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Nr. 101. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Studien der Verkehrs ⸗Statiſtik. 
Eiſenbahnen; Chauſſeen; Prit. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

A 


Wenn J. B. Say meint, die Givilifation eines Landes ſtehe in 
geradem Verhältniſſe mit feinen Communications-⸗Mitteln, ſo iſt 
dies Verbältniß gewiß ein wechſel⸗ und gegenſeitiges: je größer die 
Cioiliſation, deſto reicher an Communicationsmitteln, und je mehr letz⸗ 
tere, deſto extenſiver und intenfiver die Givilifation, die Cultur, und 
damit auch Wohlſtand und Wohlbefinden der Bevölkerung. 

Die Verkehrs⸗Statiſtik iſt demnach auch Cultur- und Wohlſtands⸗ 
Statiſtit, und mit ihr ſind wir in und bei unſerem Thema hier ſicher⸗ 
lich noch mehr, als mit unſern ſonſtigen ſtatiſtiſchen Erörterungen. 

Werſen wir nun zunächſt einen Blick auf die wichtigſten Verkehrs⸗ 
ſtraßen der Gegenwart, die Eiſenbahnen, ſo machen wir auch bier 
manche betrübende Bemerkung bezüglich Schleſiens, nicht bei feiner Be: 
theiligung an dieſen wohlthätigen Communicatienswegen, ſondern bei 
dem Verkehre auf denſelben, bei der Beſteuerung dieſes Verkehrs in 
den Taxriſſätzen. Führen wir uns die Statistik dieſes Verkehrs vor 


Augen! 
Nach officiellen Quellen hatten die 
; Längemeilen Nutzmeilen 
auen 189 1860 1849 1860 
Niederſchleſ.⸗Märkiſche 54,62 51,62 170,700 300,179 
Oderſchleſiſche — 2 26,31 34,63 91,815 211,486 
Breslau: Freib.:Schweihn, ... 8,83 22,90 24,150 108,329 
Niederſchleſ. Zmeigbabn ..... 9,50 9,50 16,115 18,177 
Wiübelms bahn. 713 2,52 11,334 52,353 
Neiſſe⸗Briege 6,18 6,18 10.261 10,083 
Oppeln⸗Tarnowitzer — 10.12 — 15,270 
Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer — 27.84 — 77,948 
Schleſien s 109.57 184,31 327,375 793,825 
des Geſammtſtaates 383,49 737,88 1,184,548 3,219,705 
Transport 
Perſonen Güter⸗Centner 
1849 1860 1849 1860 

Niederſchleſ.⸗Märkiſche. 547,460 1,263,788 2,204,787 13,942,942 
Oberſchleſiſche -- 3 363,237 640,735 2,351,736 19,099,780 
Bresl.⸗Freib.⸗Schweidn. ı 188,332 571,776 984,620 10,498,587 
Niederſchl. Zweigbahn -- 80,589 90,181 171,756 1,469,200 

ilhelmsbauhnnn 84,610 179,211 377,591 6,621,604 
NeiffesBrieger .... +++: - 61,636 73,590 253,762 1,290,595 
Oppeln⸗Tarnowitzer - — 49,151 — 1,792,640 
Bresl.⸗Poſen⸗Glogauer - — 385.024 — ‚957,613 
Schleſiens 1,325,864 3,253,456 6,344,252 58,672,961 


des Geſammtſtaates ... 8,597,948 21,641,083 33,313,795 295,772,814 

Solche Zahlen klären den Blick; wir ſcheuen deshalb auch ihre 
Reproduction nicht auf die Gefahr hin, daß wir in unſerer Tendenz 
und in unſerer Leiſtung von minder ferupuldfen Kritikern falſch beur⸗ 
theilt werden. Wir wollen der Wahrheit überall auf den Grund 
ſchauen und haben mit oberflächlichen Meinungen und einfeitigen 
Partelurtheilen nichts zu ſchaffen. 

Wir konnen hier eine Special-Kritit der ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
nicht anſtellen; doch werden wir die Reſultate derſelben ſchon in fol⸗ 
genden allgemeinen Durchſchnitten faſſen, fo viel es ſich nämlich dabei 
um den Fortſchritt des Wohlſtandes und der Steuerkraft Schleſiens 
handelt. 

Nach unſern obigen Daten zeigt ſich der Fortſchritt des 
Eiſenbahn⸗Verkehrs in folgenden Procentſätzen; 


für Schleſten den Staat 
Meilen Länge . 68,6 *) 92,4 
Nupmellen . 142,5 171,8 
Transport von Perſonen 145,4 151,7 
„ Gütern. 824,8 788,0 


Daß Schleſtien den Geſammtſtaat in der Mehrung des Eiſenbahn⸗ 
Verkehrs bei den „Gütern“ überholt, iſt leicht erklärlich: es find ja 
hauptſächlich gewichtige Rohſtoffe, die ſich auf feinen Eiſenbahnen 
bewegen. Aber prüfen wir doch näher, ob der Verkehr Schleſiens gün⸗ 
ſtiger, nutzenbringender iſt, als der Verkehr des Geſammtſtaats. Dar⸗ 
rk pP: uns ſchon folgende Durchſchnittsberechnung: Es kamen 

au 


1 Längen⸗Meile auf 1 Nutzmeile 


a Nutzmeilen Perſonen Centner 
in Schleſien 4314 4,1 74,0 
im Geſammiſtaat. 4363 6,7 91,9 


In dieſen Durchſchnitten drückt ſich ein Stück Geſchichte des Ver⸗ 
kehrs in Schleſien aus, das für den Woh ſſtaud dieſer von der Natur 
o reich geſegneten Provinz feine hohe Bedeutung hat. Was helfen 
alle Schätze des Naturſegens, wenn man ſie nicht verwerthen, 
wenn man ſie nicht auf den großen Weltmarkt werfen kann, wenigſtens 
unter denſelben Bedingungen und mit denſelben Koſten, wie andere 
minder geſegnete Befiger! Der Boden Schleſiens allein kann dies 
Land den reichſten Provinzen Preußens, ja den reichſten Landen Europa s 
an die Seite fielen, wenn feine Schätze gehörig und gebührend ge: 

oben, der Handelswelt communicitt werden. Ach, bei die: 
ſem Gedanken beſchämen uns die obigen Durchſchnitte! — Man be: 
denke, daß Schlesien nur ſchwer wiegende Urproducte dem Handel 
und Verkehr zu äberllefern hat, daß dieſe Producte aber in der gan⸗ 
zun Welt ihren Abſatzmarkt finden, und doch kommen in Schleſien nur 
74 Centner auf eine Nupmetle, wo der Geſammtſtaat „der in ſeinem 
Durchſchnitte auch die Verkehrsobjecte des leichteſten Gewichts, des höͤch⸗ 
fen Werthes vertritt, faſt 92 Centner auf der Nutzmeile curfiren läßt.“ 
— Gewiß, in dieſen Durchſchnitten ſtecken Geheimniſſe, die nur dem 
tiefer Blickenden und dem gründlichen Forſcher ſich offenbaren. Wir 
erinnern hier nur an die faſt in allen Handelskammerberichten Schle⸗ 
ens ſich wiederholenden Klagen über Standhaftigkeit der Eiſenbahn⸗ 
Directlonen in — Verweigerung der dem Interefje des Handels und 
der Industrie Schleſiens entsprechenden Verkehrs⸗Erleichterungen. In 
er neueſten Zeit haben dieſe Klagen abgenommen, aber die Eiſenbah⸗ 
nen Schlesiens genügen noch lange nicht den berechtigten An⸗ 
ſprüchen der heimischen Production und Conſumtion. Prüfen 
wir doch nur die vorläufig für 1864 feſigeſtellten Ergebviſſe 
des Eiſenbahnbetriebs, wie wir ſie jüngſt im „Staats⸗Anzeiger“ 
fanden! Danach hatten die ſchleſſchen Eisenbahnen, fo weit fie 
unter Staats- Verwaltung ſtanden, einen weit höheren Betriebs⸗ 
we als andere Bahnſtrecken. Und unter Staats- Verwaltung 
n gerade die für Schleſien wichtigſten Eſſenbahnen! — Cs 
A für den Staatefnanzmann erfreulich, in den Berichten über die 
*) Dbne 92 0 i 


Schleſien noch ung e Melee abe eden @logau würde 
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Sechs undvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Re zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 1. März 1865. 
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Staatsciſenbahnen recht günſtige finanzielle Erfolge beziffert zu finden.] man denſelben zu dem des Geſammtſtaates in Verhältniß ſetzt. Wäh⸗ 


Aber ſteckt in dieſen Erfolgen nicht auch eine Beſteuerung des Volks, 
ſind ſie nicht zum Theil wenigſtens dadurch errungen, daß man die 
Transport⸗Tarife zu hoch hält, wenigſtens nicht möglichſt ermäßigt? 
Faſt jährlich find in allen Handelskammer ⸗Berichten Schleſiens Klagen 
über Erſchwerung und Vertheuerung des Verkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen enthalten. Dieſen Klagen gegenüber finden wir finanzielle Er⸗ 
träge, wie ſie auch das letzte Jahr gerade auf den wichtigſten Eiſen⸗ 
bahnen Schleſiens, der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der 
O berſchleſiſchen erzielt wurden, eber bedenklich als erfreulich. Nach 
dem „Staats⸗Anzeiger“ (S. 202 f.) haben die hoͤchſten Einnahmen die 
Bahnen Koͤln⸗Minden mit 162,791, die Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche mit 119,938, die Oberſchleſiſche mit 113,300, Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburg mit 110,753 Thlr. pro Längenmeile; aller übrigen 
Bahnen Erträge blieben unter 100,000 Thlr. Während der Ein⸗ 
nahme-⸗Durchſchnitt für den Geſammtſtaat nur 67,895 Thlr. erreicht, 
ſteigt derſelbe bei Schleſiens Bahnen, nämlich der oben bezeichneten 
acht, auf 74,273 Thlr., eine Thatſache, die allein genügt, um eine 
Reviſton der Tarife dieſer Bahnen mit der Tendenz der Ermäßigung 
zu motiviren. 

Bei den Chauſſeen laſſen ſich ähnliche Bemerkungen machen. 
Der Verkehr auf denſelben iſt äußerſt lebhaft, ein Beweis, daß Schle⸗ 
ſien derſelben bedarf. Nach dem Staatshaushalts⸗Etat für 1864 hatte 
der Staat überhaupt 1845,6 Meilen, davon 269,6 in Schleſien, 
zu unterhalten, bezog alſo davon auch die Chauſſeegel der. Dieſe 
betrugen nun ſchon im Triennium 1860/62 jährlich durchſchnittlich 
278,867 Thlr. in Schleſien, dagegen nur 1,242 552 Thlr. im Ge⸗ 
ſammtſtaat. Setzt man zu dieſen Summen die Chauſſeelänge für 
1864 in Verhältniß, fo brachte die Meile Chauſſee durchſchnittlich im 
Staate 673, in Schleſien dagegen 1034 Thlr., hiet alſo 361 Thlr. 
mehr ein. Und doch koſten Aufſicht und Unterhaltung der Chauſſeen 
in Schleſien nur wenig mehr als im Geſammtſtaat, nämlich die 269,6 
Meilen in Schleſien 29,992 Thlr. für Auffiht und 271,860 Thlr. 
an Unterhaltung, während der Geſammtſtaat reſp. 218,866 Thlr. und 
1,819,900 Thlr. verwendet. Faßt man beide Summen zuſammen, 
fo koſtet hiernach die Meile Chauſſee durchschnittlich 1105 Thlr. im 
Staate und 1120 Thlr. in Schleſien. Allerdings ſind im Etat noch 
433,004 Thlr. für „Inſtandſetzungen“ ausgeworfen; aber auch an dieſer 
Summe wird Schleſien nicht dermaßen participiren, daß es pro Meile 
Chauſſee 361 Thlr. mehr aufbringen müßte, als der Durchſchnitt des 
Geſammtſtaats beträgt. Während Schleſien an der Länge der Staats⸗ 
chauſſeen nur mit 14,6 Prozent betheiligt iſt, erhebt ſich feine Qubte 
an der Chauſſeegeld⸗Einnahme des Staats auf 22,4 Prozent! — 
Trotzdem wird es auch bei der Unterhaltung der unchauſſirten 
Wege nicht beſonders reichlich aus der Staatskaſſe bedacht. Zu dieſem 
Zwecke find im Etat für 1864 im Ganzen 163,940 Thlr. ausge⸗ 
worfen; Schleſien erhält davon nur 10,620 Thlr., oder 6,5 Prozent, 
während die Quote feiner Bevölkerung 18,4, ſeines Flaͤchenraums 14,5, 
feiner Chauſſeegelder 22,4 Prozent beträgt. — Der Verkehr auf den 
Chauſſeen hat übrigens, ſeit dem Bau der Eiſenbahnen, merklich ab⸗ 
genommen, ſoviel dies aus der Einnahme der Staats⸗Chauſſeen zu 
ſchließen iſt. Es hatten nämlich: 


die Chauſſeen Schleſiens des rr 


Einnahme innahme 
Meilen. Thlr. Meilen Thlr. 
1849 244,2 263,263 1,616,0 1,349,305 
1864 269,6 278.867 1,8456 1.242.556 
alſo 4 25,4 -+ 15,604 + 229,6 — 106,753 
Proz. 10,4 + 6,0 + 142 — 7,9 
Die Chauſſeegelder⸗Einnahmen ſind hier im Jahres⸗Durchſchnitt 


der Triennien 1845/7 für 1849 und 186% für 1864 beziffert. 
Schleſien iſt alſo in der Zunahme der Staats⸗Chauſſeen bei der Länge 
um 3,8 Prozent hinter dem Geſammtſtaate zurückgeblieben; dagegen 
iſt die Chauſſeegeld⸗Einnahme im Geſammtſtaate um nicht weniger 
als 7,9 Prozent geſunken, in Schleſien aber um 6,0 Prozent geſtiegen, 
zu Laſten Schleſiens alſo eine Differenz von faſt 14 Prozent! Sollte 
Schleſien dieſelbe Differenz in Chauſſeen und Chauſſeegeld wie der 
Geſammtiſtaat aufweiſen, fo müßte es 1864 über 9 Meilen mehr 


Staats⸗Chauſſeen haben und 52,197 Thlr. weniger Chauſſeegeld 


zahlen, alſo eine Summe ſparen, mit der es jährlich faſt 2 Meilen 
Chauſſee bauen könnte! — 

Der Poſtverkehr bietet einen Maßſtab nicht nur des Ge: und 
Erwerbs und des Wohlſtandes überhaupt, ſondern auch der Intelli⸗ 
genz, der Civiliſation. Auch bei dieſem zeigen ſich jedoch für Schleſien 
nur ungünſtige Verhältuiſſe. Nach der offiziellen Poſt⸗Statiſtik zählten: 


Poſt⸗Bezirke, oſt⸗Anſtalten. Brieſpoſt⸗Stücke. 

4 * hi 1863 1851 1863 
Beeten. . e 97 123 2,714,530 5,960,078 
Deen e 79 117 1,637,844 3,375,743 
Den 72 102 1.464.320 3,301 051 
Schlenen 248 312 5,816,694 12 636.69 
Sadr .S RER ee 1,729 2.390 35,462 232 82,707,347 

Packete ohne Werth⸗ Werth⸗Briefe und 

Poſt⸗Bezirke, Angabe. ackete. 

Provinz 1851 1863 1851 1863 
Breslau 319,020 850.729 317,528 599,183 
Lieg niz 206,336 507,312 156,610 307,255 
Oppeln 174.070 512,655 118,170 230.061 
Sähfien.....-- 699,226 1,840,696 592,308 1,136,499 
Staa 4,684,192 11,884,379 3,257,150 6,566, 183 


Es ſind hier überall nur portopflichtige Gegenſtände des Poſt⸗ 
verkehrs im Inlande beziffert. Doch läßt ſich ſchon hiernach beur⸗ 
theilen, wie Schleſien überall hinter dem Geſammtſtaate zurückgeblieben 
iſt. Es mehrten ſich nämlich: a. die Poſtanſtalten; b. die Briefe; 
6. die Packet⸗ und Werthſendungen: - 


a. b. 0. 
im Geſammtſtaat un 38,2 133,2 144,9 Proz. 
in Schleſien um 379 1173 1805 „ 
aljo weniger 


ge 03 15,9 14,4 Proz. 
Setzt man die Zahl der Briefe in Verhältniß zur Bevölkerung, fo 
kamen auf den Kopf Briefe im: . > 
im Regierungs⸗Bezirk 


F Geſammtſtaat. Breslau. Liegniß. Oppeln. 
im Jahre 1851 1863 1851 1863 1851 1863 1851 1863 
g 0 231 46 177 35 151 2,0 


Nur Breslau überholt alſo den Durchſchnitt des Geſammtſtaa⸗ 
te, während Liegnitz und noch mehr Oppeln unter demſelben 
bleiben. Oppeln's geringer Wohlſtand zeigt ſich hier recht deutlich, 
namentlich bei den Werth⸗Sendungen. 


Schleſiens geringer Poſtverkehr tritt noch mehr hervor, wenn tion 


rend Schleſten an dem letztern im Flächenraum mit 14,5, in der Ber 
völkerung mit 18,4 Procent participirt, ſtellen ſich im Poſtoerkehr 1863 
folgende Verhältniſſe heraus: 


Es zählte der Staat davon Schleſien 
Stück pCt. 
Poftantalten d EDER 2,3 342 143 
Portopflichtiger Inlands⸗Verkehr: Briefe 82,707,317 12.636694 15,3 
7 > 12 adete 11,884,379 1,840,896 15,5 

* 10 — erthſend. 6,566,183 1,136,499 17 
Portofreier 5 17 tiefe 28,688,574 5,527,561 19,3 
1 7 Fr ackete 1,575,743 277,212 17,6 
7 7 5 erthſend. 773,318 128,466 16,6 
Auslands⸗Verkehr: Briefe ” vom Auslande 14,440,153 1331746 9,2 
9 „ „ 1.042.873 92.651 88 
4 5 5 nach „ 175,499 69,316 59 
Pr 17 Werthſend. vom „ 891,384 88,738 10,0 
E 4 F nach „ 924.989 119,431 13,0 
Poſtverkehr überhaupt t 150,878,442 23,249,010 15,4 


Der Verkehr mit dem Auslande iſt hiernach ſehr gering in 
Schleſten; im Uebrigen erreicht der Poſtverkehr dieſer Provinz nirgends, 
mit Ausnahme der als Wohlſtandszeichen hoͤchſt bedenklichen und zwei⸗ 
felhaften portofreien Briefe, die Quote der Bevölkerung. Beſon⸗ 
ders beachtenswerth ſind die Quoten der Werth⸗Sendungen: im In⸗ 
lande nicht einmal die Bevölkerungsquote erreichend bei den portoflich⸗ 
tigen Geger ſtänden, ſteht dieſe Quote verhältnißmäßig hoch bei den porto⸗ 
freien Sendungen (Gerichtskoſten, Geldſendungen zu Armen⸗ und ſonſtigen 
weblthätigen oder gemeinnützigen Zwecken ꝛc.) und überſteigt bei dem 
Auslandsverkehr die Quote der ausgehenden Werthe die der eingehen⸗ 
den. Letztere Thatſache wäre beſonders zu prüfen: ein Plus der Aus⸗ 
fuhr von Wertben wäre immer ein Zeichen guter Handels⸗Bilanz, 
wenn es ſich dabei nicht um baares Geld, ſondern um Producten⸗Aus⸗ 
fuhr handelte. — Doch läßt der Poſt⸗Verkehr, bei dem nur geringe 
Producten⸗Verſendung ftattfindet, die Schleſien günſtigere Annahme zu? 
— Die weitere für unſer Aufgabe hoͤchſt wichtige Feſtſtellung und Würdi⸗ 
gung der Verkehrs⸗Statiſtik Schleſiens müſſen wir unſerem nächſten 
Briefe vorbehalten. 


Napoleon's Vorrede zum Leben Julius Cäſar's. 

Paris, 25. Febr. 

„Conſtitutionnel“ bringen heute die Vorrede zum kaiſerlichen Werk: 
„Lhistoire de Jules César“. Dieſelbe lautet: 

Die hiſtoriſche Wahrheit ſollte eben ſo heilig ſein, als die Religion. 
Wenn die Vorſchriften des Glaubens unſere Seele Über die Intere ſen dieſer 
Welt erheben, fo flößen uns die Lehren der Geſchichte ihrerſejts die Liebe 
zum Schönen und Gerechten ein und den Haß deſſen, was dem Fortſchritte 


der Menſchheit Hinderniſſe in den Weg legt. Dieſe Lehren erheiſchen ge⸗ 


wiſſe Bedingungen, um nützlich fein zu können. Die Thatſachen müſſen mit 
einer ſtrengen Genauigkeit dargeſtellt, die politiſchen und ſocialen Verände⸗ 
rungen philoſophiſch analyſirt werden, und der pikante Reiz der Einzelheiten 
des Lebens der Staatsmänner darf die Aufmerkſamkeit weder von ib 

litiſchen Rolle ablenken, noch ihre göttliche Sendung vergeſſen laſſen. 


als plötzliche Ereigniſſe dar, ohne in den früheren Thatſachen ihren 


baften Urſprung und ihre natürliche Folge aufzuſuchen; er iſt ähnlich dem 


Maler, der, indem er die Zufälligkeiten der Natur darſtellt, ih nur an ihren 
maleriſchen Effect hält, ohne in ſeinem Gemälde die wiſſenſchaftliche Demon⸗ 


arg geben zu können. Der Geſchichtſchreiber muß mehr als ein Maler 
ein; er muß, wie der Geologe, welcher die Phänomene des Weltalls erklärt, 
das Geheimniß der Umgeftaltung der Geſellſchaften aufdecken. Welches it 


aber das Mittel, um, wenn man Geſchichte ſchreibt, zur Wahrheit zu gelan⸗ 
gen? Es ſind die Regeln der Logik. Halten wir es zuerſt für ſicher, daß 
eine große Wirkung immer eine große 
anderen Worten: ein dem Anſcheine nach unbedeutender Zufall führt niemals 
wichtige Reſultate herbei, ohne daß neben ihm eine Sache beſteht, welche 
eſtattet, daß dieſer unbedeutende Zufall eine große Wirkung hervorbringt. 
er Funke bringt nur dann eine große Feuersbrunſt hervor, wenn er auf 
im voraus geſammelte brennbare Stoffe fällt. Montes quieu bekräftigt dies 
fen Gedanken folgendermaßen: „Es iſt nickt das Glück“, ſagt er, „welches 
die Welt beherrſcht“. Es giebt allgemeine, ſeien es moraliſche oder phyſiſche 
Urſachen, welche in jeder Monarchie thätig ſind, ſie erheben, erhalten oder 
in den Abgrund ſtürzen. Alle Zufälligkeiten ſind dieſen Urſachen unterwor⸗ 
fen, und wenn der Zufall z. B. einer Schlacht, d. h. eine beſondere Urſache, 
den Staat ruinirt hat, ſo muß es eine allgemeine Urſache gegeben haben, 
die Schuld daran war, daß dieſer Staat durch eine einzige Schlacht unter⸗ 
egangen iſt; mit einem Worte: die Haupturſache reißt alle beſondern Zu⸗ 
älligkeiten mit ſich. 
Wenn während beinahe tauſend Jahren die Römer aus allen harten 
Prüfungen und aus den größten Gefahren immer als Sieger hervorgegan⸗ 


gen find, fo beſtand eine allgemeine Urſache, welche fie immer ſtärker machte, 


als ihre Pal d und die geftattete, daß partielle Niederlagen und Un,lüdss 
fälle den Fall des Reiches nicht nach ſich zogen. Wenn die Römer, nachdem 


fie der Welt das Beiſpiel eines Volkes, das ſich durch die Freiheit conſtituirt 


und groß ward, gegeben haben, ſeit Caͤſar den Anſchein haben, ſich blind⸗ 
lings in die Knechiſchaft zu ſtürzen, fo beſteht ein allgemeiner Grund, der 
unglückſeliger Weiſe die Republik verhinderte, zur Reinheit ihrer alten In⸗ 
ftirutionen zurückzukehren. Die neuen Berürfniffe und Intereſſen einer in 
der Gährung begriffenen Geſellſchaft erheiſchten zu ihrer Befriedigung andere 
Mittel. In derſelben Weiſe, in der uns die Logik in den wichtigeren Ereig⸗ 
niſſen den Grund ihrer Unabweis barkeit darthut, eben jo muß man in der 
langen Dauer einer Inſtitutton den Beweis ihrer Güte, und in dem unbe⸗ 
elle Einfluſſe eines Mannes auf fein Jahrhundert den feines Genies 
aneikennen. 


Die i beſteht demnach darin, das belebende Element, welches der 

raft verlieh, wie die vorwaltende Idee aufzuſuchen, die den 
51 Menſchen handeln läßt. Dieſer Richtſchnur folgend, werden wir die Irr⸗ 
Thaten vergangener 


Inſtitution 


thümer derjenigen Geſchichtſchreiber vermeiden, welche die 
Zeitalter ſammeln, ohne fie je nach ihrer philoſophiſchen Bedeutſamkeit zu 


ordnen, und derart das Tadelswerthe berherrlihen, und dasjenige in Schat⸗ 


ten ſtellen, was Licht verlangt. Nicht eine ins Kleine gehende 


e i Uung 
der iömiſchen Organiſation kann uns die Dauer eines fo großen 


r eiches 
begreiflich machen, ſondern das tief Studium des Geiſtes feiner Inſtitu · 


das Geheimniß ſeiner 


tionen; ſo kann uns auch nicht die genaue Egg aller und der gering⸗ 


ſten Handlungen eines hervorragenden Men 


Mächtigkeit enthüllen, wohl aber das aufmertjame Erforſchen der erhabenen 


Beweggründe ſeiner Handlungsweiſe. 


Wenn außergewöbnliche Handlungen ein aewaligeh Genie kundthun, was 


iſt dann wohl dem geſunden Menſchenverſtande mehr entgegen, als ihm alle 
Leidenſchaften und Gefühle der Miuelnaz ai beizulegen? Was verkehrter, 


als die Ueberlegenheit ſolcher bevorzugten Weſen zu verkennen, die von Zeit 
zu Zeit in der Geſchichte wie Leuchtthurmlichter erſcheinen, die Finſterniſſe 


ihrer Zeit zerſtreuen und die Zukunft erleuchten? Eine ſolche Weberlegenbeit 
zu leugnen hieße überdies die Menſchheit beſchimpfen, denn man müßte ans 
nehmen, daß fie im Stande wäre, auf die Dauer und aus freien f 
eine Beherrſchung zu erdulden, die weder auf einer wahrhaften Größe, noch 
auf einer 5 Nützlichkeit beruhte. Seien wir logiſch, ſo werden 
wir auch gerecht ſein. i 1 7 
Rur u viele Geſchichtsſchreiber finden es leichter, Männer von Geift und 
Genie herabzuziehen, als ſich in edler Begeiſterung zu ihrer Höhe emporzu⸗ 
ſchwingen, indem fie deren weitausſichtige Abſichten durchdringen. So hat 
man in Bezug auf Cäſar, anſtatt uns Rom darzuſtellen, wie es, zerriſſen 
durch Bürgerktieg, verderbt durch Reichthum, feine althergebrachten Inſtitu⸗ 
en mit Füßen tritt, wie es dann, bedroht durch die mächtigen Voölter⸗ 


rer po⸗ 
Zu oft ſtellt uns der Schriſtſteller die verſchiedenen Pbaſen der Helict. 
wah 


tſache hat, niemals eine kleine; mit f 


tüden _ 
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Der „kleine Moniteur“, fowie „Patrie“ und 
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verzögern den Fortſchritt, indem ſie deſſen ſchneller und fruchtbringender An⸗ 


r N ET 


ſchaften der Gallier, Germanen und Parther nicht mehr im Stande iſt, ſich 
ohne eine mehr centraliſirte, mehr ftabile und mehr gerechte Gewalt aufrecht 
zu erhalten, anſtatt, ſage ich, ein der Art getreues Bild zu zeichnen, ſtellt man 
uns Cäſar dar, als ob er von Jugend auf nach der höchſten Gewalt geſtrebt 
habe. Wenn er gegen Sulla auftritt, mit Cicero uneins iſt, ſich mit Pom⸗ 
pejus verbindet, ſo thut er dies nur in Folge ſeiner weitſehenden Schlauheit, 
welche Alles durchſchaut hat, um Alles zu unterjochen; wenn er ſich nach 
Gallien wirft, ſo thut er es nur, um aus der Plünderung Reichthümer 
(Sueton, Cäsar XXII.), und außerdem Soldaten zu erlangen, die ſeinen 
Planen ergeben ſind; wenn er das Meer überſchreitet, um die Adler Roms 
in ungekannte Länder zu tragen, deren Eroberung aber diejenige Galliens 
fiber ſtellen ſoll, ſo ſoll er dies thun, um Perlen zu ſuchen, die, wie man 
wähnte, die Meere Großbritanniens bargen. Wenn er nach dem Siege über 
die furchtbaren Feinde Italiens jenſeit der Alpen einen Feldzug gegen die 
Parther beabſichtigt, um die Niederlage des Craſſus auszuwetzen, 0 thut er 


. 
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rakter eines Ultimatums verliehen hat. Man beſchäftigt ſich im Minifte, Fürſorge, welche der Preſſe zugewandt wird. Ohne eine Menge Preßprozeſſe 
rium des Aeußern gegenwärtig mit einem genauen Studium der Note, läßt ſich ein Großſtaat nicht gut denken. Nun wohl, Liechtenſtein⸗ Vaduz, 


und, wie es heißt, will man vorläufig unterſuchen, welcher Theil der Vor⸗ 
ſchläge annehmbar erſcheinen könnte, welcher zurückgewieſen werden müßte. 
Die Note ſelbſt als Ganzes hat, wie ich beſtimmt weiß, die größte Ver⸗ 
ſtimmung hervorgerufen. 

Wir müſſen natürlich dieſe „Verſtimmung“ mit in den Kauf nehmen. 
Früher oder ſpäter wird denn doch das künſtlich geknüpfte Band zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen einen Riß bekommen. Die unwillkürlichen Ent⸗ 
hüllungen des „Memorial diplomatique“, auf welche wir bereits in Folge 
des Artikels der „Nordd. A. Z.“ im Mittagbl. hingewieſen haben, geben in 
dieſer Beziehung recht intereſſante Aufſchlüſſe. Der Redacteur des „Mem.“ 


b h chriftſteller jagen, weil Thätigkeit ſeinem Weſen entſprach 
und er ſich im Felde geſunder fühlte; wenn er dom Senate als Dank einen 
Lorberkranz annimmt und ihn mit Stolz trägt, ſo thut er dies, um ſeinen 


nämlich, Herr Debrauz de Salda, welcher die Herbeiführung einer franzö⸗ 
ſiſch⸗oͤſterreichiſchen Allianz als ſeine eigenſte Aufgabe betrachtet, theilt über 


Plutarch die böͤswi 


kahlen Scheitel zu verdecken, und wenn er endlich von denen, die er mit 
Wohlthaten überhäuft hatte, ermordet wurde, & geſchah dies, weil er ſich 
zum Könige machen wollte, als ob er für ſeine Zeitgenoſſen, wie für die Nach⸗ 
welt, nicht größer wen wäre, als alle Könige, Das find feit Sueton und 
t igen Auslegungen, die man mit Wohlgefallen den edelſten 
Sachen giebt. Aber an welchen Zeichen ſoll man die Größe eines Mannes 
erkennen? Aus der Gewalt feiner Ideen, wenn feine Principien und ſein 
Syſtem trotz Tod und Niederlage triumphiren. Sit es nicht in der That dem 


feine intimen Beziehungen zum Fürſten Metternich, dem öſterreichiſchen 
Geſandten in Paris, folgende intereſſante Einzelheiten mit: 

„Im Sommer 1841 machten Herr Emil de Girardin und ich eine 
Reiſe durch Deutſchland, bei der wir, ich erinnere mich deſſen dankbar, in 
Berlin auf das Wohlwollendſte aufgenommen wurden. Am 29. Oktober 

kamen wir nach Stuttgart, wo den Tag darauf mit großer Feierlichkeit 
der 25. Jahrestag des Regierungsantritts Königs Wilhelm J. begangen 
wurde. Der franzöſiſche Geſandte, Herr Vicomte de Fontenay, bot uns an, 


Genie eigen, die Vernichtung zu überftehen und feine Herrlichkeit über zu uns Sr. Majeſtät vorzustellen und wir nahmen mit Eifer die Gelegen⸗ 


künftige Generationen zu verbreiten? \ 
wiegt noch heute ſchwerer, als zu Zeiten feines Lebens. Cicero, fein Wider: 
ſacher, ſieht ſich zum Ausrufe genöthigt: „Alles, was Cäſar that, ſchrieb, 
ſprach, verſprach und dachte, hat nach ſeinem Tode mehr Gewicht, als wenn 


er noch lebte.“ Während Jahrhunderte war es genug, aller Welt zu jagen, | 


ſo oder ſo ſei Cäſar's Wille geweſen, auf daß alle Welt gehorſam war. 


Das Vorhergehende beweiſt hinreichend den Zweck, den ich verfolge, indem 


ich dieſe Geſchichte ſchreibe. D 


mehrerer Jahrhunderte vollenden will. 
ſtehen und ihnen folgen! Unglücklich die, welche ſie verkennen und bekämpfen! 
Sie handeln, wie die Juden, ſie kreuzigen ihren Meſſias; ſie ſind blind und 


ſchuldvoll: blind, denn ſie bemerken nicht die Machtloſigkeit ihrer Bemühungen, 


um den endlichen Triumph des Guten hinauszuſchieben, ſchuldvoll, denn ſie 


wendung Hinderniſſe in den Weg legen. 


In der That konnte weder die Ermordung Cäſar's, noch die Gefangenſchaft 
e von 


von St. Helena ohne Rückkehr zwei populäre Sachen vernichten, welch 
einem ſich mit der Maske der Freiheit bedeckenden Feinde umgeſtürzt wurden. 
Indem Brutus Cäſar ermordete, ſtürzte er Rom in die Schreckniſſe des Bür⸗ 


erkrieges; er verhinderte nicht die Regierung des Auguſtus, aber er ermög⸗⸗ 


ichte die Nero's und Caligula's. Das Scherbengericht der Verſchworenen 
Europa's gegen Napoleon hat die e des Kaiſerreiches eben: 
alls nicht verhindert, und doch ſind wir weit entfernt von den großen gelöſten 
agen, von den beruhigten Leidenſchaften, von den den Völkern von dem 
erſten Kaiſerreiche gegebenen Befriedigungen. 2 
Deshalb bewahrheitet ſich auch ſeit 1815 jeden Tag jene R 
des Gefangenen von von St. Helena: „Wie viele Kämpfe, wie viel 
viele Jahre werden noch noͤthig ſein, damit das Gute, welches ich der Menſch⸗ 
heit erweiſen wollte, ſich verwirklichen kann.“ 
Tuilerien⸗Palaſt, den 20. März 1862. Napoleon. 
So weit die Vorrede. Das „Leben Cäſars“ ſelbſt wird in Paris 


am 1. März ausgegeben werden. 


| 
} 


Weſen und den echten Adel eines Helden an ſich trug, der feinen 


läßt!“ M. K. 


— 


Muhr, der am 10. Februar in München ſtarb, bringt das „Morgenbl. 


1 


f Breslau, 28. Februar. 

Die preußiſche Depeſche in der Herzogthümerfrage nimmt vorwiegend 
alles Intereſſe in Anſpruch. Wenn die Mittheilungen der „N. fr. Pr.“ über 
die preußiſchen Forderungen, wie ſie uns in einem wiener Telegramm ge⸗ 
meldet werden (f. die telegr. Dep. am Schluſſe der Zeitung) auf Wahrheit 
beruhen, ſo wird den Herzogthümern ſo ziemlich Alles genommen, was die 
Selbſtſtändigkeit eines Staates ausmacht; der Unterſchied zwiſchen „engerem 


Anſchluß“ und „Annexion“ wäre ſomit verſchwunden, denn daß die Herzog⸗ 
thümer noch einen beſonderen Herzog haben, iſt bollftändig irrelevant, da 
derſelbe nichts weiter ſein würde, als ein auf Lebenszeit angeſtellter Ober⸗ 
präſident, wogegen wir unſererſeits nicht das Mindeſte einzuwenden haben 
würden. 
geht zur Genüge hervor, daß ein ſelbſtſtändiges Schleswig⸗Holſtein im har⸗ 
moniſchen Verein mit Sachſen, Baiern, den beiden Heſſen u. ſ. w. die mittels 
ſtaatliche Oppoſition gegen Preußen verſtärken und allen Beſtrebungen zur 
Verwirklichung der deutſchen Einheit, welche Preußen machen muß, gleich⸗ 
viel ob ein Miniſterium Bismarck oder ein Miniſterium Auerswald an 
der Spitze ſteht, entgegenhandeln würde. Wir ſelbſt erhalten über die preu⸗ 
ßiſche Depeſche und ihre Aufnahme in Wien folgende Correſpondenz: 


Aus dem geſtern mitgetheilten Artikel der „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ 


O Wien, 27. Febr. Die preußiſche Depeſche ift feit drei Tagen hier, 
und noch haben die offiziöſen Blatter nicht die mindeſte Weiſung erhalten, 
wie ſie ſich derſelben gegenüber zu verhalten haben. Die Regierung iſt in 
offenbarer Verlegenheit, denn wenn auch Preußen in dieſer Depeſche aus⸗ 
drücklich erklärt, daß es auf die Löfung auf dem Wege der Anne: 
tion berzichtet, fo ſetzt es dafür ein Verhältniß der Herzogthümer zu 
Preußen feſt, welches der Annexion, wie ein Ei dem andern, 
ähnlich ſieht, und das den Wünſchen, welche Oeſterreich wiederholt 


er Zweck iſt, zu beweiſen, daß, wenn die Vor: | 
ſehung Männer erweckt, wie Cäſar, Karl den Großen und Napoleon, jie den 
Voͤlkern den Weg, welchen fie verfolgen müſſen, vorzeichne, mit dem Siegel 
ihres Genies eine neue Aera bezeichnen und in wenigen Jahren die Arbeit 
Glücklich die Völker, welche fie ver⸗⸗ 


Blut, wie 


Cäſar verſchwand und ſein Einfluß] heit wahr, einem fo aufgeklärten und volksthümlichen Monarchen unſere 


Huldigungen darzubringen. Der König erwies uns die Ehre, ſich längere 
Zeit mit uns über die politiſche Lage Europa's zu unterhalten. Da er er⸗ 
fuhr, daß wir das Glück gehabt hatten, in Schloß Johannisberg vom 
ürſten Metternich, welcher ſich damals auf dem Gipfel ſeiner Macht be⸗ 
and, empfangen zu werden, ſprach ſich der Fürſt in folgenden namentlich 
an mich gerichteten Ausdrücken aus, welche ſich für immer meinem Ges 
dächtniß eingeprägt haben: 
„Es iſt, ſagte er, für den Ruhm dieſes großen Staatsmannes tief zu 
beklagen, daß die übermäßige Beſorgniß, welche ſeinem Souverain die 
revolutionären Ideen eingefloͤßt haben, ihm nicht geſtattet haben, ſich an 
die Spitze der liberalen Bewegung in Deutſchland zu ſtellen. Der berliner 
Hof hat dieſen unermeßlichen Fehler der öſterreichiſchen Politik ſtets zu 
ſeinem Vortheil ausgebeutet. Preußen iſt durch ſeine geographiſche Lage 
genbthigt, ſich auf feine Militairmacht zu ſtützen, um ſich beſſer zu arron⸗ 
diren, damit es in Wahrheit eine Großmacht werde, was es jetzt nur durch 
die ſtillſchweigende Einwilligung Europa's iſt. Aber es wird ein Tag 
kommen, wo ſich Oeſterreich durch die Macht der Umſtände auf den Weg 
des liberalen Fortſchritts getrieben ſieht, und wenn es anſtatt ſich, wie 
heutzutage in den internationalen Fragen von feinem Rivalen in's Schlepp⸗ 
tau nehmen zu laſſen, eine entſchiedene und unabhängige Politik zu ent⸗ 
falten weiß, jo gebört ihm die Zukunft. Sonſt wird es immer für 
reußen die Kaſtanien aus dem Feuer holen.“ 
Dieſe wahrhaft prophetiſchen Worte, welche nöthigenfalls durch den 
bochgeehrten Chefredacteur der „Preſſe,“ vor dem ſie geſprochen worden, 
beſtäͤtigt werden können, haben von der Zeit ibre feierliche Weihe erhalten. 
Ohne weit zurückzugehen, find der neuerliche Feldzug gegen Dänemark und 
die diplomaktiſchen und commerciellen Verhandlungen, welche zwiſchen Wien 
und Berlin gepflogen werden, in meinen Augen nur die Beſtätigung dafür. 
Obwohl mir nichts jo ſehr widerſteht (2), als das Publikum mit mei⸗ 
ner Perſon zu unterhalten, liegt es mir doch am Herzen, um Perſönlich⸗ 
keiten, welche mir die aufrichtigſte Hochachtung einflößen, ganz aus dem 
Spiele zu laſſen, er „Kreuzzeitung“ ins Gedächtniß zurückzurufen, daß ich 
ſeit 27 Jahren, wo ich die Feder eines Publiziſten führe, mich niemals 
durch andere Inſpirationen als meine innerſten Ueberzeugungen habe leiten 
laſſen. Dies iſt ſo wahr, daß ich im Jahre 1864 vorgezogen habe, eine 
hoͤhere Conſularſtellung aufzugeben, als der Unabhängigkeit meiner Feder 
u entſagen, welche der Vertheidigung des Kampfes geweiht iſt, den die 
eſtmächte gegen Rußland im Orient unternommen haben. 

Ich habe ſpäter die Genugthuung gehabt, die Miniſter, welche meinem 
freien Vorgehen gegen Preußen joe allures contre la Prusse) 
am meiſten entgegen geweſen, offen eingeſtehen zu hören, daß, wenn man 
meinem Rathe gefolgt wäre, Defterreih, mächtiger als je aus dieſem 
Kampfe bervorgehend, im Jahre 1859 nicht die Lombardei verloren haben, 
und noch heut durchaus die Situation in Deutſchland beherrſchen würde. 

Meine Beziehungen zu dem Fürſten Metternich ſind der 
Art, daß man ſie voller Stolz laut bekennen kann; ſie ſind unter den 
Auſpicien des Wohlwollens gegründet, mit dem der berühmte Vater deſ⸗ 
ſelben mich zu ehren ſtets gewürdigt hat; übrigens datiren dieſelben von 
der Zeit, wo der gegenwärtige Botſchafter Oeſterreichs in der diplomatiſchen 
Carriere als k. k. Geſandtſchafts⸗Attachs in Paris debütirte. Als ich das 
„Memorial diplomatique“ begründet, habe ich die Allianz zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich als die Grundlage unſeres Programms 
bezeichnet. Es it ſomit ebenſo logiſch als natürlich, daß ich mich nach 
Kräften befleißige, die Bemühungen des Fürſten Metternich 
zu unterſtützen, der ebenſowohl durch ſeine offizielle Stellung 
als durch feine verfönlihen Sympathien dazu berufen iſt, die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen feinem Hof und dem der 
Tuilerien zu unterhalten und feſter zu knüpfen. Aber ich glaube 
auch, daß Niemand mehr als Se. Hoheit bereit ſein würde, für 
die Unabhängigkeit meiner Ueberzeugungen Zeugniß abzulegen, weil nach 
meiner Art zu denken und zu handeln, der Schriftiteller, der die Achtung 
des Publikums verdienen will, damit anfangen muß, ſich felbft zu achten. 
Was mich anbelangt, ſo muß ich der Wahrheit gemäß auf Ehre erklären, 
daß der würdige Vertreter Oeſterreichs zu Paris, anſtatt die Angriffe des 
„Memorial diplomatique“ anzureizen und zu ermuthigen, es ſtets als einen 
perſönlichen Dienſt von mir gefordert hat, den Ton meiner eigenen 
Auffaſſungen in Bezug auf die preußiſche Politik zu mäßi⸗ 
en und die Regungen meiner Correſpon denten zu bes 
ſchränken“ 


kundgab, nicht die geringſte Conceſſion macht. Wenn dieſer Zuſtand ge] Um vom Großen zum Kleinen überzugehen, regiſtriren wir die wichtige 
nehmigt wird, ſagt heute ein bekannter ſüddeutſcher Diplomat, fo bitten] Thatſache, daß Liechtenſtein⸗Vaduz in die Reihe der deutſchen oder, wenn 
die Herzogthümer ſelbſt binnen Jahresfriſt flehentlich um die vollſtändigſte[ man will, der europäifchen Großmächte eingetreten iſt. Wir betrachten näm: 
Annexion. Hier ſchöͤpft man noch einige Hoffnung, weil Preußen feine lich als charakteriſtiſches Merkmal der europäiſchen Großmächte — wir ſehen 
Vorſchläge in eine freundliche Form kleidet und denſelben nicht den Cha- dabei jedoch von England ab — die außerordentliche Aufmerkſamkeit und 


Theater. Wie hart wir vom Verluſt jedes höher befähigten Geiſtes betroffen 

Am Sonnabend beſchloß Hr. Hendrichs fein Gaſtſpiel mit einer |feien, die düſtere Aufgabe, ihm einen Nachruf zu weihen und dabei 
fo gelungenen Darſtellung des „Egmont“, daß er uns damit ein Bild lebhaft eingedenk fein zu müſſen, wie er in Mitte feines Wirkens von 
dauernder Erinnerung hinterlaſſen hat. Wie in keiner anderen Rolle, uns genommen wurde, iſt um Einiges erleichtert, wenn wir uns fagen 
fanden wir hier gerade den Helden und den Liebhaber trefflich vereint. dürfen, daß die Mühen des Dahingeſchiedenen nicht fruchtlos geweſen, 
Er war fo ganz der liebenswürdige Ritter, dem ein „Clärchen“ wohl] und daß er eine ehrenvolle Stufe im Bereiche feiner Schoͤpfungen ſich 
gern im Tode vorausgehen mochte, während er zugleich das mannhafte errungen habe. 

Dies iſt bei Julius Muhr der Fall. 

Eine Reihe trefflicher Bildwerke befindet ſich in den verſchiedenſten 
Sammlungen des Continents, wo ſie gewiß immer die Aufmerkſamkeit 
der Beſchauer erregen werden, und in welchen jeder Kenner unleugbare 
Merkmale eines hervorragenden Talentes finden wird, eines Talentes, 
welches nicht dem Modegeſchmack des Tages huldigen, ſondern ſich nur 
in ” . Intentionen des wahrhaft künſtleriſchen Strebens genü- 
gen konnte. 0 i 

Es kam unferem Künſtler dabei die ungewohnliche Bildungsſtufe 
zu Hilfe, auf welcher derſelbe auch außerhalb des Kunſtbereiches fand; 
dazu die Befähigung auf rein poetiſchem Gebiete, von welcher ſchoͤne 
Beweiſe vorliegen, ohne daß der Dahingeſchiedene je etwas davon in 
die Oeffentlichkeit gelangen ließ. Er benutzte dieſen poetiſchen Drang 
für feine eigentliche Aufgabe, und verlieh damit feinen Gebilden mei: 
ſtens mit großem Glück das Gepräge eines dramatiſchen, epiſchen oder 
lyriſchen Lebensvorganges, richtig erfaßt und würdevoll oder anmuthig 
dargeſtellt. In der Ausführung bewährte er einen außerordentlich fei⸗ 
nen Farbenſinn, und wenn man gefunden hat, daß er ſich in der Dar⸗ 
ſtellung des weiblich Schönen vorzugsweiſe als Meiſter zeigte, fo war 
damit niemals ein Vorwurf der Einſeitigkeit gemeint. Eine Reihe 
Bilder ſind Zeugen ſeiner vielſeitigen Begabung, welche Motive der 
Mythe, der bibliſchen Geſchichte, wie des wirklichen Volkslebens mit 
gleicher Kraft und Liebe zu behandeln verſtand. 


Nacken lieber dem Beile des Henkers, als der Knechtſchaft beugt. Das 
Bild war eben ſo anziehend, als imponirend und durchweg von har⸗ 
moniſchem Ebenmaß. Die große Scene im 4. Akte, wo Egment und 
Alba ihre poliſchen Anſichten austauſchen, kam durch das wohl abge: 
wogene und auf das Feinſte nünneirte Wechſelſpiel der Herren Hen⸗ 
drichs und Weilenbeck zu hinreißender Wirkung und war für uns 
die Krone der Vorſtellung. Wir brauchen wohl kaum zu bemerken, 
daß der Gaſt mit den ſchmeichelhafteſten Ehrenbezeigungen entlaſſen 
wurde. 

Am Sonntag gab es unter Mitwirkung von Fräulein Ottilie 
Sende große Faſchingsvorſtellung im Theater. Die Anzahl 
der Piecen „wie toll“, das Haus überfüllt „wie toll“, das Spiel von 
Frl. Sende und Herrn Chronegk „wie toll“, Luſtigkeit und Beifall 
des Publikums „wie toll“ und die Recenſenten davonlaufend „wle 
toll“. Sie mußten des Spruches gedenken: „Es giebt mehr Dinge 
zwiſchen Himmel und Erden, als eure Schulweisheit ſich träumen 


Julius Muhr, Hiſtorien maler. 
Ueber unſeren berühmten Landsmann, den Hiſtorienmaler Julius 


zur Baierſch. Ztg.“ folgenden Nekrolog: 


we 


von dem wir in der That bisher nicht wußten, ob es überhaupt eine Zei⸗ 
tung habe, ſoll jetzt auch eine Rubrik in der Statiſtik der Preßprozeſſe be⸗ 
kommen. In der liechtenſteiner „Landeszeitung“ vom 11. d. Mts. erſchien 
nämlich ein Artikel über die etwas eigenthümliche Art und Weiſe, wie Herr 
Vorſteher Nägele von Triesnerberg ſein Amt auffaſſe und ausübe. Die 
fürſtliche Regierung in Vaduz fand nun, daß fraglicher Artikel das Vergehen der 
Aufwieglung nach § 300 des auch in Liechtenſtein in Rechtswirkſamkeit beſte⸗ 
henden öͤſterreichiſchen Strafgeſetzbuches begründe, und ſtrengte daher gegen 
den Verfaſſer jenes Artikels eine Preßklage beim fürſtlichen Landgerichte in 
Vaduz an. Bekanntlich iſt der Präſident des liechtenſtein'ſchen Landtages, 
Herr Dr. Schädler, verantwortlicher Redacteur; der Landtags⸗Abgeordnete, 
Landtagsſecretär und Vorſtand der Realſchule in Vaduz, Hr. Gregor Fiſcher, 
Herausgeber der liechtenſteiner „Landeszeitung.“ Unſeres Wiſſens der erſte 
Preßprozeß in Liechtenſtein. 

Die italienifchen Blätter ſchildern mit großer Freude den Empfang, welchen 
der König in Turin gefunden hat, und nennen denſelben, wenn auch nicht 
einen begeiſterten, ſo doch ſehr herzlichen. Ueber die vom Könige für die 
bei den turiner Vorfällen Compromittirten ertheilte Amneſtie liegen noch 
keine näheren Nachrichten vor; insbeſondere weiß man noch nicht, ob in der 
Zahl der Amneſtirten auch die wegen der September⸗Ereigniſſe vor den 
Richter geſtellten Soldaten mit einbegriffen ſind. Die Nachricht, daß Lamar⸗ 
mora ſich drei Tage in Rom aufgehalten und mit dem franzöſiſchen Beſehls⸗ 
haber conferirt habe, iſt in ihrem erſten Theile unbegründet; der zweite 
ſcheint es nicht ganz zu ſein, wenigſtens findet er in der „France“ Erwäh⸗ 
nung, aber keine Widerlegung. Man vermuthet, daß es ſich um mündliche 
Verabredungen des „Bald“ der Thronrede gehandelt hat, doch meint man, 
daß dies offenbar nicht der einzige Grund ſei, weil dieſer Zweck auch auf 
minder auffallende Weiſe ſich hätte erreichen laſſen, und man erblickt in dieſem 
Zwiſchenfalle einen bedeutſamen Wink für den Papſt. — Die officielle Preſſe 
Italiens tritt der franzöſiſchen, welche den Termin der Räumung Roms durch 
die franzöſiſchen Truppen auf den 3. Febr., den Tag der Ueberſiedelung des 
Königs in die neue Hauptſtadt Florenz, ſtatt auf den 11. Dezember 1864, wo 
das betreffende Decret erlaſſen wurde, ſetzen will, mit den zwiſchen den 
Herren Nigra und Drouyn de Lhuys gewechſelten Depeſchen in der Hand ent⸗ 
gegen, nach welchen kein Zweifel darüber ſein kann, daß Rom am 11. De⸗ 
zember 1866 vollſtändig von der franzöſiſchen Beſatzung geräumt fein wird. 
Der Eindruck, den einige Worte der franzöſiſchen Thronrede in Italien be⸗ 
kanntlich hervorgerufen, hat auch in der Adreſſe der turiner Arbeiter an den 
König eine ſehr deutliche Ausſprache erfahren. Es heißt nämlich: „Fern 
von uns ſei der Gedanke, daß das Land, welches Italien durch ſeine Frei⸗ 
beit nährt und großzog, jemals einem Andern gehören könne. Die Ankunft 
des Königs wird ein neues Band zwiſchen Volk und König, zwiſchen den 
Söhnen des Pietro Micca und ihrem Führer fein ꝛc.“ Wie tief ſich das 
Nationalgefühl in gewiſſen Kreiſen durch jene Stellen der Thronrede verletzt 
gefühlt hat, ſieht man indeß am beſten aus dem Vorſchlage, welchen die 
„Italia“ macht. Sie meint nämlich, man mochte dem Kaiſer Napoleon zum 
Dank für den ſchönen Paſſus über Italien die Lebensgeſchichte des helden⸗ 
müthigen Pietro Micca überreichen, geziert mit einem ſchönen Bildniß, wel: 
ches den kühnen Mineur begraben unter den Trümmern der von ihm in die 
Luft geſprengten Feſtung und von Franzoſenleichen umlagert darſtellen würde. 
Das „Diritto“ findet in dem Ausdruck „un petit pays situs aux pied des 
Alpes“ ſchlecht verhehlte Gedanken einer Annexion dieſer Bagatelle, und 
mahnt die Italiener, gegen die Regierung auf der Hut zu ſein. — Die ita⸗ 
lieniſche Deputirtenkammer hat am 24. d. die Discuſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, der das piemonteſiſche Strafrecht unter Aufhebung der Todesſtrafe 
in Toscana eingeführt wiſſen will, begonnen, hat ſich aber gleichzeitig bis 
zum 6. März vertagt. 

Die Geſetzesvorlage, welche die franzöſiſche Regierung dem geſetzgeben⸗ 
den Körper über die General: und Gemeinderäthe gemacht hat, wird ziemlich 
allgemein als ein deutliches Zeichen der Halbheit angeſehen, mit der die Re⸗ 
gierung auch in den wichtigſten inneren Reformen vorzugehen entſchloſſen 
iſt. Man macht mit Recht beſonders darauf aufmerkſam, daß alle Verträge 
Conceſſionen und Budgets der Städte, deren Einnahmen drei Millionen er⸗ 
reichen, von der Staatöbehörde genehmigt werden müſſen. Dies alſo ſei die 
Selbſtſtändigkeit, welche man Städten, wie Paris, Lyon und Marſeille ein⸗ 
geräumt haben wolle! Eine zweite, ſehr wichtige und in das geſammte franzöfifche 
Munizipalweſen tief eingreifende Veränderung bezieht ſich auf die Erneuerung 
der Munizipalräthe. Bisher wurde (nach dem Geſetze vom 5. Mai 1855 
die geſammte Körperſchaſt alle fünf Jahre neu gewählt. Die Munizipalräthe 
ſollen jetzt auf neun Jahre gewählt werden, und je alle drei Jahre zum 
dritten Theile erneuert werden, ſo zwar, daß je drei und ſechs Jahre nach 
der erſten allgemeinen Erneuerung ein Drittel der vorhandenen Mitglieder 
durch das Loos ausgeſchieden, und durch die für neun Jahre neu Ein⸗ 
tretenden erſetzt wird. Die Regierung will, wie der Bericht des Hrn. 
Sektions⸗Präſidenten Thuiller beſagt, durch dieſe Reform die Gemein⸗ 
den ebenfo ſehr gegen Rückſchrittstendeazen, als gegen überkühne Neues 
rungen ſicherſtellen. — Ueber die Stellung, welche Thiers ſowohl innerhalb 
der Oppoſition zu den Mitgliedern derſelben, als auch zur Regierung, und 
zwar namentlich in den lirchlichen Fragen, einnimmt, berichten wir unter 
„Paris.“ — Der unermüdliche Flugſchriftenſchreiber Cayla hat eine neue 
Flugſchrift „Die Milliarde der Klöſter“ herausgegeben. Er findet den Augen, 


Julius Muhr wurde 1819 zu Pleß in Oberſchleſten geboren, 
wo ſein Vater Kaufmann war. Schon als Knabe kam er, da ſich an 
ihm entſchiedene Begabung für die Malerei gezeigt hatte, nach Berlin, 
wo er an der dortigen Akademie den erſten Grund zu feiner künſtleri⸗ 
ſchen Ausbildung letzte. 

Mit 19 Jahren kam er nach München, 
ſetzte, und durch kleine Arbeiten, als Portraits, Stationsbilder u. A., 
ſeinen Lebensunterhalt gewann. Ein Staffeleibild, „die Auffindung 
Moſes“, welches er in jener Zeit fertigte, und jetzt in einer betliner 
Sammlung ift, berechtigte durch Composition, wie namentlich durch 
ſchoͤnes Colorit, zu den [hönften Hoffnungen, und im Verlaufe der 
Zeit wurde W. v. Kaulbach auf ihn aufmerkſam. 

Die Folge davon war, daß Muhr 1847 ſich wieder nach Berlin 
wandte, und dort 8 Jahre lang im Verein mit Echter die Ausfüh⸗ 
rung der Kaulbach ſchen Wandgemälde im dortigen neuen Muſeum in s 
Werk ſetzte. 

Nach diefer Zeit ging er nach Italien, deſſen Kunſtſchätze er nach⸗ 
haltig auf ſich einwirken ließ, wie er denn auch begann, eine ſchoͤne 
Productivität im Hiſtorien⸗ und Portraitfache zu entwickeln, und durch 
ſeine Tüchtigkeit als Künſtler und Menſch in die ehrenvollſten Bezie⸗ 
bungen trat. Es waren glückliche Jahre felbfiftändigen künſtleriſchen 
Schaffens, welches ihm ſchon lange am Herzen gelegen war. 

Die Sehnſucht nach der Heimath führte ihn endlich wieder zurück; 
er verlebte das Jahr 1858 wieder in Berlin; im nächſten Jahre aber 
kam er, dem innern Drange folgend, da zu leben, wo er die erſten 
Spuren ſeines Schaffens gezeigt und theilnahmsvolle liebe Freunde von 
früher wußte, wieder nach München. Da ließ er ſich nun bleibend 
nieder, und unter allen Wechſelfällen froher Art, mit mancher Enttäu⸗ 
ſchung, wie fie im Künſtlerleben jeder Art beim Bewußtſein vollgiltig⸗ 
ſten Mitanrechtes an Dieſes oder Jenes fo oft vorkömmt, ſchuf er for 


wo er ſeine Studien fort⸗ 
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mern. — Die akademiſche Gerichtsbarkeit. — Der Michae⸗ 
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und zu dieſem Zwecke macht er den Vorſchlag, die Güter der Klöſter und 
geiſtlichen Orden, die er auf eine Milliarde anſchlägt, zu verkaufen. — Die 
Hoffnung, daß in den Regierungskreiſen der Widerſtand gegen den obligato⸗ 
riſchen Schulunterricht mehr und mehr Boden verliere, gründet ſich vorzüglich 
auf die (neulich mitgetheilte) Rede des Unterrichtsminiſters bei der Verſamm⸗ 
lung des polytechniſchen Vereins; indeß wird man bei näherer Durchſicht der 
Rede wohl zugeben müſſen, daß der Miniſter darin im Grunde genommen 
nicht mehr als der Kaiſer ſelbſt in der Thronrede geſagt hat. 

Im engliſchen Parlamente haben in jüngfter Zeit einige nicht uninte⸗ 
reſſante Debatten ſtattgefunden. So namentlich die über die Verhältniſſe der 
iriſchen Bevölkerung, welche wir unter „London“ mittheilen. Die „Times“ 
bekämpft natürlich den Henneſſy'ſchen Antrag, indem ſie bemerkt: 

Das Parlament wird von ihm aufgefordert, ein Syſtem öffentlicher 
Arbeiten zu beginnen, mit denen verglichen die nationalen Werkſtätten der 
franzöſiſchen Republik von 1848 ein Kinderſpiel ſein würden. Herr Hen⸗ 
neſſy iſt allerdings auf die wahren Urſachen verfallen, welche den Irländer 
in der Heimath träge erſcheinen laſſen, während derſelbe in der Fremde zu 
den fleißigſten Arbeitern gehört. Es ſind die phyſiſchen Män el des Lan⸗ 
des, der Moor⸗ und Sumpfboden, das feuchte Klima, der Mangel an 
Mineralien. Schließlich meint die „Times“, daß, wofern Irland nicht im 
Stande ſei, eine zum Wachsthum der Städte führende Induſtrie zu ent 
wickeln, feine Bevölkerung fortwährend, wie bisher, werde abnehmen müſſen. 

Die „Poſt“ findet Mr. Henneſſy's Fakta gewiß der Beachtung werth, weiß 
aber nicht, woher das befruchtende Geld für Irland kommen ſolle; darüber 
wüßten auch die iriſchen Mitglieder keine Auskunft zu geben. — Eine aller⸗ 


dings ſehr erklärliche, aber immerhin bemerkenswerthe Erſcheinung iſt es, 


daß, während auf dem europäifchen Feſtlande die Prinzipien des Freihandels 
Fortſchritte machen, die dem Engländer allein langſam vorkommen, Englands 
eigene Söhne in den Colonien, von denen Hunderttauſende auf dem Boden 
des Vereinigten Königreichs aufgewachſen find, die ihnen verliehenen Rechte 
der Selbſtregierung dazu benutzt haben, ſich gegen das Mutterland protektio⸗ 
niſtiſch abzuſchließen. Die „Times“ zieht aus dieſer Erſcheinung bloß die Mo⸗ 
ral, daß eine Parlamentsreform in England, eine Ausdehnung des Stimm⸗ 
rechts auf die große Maſſe der Arbeiter ſehr bedenkliche Folgen haben und 
zum Schutzzollſyſteme zurückführen könnte. Wie wenig indeß dieſe Beſorgniß 
begründet iſt, dafür dürfte der Nachweis denn doch nicht ſo ſchwer ſein. 
Höchſt erfreulich find die Berichte über die Thätigkeit, welche die engliſchen 
Arbeiter zum Zweck der Organiſation einer neuen Reform⸗Aſſociation ent: 
wickeln (ſiehe das Nähere darüber unter „London“), und beſonders anzuer: 
kennen ſind die Bemühungen, mit welchen unſere deutſchen Landsleute, wie 
wir ſchon geſtern mittheilen konnten, auf dem von Schulze-De⸗ 
litzſch eröffneten Wege zur Verbeſſerung ihrer Lage ſelbſtthaͤtig vor⸗ 
gehen. — Der „Kölner Zeitung“ iſt aus London folgende nicht 
unwichtige Nachricht (unterm 24. d. Mts.) zugegangen: „Man verſichert, es 
ſei gleichzeitig am hieſigen, am franzöſiſcheu und am brüſſeler Hofe ein Proteſt 
des Kaiſers von Mexico gegen die in Kaiſer Franz Joſeph's Thronrede ver⸗ 
kündigte Abſicht eingelaufen, die in Miramare unterzeichnete Urkunde, durch 
welche Maximilian ſeinen Rechten als Erzherzog und eventueller Thronfolger 
entfagt hat, der Gutheißung des Reichsrathes zu unterbreiten. In dem: 
ſelben Aktenſtücke ſoll der überſeeiſche Monarch letzteren Verzicht als einen 
ganz unfreiwilligen, ihm auf- und abgedrungenen bezeichnen.“ 

In Zuſammenhang mit dieſer Nachricht ſteht das auch von dem „Frankf. 
Journal“ in einer Correſpondenz aus Brüſſel erwähnte „diplomatiſche Ge⸗ 
rücht“, welches, obſchon es aus guter Quelle ſtammen ſoll, doch nur unter 
allem Vorbehalte dort mitgetheilt wird und welchem zufolge zwiſchen Wien 
und Mexico eine völlige Spaltung eingetreten ſein ſoll, ſo daß man in Wien 
daran denke, ſofern es möglich, das öſterreichiſch⸗mexicaniſche Freicorps zus 
rück zu rufen. 

Aus Liſſabon liegt die telegraphiſche Mittheilung vor, daß der Kriegs⸗ 
Miniſter, General Paſſos, ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Man glaubt, 
daß dieſer Schritt den Sturz des Kabinets nach ſich ziehen werde. 

Die Streitigkeiten, welche ſich zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Braſilien wegen der Florida erhoben hatten, ſind, der „Patrie“ zufolge, 
beigelegt. Daſſelbe Blatt ſpricht von einer Depeſche des Admiral Pareja, 
nach welcher der Vertrag, der zwiſchen Peru und Spanien bereits abge⸗ 
ſchloſſen worden, in den erſten Tagen des März in Madrid anlangen wird. 
Narvaez wird denſelben ſofert den Kammern vorlegen. Das „Journal des 
Debats“ meldet, daß im Namen des Kaiſers von Braſilien deſſen Geſandter, 
Parochos, mit dem Bandenſührer und Helden von Payſandu, Flores, 
einen ſörmlichen Vertrag geſchloſſen hat, worin folgende Beſtimmungen vor⸗ 
kommen: „Flores wird an die Spitze der Republik Uruguay geftellt; 7000 
Braſilianer halten das Land beſetzt, bis alle Kriegskoſten nebſt einer Kriegs⸗ 
Entſchädigung von 4 Millionen Piaſtern abgetragen ſind; Braſilien bleibt 
im Beſitze des Gebietes nordlich von Rio Negro, bis dieſe Schuldpoſten 
ſämmtlich abgetragen worden.“ 

— — — . —̃ V——— —u—w—ẽ— — 


Preußen 
O Berlin, 27. Febr. [Die Zollverhandlungen mit 
Oeſterreich. — Ein preußiſcher Hafen in den Herzogthü⸗ 


lis'ſche Antrag. — Die ſächſiſchen Entſchädigungsgelder. 
Der Regierung ſcheint die Geduld bei den Zollverhandlungen mit Defler: 
reich etwas auszugehen, wenigſtens ſoll fie, wie wir hören, den öſterrel⸗ 


blic günſtig, um das bedrohliche Zunehmen des Jeſuitismus aufzuhalten, chiſchen Bevollmächtigten, Herrn 


555 
v. Hock, welcher bekanntlich über die 
Anträge und Wünſche ſeiner Regierung hinaus ſeine Forderungen ge⸗ 
ſtellt hat, bedeutet haben, er möge dieſelben etwas herabſtimmen und 
von feinen übertriebenen Prätenfionen abſtehen, damit man endlich zu 


einem Reſultate kommen könne. — Man iſt hier wirklich wieder in 
Zweifel gerathen, ob der kieler Hafen noch als Stationspunkt der preu⸗ 


ßiſchen Flotte im Auge zu behalten ſei, weil er im Winter zufriert. 
May hat deshalb daran gedacht, ob man nicht lieber die ſüdliche 
Bucht auf der Inſel Alſen, welche die Halbinſel Kekenis von Alſen 


trennt, dafür ins Auge faſſen ſolle. Dieſelbe wird nur durch einen 


kleinen Streifen, eben die Halbinſel Kekenis, gebildet, ihre Mündung 
liegt nach Süden, fie iſt daher gegen die Nordwinde geſchützt und friert 


daher nicht ſo leicht zu; es haben dazu nun auch ſchon Vermeſſungen 
durch Marine Ingenieure ſlattgefunden, welche ergeben haben, daß die 
Bucht fo groß iſt, daß eine Flotte, welche noch einmal ſo ſtark wäre, 
als die preußiſche werden ſoll, hineinkommen könnte. — Auf den preu 
iſchen Univerfitäten werden jetzt von Studenten und Pale oren Peti⸗ 
Nun um Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkei ee — 
In den Fractionsſitzungen iſt man einig geworden, den Michaelis'ſchen 
Antrag in der geſtellten Faſſung nicht anzunehmen; es iſt nur ein 
Theil der Fortſchrittspartei und die polniſche Fraction dafür. Dagegen 
will man einen Antrag vorbereiten und zum Beſchluß zu erheben ſuchen, 
die Zin sgarantie für die Call⸗Trierſche Eiſenbahn, ferner die Gewäh⸗ 


rung der Beihilfe für die Tilſit-Inſterburger und die Pillau Koͤnigs⸗ 


berg⸗Lycker Bahn zu übernehmen, die Anleihen aber für die Linien 


Danzig⸗Neufahrwaſſer, Berlin⸗Cüſtrin und Oldenburg⸗Heppens⸗Jahde 


zu verweigern, dagegen die Million Conventionalſtrafe zu bewilligen, 
welche Preußen an Oldenburg zahlen muß, wenn es von dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Vertrage zurücktritt. (Für dieſe Nachrichten aus den Fractions⸗ 


ſitungen müſſen wir dem Herrn Correſp. die Gewährleiſtung über: 


laſſen; wir ſelbſt können einen Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht unter⸗ 
drücken. D. Red.) — Die ſaͤchſiſchen Entſchädigungsgelder für den 
Rücktransport ſeiner Truppen ſind jetzt beim Bunde zur Sprache ge⸗ 
kommen, und iſt dabei die Frage angeregt worden, ob denn eie Koſten 
erſtattet zu werden brauchten, welche durch den ſo unnöthigen Umweg 


erwachſen ſind, oder nur diejenigen, welche bei dem geraden Wege 


durch Preußen entſtanden wären. 

— Berlin, 27, Febr. [Die Bankvorlage.] Die Commiſſion für 
Handel und Gewerbe des Abgeordnetenhauſes or heute unter dem 
Vorſitz des Abg. v. Rönne die Berathung über die Vorlage, betreffend die 
Abänderung der Bankordnung. Seitens der Regierung waren anweſend 
der Handels miniſter und der Bankpräſident Dechend, als Referent iſt er⸗ 
nannt, wie wir bereits gemeldet haben, der Abg. Prince⸗Smith, zum 
Corref. der Abg. Röpell. 10 

Der Referent übernahm die allgemeine prinzipielle Beleuchtung; der Cor⸗ 
referent in einem ſchriftlichen Berichte die geſchichtliche und ſtatiſtiſche Ent⸗ 
wicklung der preußiſchen Bank. Der Referent bemerkte, daß die Maßregel 
anfangs wenig Aufmerkſamkeit erregt, und daß das Haus gleich Schluß⸗ 
berathung beſchloſſen habe, daß aber bei näherer Anſicht die Sache bedenk⸗ 
lich erſchienen ſei und bei weiterer Prüfung die Bedenken immer gewachſen 
wären. Was die Intentionen der Regierung ſeien, das wiſſe man nicht. 
Die Freunde, welche die Maßregel gefunden, und welche die Sache unter⸗ 
ftügten, hätten ganz andere Abſichten. Man hätte alſs zu fragen, nicht was 
man jetzt wolle, ſondern was man daraus machen könne und man müſſe 
ſich die Maßregel ausgeführt denken nach den äußerſten Wünſchen der Freunde 
derſelben. Man hätte ſich alſo etwa zu denken die preuß. Bank mit Filialen 
in Lü beck, Bremen, Leipzig ꝛc. über ganz Deutſchland; die preuß. Bank 
verwandelt in eine allgemeine deutſche Einheits⸗Bank, und es liege 
bei den Freunden der Munſch vor, wenn auch nicht ausgeſprochen, Einheits⸗ 
Politik zu treiben, deutſche Brüberftämme, die man nicht annectiren könne, 
wenigſtens vorläufig durch Bankfilialen ſich verbindlich zu machen, gewiſſer⸗ 
maßen zu kaufen. Die preuß. Bank ſei bisher vorſichtig und darum ſicher 
geweſen, habe aber jetzt den Willen, auf einem fremden Boden, den ſie nicht 
kenne und wozu ihre Erfahrungen nicht ausreichten, wo ſie aber erobern 
Bi zu operiren, Dabei würde fie ihre bisherige Selbſteinſchränkung nicht 

eibehalten dürfen. Es frage ji, welchen Gegnern fie ſich gegenüber ſtellen 
wolle, welche Mittel ihr, und welche Mittel ihren Gegnern zur Verfügung 
ſtänden. Die preuß. Bank habe ein eigenes Capital von 20 Millionen Thlr.; 
ungedeckten Noten 55 Mill. Thl. Die außerpreußiſchen deutſchen Banken 
(Deſterreich immer aus dem Spiel gelaſſen), batten bei einem eingezahlten 
Capital von 140 Mill. und 32 Mill. ungedecktes Capital. Das Ngo der 
preuß. Bank ſei alſo ſaſt das 15fache. Was die Mittel der preuß. Bank 
betrifft, jo wolle fie ſchwerlich Capital aus dem Lande exportiren, ſondern 
vielmehr ſich auf ihre unbeſchränkte Noten⸗Emiſſion verlaſſen. Es frage ſich 
nun, wie viel Raum noch im außerpreußiſchen Deutſchand für neue unge⸗ 
deckte Noten vorhanden ſei. Preußen habe von der königl. und den Privat⸗ 
banken zuſanmmen 60 Mill. Thl. ungedeckte Banknoten, das außerpreußiſche 
Deutſchland, bei ziemlich derſelben Größe und Bevölkerung hätte 32 Mill. 
daneben courſirten nach der Schätzung ſchon 20 Mill, preuß. Banknoten, 
Es ſei alſo für neue Noten nur ein Raum von ungefähr 8 Mill,, und dar: 
auf hin konnte man keine großen Eroberungs⸗Operationen beabſichtigen. Die 
Emiſſion von ungedeckten Noten ſei, wie Jeder wiſſe, nicht grenzen⸗ 
los, aber nicht Jeder wiſſe, wozu und wo ſie begrenzt ſei. an 
glaube an einen gewiſſen Spielraum für Willkühr. Bringe man 
aber die Emiſſion der Noten in ihren volkswirthſchaftlichen Zuſam⸗ 
menhang mit der Größe des Umſatz⸗Mitlels, mit dem Preiſe der Waaren, 
mit der Bewegung der Ein⸗ und Ausfuhr, fo finde man, daß es für jedes 
Land eine beſtimmte Anzahl Umſatz⸗Mittel gebe, die nicht einſeitig vermehrt 
oder vermindert werden dürfen, ohne eine Correctur im verderblichen Rück⸗ 
ſprunge und Handelskriſen hervorzurufen. Zu dieſer Erkenntniß ſeien die 
Engländer nach Jahre langen Debatten 1 ſie hätten erkannt, daß 
nur ein äußerer Theil des Bedarfs an Umſaß⸗Mitteln durch Banknoten ber» 
treten werden dürfe, daß nebenbei, ſei es im Verkehr, ſei es in den Reali⸗ 
n der Bank, ſo viel Metall bleibe, daß bei gelegentlichen Zah⸗ 


* 


für Noten zu haben ſei ohne Aufgeld, denn Aufgeld ſei eine Entwertbung. 
Die Akten über Geld⸗ und Bankweſen ſeien in England endlich geſchloſſen, 
dadurch, daß man die Nothwendigkeit erkannt habe, eine He Contingentirung 
der Banknoten⸗Emiſſion zu fördern. Die Deckung eines Drittels durch baares 
Geld biete gar keine Sicherheit gegen übermäßige Vermehrung der Noten, 
denn wolle man das Umſatzmittel um 20 Millionen ung deckter Noten ver⸗ 
mehren, ſo brauche man nur noch 10 Millionen zum Ankauf von Metall zu 
verwenden. Dieſe Dritteldeckung verſchärſe nur die Rückſchläge, welche eine 
überſchüſſige Notenausgabe veranlaſſen müſſe, denn habe man z. B. für 10 
Millionen Noten zu viel ausgegeben und kehrten dieſe zur Einwechſelung 
gegen Metall zurück, fo ſei man gendthigt, noch für 20 Millionen einzuziehen, 
die eben nicht im Ueberſchuß wären, wodurch die Schärfe des Rückſchlages 
gerade verdreifacht werde. Dieſe Geleger heit, wo die Bank eine Conzeſſion 
verlange, müſſe man benutzen, um Gegenforderungen zu ſtellen; denn bis 
1871 kehre die Gelegenheit nicht wieder, wo die Bank einen gewagten Schritt 
machen wolle, müſſe man fordern, daß fie ſich eine Contingentirung dieſer 
ungedeckten Notenausgabe auf 60 Millionen Thlr. gefallen laſſe und nur 
durch die Annahme dieſer Contingentirung werde die Bank beweiſen, daß ſie 
auf dem ſicheren Principe ſtehe. Außerdem müſſe man von der preußiſchen 
Regierung ſolche Erleichterungen in den Normativ⸗Beſtimmungen für die 
Privatbanken verlangen, daß neben der königl. Bank eine freie und geſunde 
Privatbank⸗Entwickelung ſtattfinden könne. Die königl. Bank mit ihren 
Zwangs⸗Depoſiten von den Behörden und Stiftungen und mit ihren Noten 
konne durchaus nicht dem Bedürfniſſe des Verkehrs genügen. Der eigentlich 
legitime und weſentliche Bankverkehr beſtehe vielmehr in dem Depoſiten⸗Ver⸗ 
kehr, welcher alle keinern Beträge realiſirten Kapitals, für welche die Beſitzer 
erſt ſpäter Verwendung finden können, augenblicklich zu einſtweiliger Be⸗ 
nutzung Anderer verfügbar mache, ſo daß das ganze Kapital des Landes bis 
auf den kleinſten Reſt ſtets auf das Intenſivſte ausgenutzt würde, nie auf⸗ 
hören Arbeit zu verſchaffen und Production zu fordern. 

Die kleineren Beträge, die allenthalben in den Bankkaſſen zerſtreut lägen, 
ſelbſt bei kleineren Geſchäftsleuten, bildeten aber in ihrer Summe einen Bes 
trag, von dem man nur da eine Vorſtellung habe, wo ein Privatbankweſen, 
wie in England, fi frei entwickelt habe. Die königliche Bank und die con⸗ 
ceffionirten Actienbanten hätten jetzt durchſchnittlich einen Depoſitionsfonds 
von etwa 13 Millionen zuſammen, eine Summe, die man bei einzelnen aus⸗ 
ländiſchen Privatbanken zweiten Ranges übertroffen finde. Hierauf ſei ein 
Hauptgewicht zu legen, und es würden von anderer Seite die betreffenden 
Anträge formulirt und geſtellt werden. Der Referent begnügte ſich mit 
dem Antrage eines Zuſatzes zu § 1 der Vorlage, dabin lautend: „daß ſobald 
die preußiſche Bank von der Befugniß Gebrauch mache, Commanditen außer⸗ 
halb Preußens zu errichten, der Betrag ihrer im Umlauf befindlichen Noten 
boͤchſtens um 60 Millionen Thlr. den Betrag ihres Vorraths an baarem 
Gelde überſteigen dürfe.“ — Der Corref. Abg. Röpell verlas einen ſchrift⸗ 
lichen Bericht, worin er eine Geſchichte der Entſtehung der preußiſchen Bank, 
der verſchiedenen Veränderungen derſelben in den Sobren 1846 und 56 gab, 
und die einerſeits von den Freunden, andererſeits von den Gegnern der 
jetzigen Vorlage vorgebrachten Gründe in klarer Sonderung gegenüber ſtellte. 
Prinzipaliter beantrage der Corref. Verwerfung der Vorlage. Die Formu⸗ 
lirung feiner Anträge behielt er ſich für eine fpätere Zeit vor, nachdem die 
Debatte die Grage mehr geklärt haben würde. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius lehnte auf das Entſchiedenſte jede politiſche Nebenabſicht ſeitens 
der Regierung ab. Man habe vorzugsweiſe im öffentlichen Intereſſe, den 
Stimmen der Kaufmannſchaft nachgebend, zu dem Schritte ſich entſchloſſen. 
Die Bank habe Fonds im Ueberfluß, die ſie trotz aller Vermehrung ihrer 
Comptoire in Preußen nicht habe völlig verwenden lönnen; fie habe einen Vor⸗ 
rath von 14 Millionen in zinsbaren Papieren, die ſich gerade jetzt mit Ge⸗ 
winn verkaufen ließen, und um dieſe Fonds zu verwerthen, biete ſich gerade 
jetzt in Hamburg und den Elbherzogthümern eine günftige Glan 
beit, wo das Bedüͤrfniß eines kräftigen Bankweſens ſehr empfunden würde. 
Die nähere Beantwortung der gegen die Vorlage vorgebrachten Gründe, 
müſſe er bis auf die nächſte Sitzung verſchieben; er habe ſich nicht auf eine 
Widerlegung vorbereiten können, da er nicht habe wiſſen können, was man 
et 3 werde. Hierauf wurde die Berathung auf morgen 10 Uhr 

ertagt. 


O. C. [Die das Invalidengeſetz berathende Commilfion] 
hatte heut wiederum eine Sitzung, in der man bis zum Beginn der Plenar⸗ 
figung die 88 18—22 behandelte. Zu § 21 wurden einige Abänderungen 
zu Gunſten der Soldaten der zweiten Klaſſe, welche vor dem Feinde ver⸗ 
wundet worden ſind, beſchloſſen. e 

[Betitionen.] Das fo eben erſchienene 3. Verzeichniß der an das Ab⸗ 
geordnetenhaus eingegangenen Petitionen gebt bis zu Nr. 356. Wegen Res 
gelung der Civil en ar der Eheverhältniſſe und der Ertheilung der 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon ſind außer den bereits erwähnten noch fer⸗ 
nere Petitionen eingegangen: Seitens der freien Gemeinden zu Gutens⸗ 
wegen, Freiburg, Dreska, Neuwied, Forſt, Brieg, Burg, Juterbogk, Buckau, 
En chönberg, Görlitz, Freiſtadt, Neuſalz a. O., Löwenberg, Del tzſch, 
Eisleben, Striegau, 8 Waldenburg, Brandenburg, Quedlinburg, 
Berlin, Merſcheid, Solingen, Schweidnitz und Calbe a. S.; der deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde zu Duisburg und der Baptiſten⸗Gemelnden zu Stettin 
und Reetz. — Gegen das der rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft unter dem 9. 
Juni 1859 ertheilte Privilegium ſind im Ganzen 14 Petitionen eingegangen. 
— Die Arbeiter Carl Liesmann und Genoſſen zu Köln beantragen, daß 
„der Staat ſich zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter bei den bevorſtehen⸗ 
den Eiſenbahnbauten mit einem Kapitale betheilige, welches der Höhe des 
voraus ſichtlich bei den Bahnarbeiten auszuzahlenden Geſammtlohnes gleich 
kommt, und zu dieſem Zweck Staatspapiergeld ausgebe, womit er den auf 


ihn fallenden Betrag der Baukoſten decke, und deſſen correſpondirender wirk⸗ 


licher Werth in ausgeführten, von Jahr zu Jahr der Werthſteigerung unter⸗ 
worfenen Arbeiten auf den Bahnlinien vorhanden ſein e ‘ 
[Herrenhaus⸗Commiſſionen.] Die Commiſſion des Herrenhauſes 
zur Vorberathung des Schulze⸗Faucher ſchen Geſetzentwurfes beſteht aus fol⸗ 
genden Mitgliedern: Graf Arnim⸗Boytzenburg (Vorſitzender), von Zander 
(Stellv.), Graf Schwerin (Schriftführer), Graf Kayſerling (Stellv.), v. Be⸗ 
low, v. Plöͤtz, d. Senden, Dr. Leo, b. Senfft, Engels, Elwanger, v. Meding, 
v. Hertefeld, Graf Nelleſſen, Graf v. d. Gröben⸗Ponarien. — Die Commiſſion 
des Herrenhauſes zur nett | des Geſetzentwurfes, betr. die Regulirung 
der „ſchleſiſchen Zehntverfaſſung“ beſteht aus folgenden Mitgliedern: Prinz 


zu 9 Swe , d en (Nies v. Frankenberg (Stellv.), Graf D ! 


Trab (Schriftf.), Fürſt v. Ple 


tellv. . Ui 
Gaffron, Graf v. Götzen, G (Sielv), ‚Deraoo b. ieh, 


8 r. v. Alvensleben, 
mann, Graf Rittberg, Graf Balleſtrem und v. 


Wenn Graf 7 
obrecht, Elwanger, Brügges 
ſchirſchty⸗Reichel!“ — Bie 


ungen an das Ausland, wozu Noten nicht zu brauchen ſeien, immer Metall! Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes über die „Errichtung von 
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und fort, gründete vor drei Jahren feinen häuslichen Herd, und weilte 
fo bei glücklichſtem Familienleben unter uns, bis ihn der Tod aus den 
rmen feiner Gattin und vom Herzen ſeines Kindes riß. 

Es ſeien einige der bedeutendſten Bilder des Verlebten angeführt. 

One Zweifel zählt zu denſelben in erſter Reihe „eine Predigt in 
der Sixtinſſchen Kapelle in Rom.“ Papſt Pius IX. und die darge⸗ 
rellten Cardinale find ſaͤmmtlich nach dem Leben gemalt; die Studien⸗ 
köpfe befinden ſich noch im künſlleriſchen Nachlaſſe Muhr's. Genanntes 
Bild war vom damaligen Prälaten, nun Cardinal Fürſt zu Hohenlohe 
beſtelt. Ein anderes Bild, betitelt „Die Puſta“, eine kleine Zigeuner: 
gruppe vorſtellend, welche bei einſinkendem Abend dem Geigenspiel des 
Führers zuhorcht, befindet ſich etzt in der Gallerie des Grafen Henckel 


von Donnersmark zu Berlin, wie eine deziehungsweiſe Wiederholung 
des Werkes im Beſitze des Barons v. Schach l Minen. An dieſe 


tiefempfundenen, wirkungsreichen Bilder reiht leich werthvoll „Eine 
Sieſta der Camaldulenſer⸗Moͤnche.“ 2 u 445 5 En 
von der Erzherzogin Sophie von Oeſterreich angekauft. „Das Schach⸗ 
ſpiel“ (aus „Götz von Berlichingen“, Adelheid und der Biſchof von 
Bamberg) iſt der Gallerie des genannten Grafen Henckel einverleibt. 
„Nonnengruppe“, in der Laube ruhend, leſend und arbeitend, gewiſſer⸗ 
maßen das Gegenſtück der Camaldulenſer⸗Mönche, befindet ſich in einer 
engliſchen Sammlung; desgleichen das ergreifende, von echt bibliſchem 
Hauch durchwehte Bild: „Hiob, von feinen Freunden getröstet.“ Das 
bochanſprechende kleinere Bild: „Ein Mönd als Voolinſpieler“ ift in 
einer ſchweizer Sammlung; die anmuthvoll finnigen zwei Einzel⸗Genien, 
den „Morgen“ und den „Abend“ darſtellend, find im Beſit der Frau 
v. Kleinſchrod zu München; ein „Mönch in der Zelle“ ift in der Na⸗ 
tional⸗Gallerie zu Berlin; das Bild: „Fliehende Zigeuner“ befigt Kauf 
mann Eweſt daſelbſt; „Die trauernde Fiſcherfrau am Strand“ kam in 
eine Sammlung nach Lauſanne. Von einigen italienischen Motiven 


find zu erwähnen das Bild „Pifferari“ (in Rom) und das „Geſtmahl 
der Johanna von Arragon“ (in England). Außer dieſen ſind unſeres 
Wiſſens noch ein paar Gemälde auf Ausſtellungen, eine „Suſanna“ 
und eine „Bacchantin.“ 

Die Mannichfaltigkeit der Produktivität Muhr's erhellt aus der Be⸗ 
zeichnung der verſchiedenen Bereiche, welche er betrat, ungerechnet, daß 
er im Porträtfache Ausgezeichnetes leiſtete, wie notoriſch in den Bild⸗ 
niſſen des Feldzeugmeiſters Schlick in Lemberg, des Malers Ooerbeck 
in Berlin für den Grafen Raczinski und in denen des Prälaten Lich⸗ 
nowsky zu Rom und der Fürſtin Poli daſelbſt. 

Daß er das Originalbild des Königs Ludwig II. malte, nach wel⸗ 
chem der Schreiner ſche Farbendruck behandelt wurde, iſt bekannt. 


Unerwähnt darf nicht bleiben jener weibliche Studienkopf, welcher 
auf dem münchener Kunſtverein fo rühmliche Aufmerkſamkeit erregte; 
er iſt jetzt im Beſitz des Frhrn. v. Schäpler in München. 

Auch ſpeciell für die Kirchenmalerei war Muhr ein paarmal thätig, 
wie z. B. mit dem „heil. Martinus“, Altarbild der Kirche zu Bernried 
am Starnbergerſee. a 

Was die techniſchen Mittel betrifft, malte Muhr überwiegend in 
Oel, mehrmals in ſtereochromiſcher Art, hier und da auch, und zwar 
ſehr ſchöͤn, in Aquarell. 

Wenn ihm in ſeinen Bildern die äußere Umgebung ſtets in aner⸗ 
kennenswertheſtem Grade gelang, ſo beruhte dies auf einem von jeher 
nebenbei getriebenen gründlichen Studium der landſchaftlichen Natur, 
wofür u. A. ein kleines Mondſcheinbild im Befig J. M. der Königin 
Mutter Marie von Baiern Beleg iſt. 

So haben wir denn in verhältnißmäßig nur zu wenigen Zügen die 
Thaͤtigkeit eines Künſtlers gekennzeichnet, welcher vielen feiner Werke das 
Merkmal vollkommener Meiſterſchaft zu verleihen verſtand, deſſen ſaͤmmt⸗ 
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liche aber jenes früher abgegebene beſitzen, nämlich das des Ringens 
nach dem Schoͤnſten, nach dem Idealen im Bereiche der Kunſt. 

Bringen wir jene große Reihe von Jahren in Abrechnung, welche 
er dazu anwandte, die Conceptionen eines anderen großen Künſtler⸗ 
genius, der ihn ſeiner freundſchaftlichſten Achtung würdigte, in Geſell⸗ 
ſchaft mit dem trefflichen Echter in Farbe ausführen zu helfen, ſo hat 
er, trotz der nicht übergroßen Zahl der genannten und anderer Werke, 


doch ungemein Vieles und fo Bedeutendes geleiftet, daß fein Scheiden 


beim Gedanken an das, was er wohl nun erſt und mit welchem Feuer⸗ 


eifer er es gern geſchaffen haͤtte, er Intereſſe feiner ſelbſt und in dem 


der Kunſt tief bedauert werden muß. i 


Wohl ihm, daß er doch ſo viele hochachtbare Denkmäler ſeine 
künſtleriſchen Daſeins hinterließ. 

Nicht allen ſtrebenden Geiſtern wird dies zu Theil, ſondern gar 
Viele ſahen wir vom Beginne der Kunſtperiode König Ludwigs I. bis 
in die jüngſte Zeit mit vielverſprechenden Leiſtungen auftauchen, und 
ehe ſich die Kunſtwelt durch mehrere Zeugniſſe ihrer Tüchtigkeit an 
wahre Anerkennung gewohnte, wurden ſie ihrem Streben und uns 
durch den Tod entriſſen. 


Anders bei Julius Muhr. 8 

Es war ihm gegönnt, Vieles und Treffliches zu leiſten, und wie 
er ſich mit feinen Bildwerken der Gefahr entſchlug, in der Kunſtwelt 
je vergeſſen werden zu konnen, fo hat er ſich durch feine Haltung im 
Leben, welche aller Orten von hoher Achtung begleitet war, noch das 
volle Recht auf den Ausſpruch aller derer, die ihn näher kannten, er⸗ 
worben, es fei mit ihm für dieſes Leben eines der edelſten, unvergeß⸗ 
lichen Gemüther erloſchen. Franz Trautmann. 
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Dazwiſchentreten der Polizei gelungen, die Mehrzahl der Führer und 
insbeſondere die einzelnen Geiſtlichen, welche ſich unter die Haufen ge⸗ 
miſcht hatten, vor der Entrüſtung der Bevölkerung zu ſchützen. Wie 
wir hören, find die ſtrengſten Befehle gegen jeden Verſuch, die öffent: 
liche Ordnung zu ſtören, gegeben geweſen. 

Ludwigshafen, 24. Febr. [Das wandernde Caſino.] 
Der „Pfälziſche Kurier“ berichtet: „Das in Mannheim fortgejagte 
wandernde Caſino wollte im Dauth'ſchen Saale hier ſeine Verſamm⸗ 
lung abhalten, allein die hieſige Polizeibehoͤrde hat auf Grund des 

Vereinsgeſetzes von 1850 dieſelbe unterſagt und dabei ganz correct 


Gebäuden in der Rähe der auf dem linken Rheinufer der Rhein⸗Propinz 
belegenen Waldungen“ bat den Grafen Dönhoff zum Vorſitzenden, Hrn. von 
Bernuth zu feinem Stellv., Dr. v. Daniels zum Schriftführer, v. Sobeck zu 
ſeinem Stellv. gewählt. 1 ; 
[Die Beſprechung der Erfolge der Politik Preußens! hat in 
auswärtigen Blättern Veranlaſſuug zu einer Ueberſicht der finanziellen Auf⸗ 
wendungen geführt, welche ſeit 1848 für militäriſche Dan bon Preußen 
zu machen waren. In den 15 Jahren von 1848 bis 1862 ift an extraordi⸗ 
nären Koſten für Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung in Folge von Mobil⸗ 
machungen, Kriegsbereitſchaften, Truppen⸗Zuſammenziehungen aus Veran⸗ 
laſſung der Zeitverhältniſſe verausgabt worden: 
f im Jahre 1848 5,130,706 Thlr. 


’ 85 759340 s gehandelt. Nach jenem Geſetze darf nämlich von bairiſchen Staats: 
A 1851 12,511 37 angehörigen eine öffentliche Verſammlung nur unter der Bedingung 
— 1852 1.531,49 = abgehalten werden, wenn davon der betreffenden Polizeibehörde recht⸗ 
d Hin un s zeitiy, d. h. 24 Stunden vorher, die Anzeige gemacht worden iſt. Die 
5 1855 5.265.774 2 Furcht vor der Mannheimer Lynchjuſtiz war bei manchen Caſino⸗ 
„ 3,785,972 Männern fo groß, daß fie die Rückreiſe in ihre Heimat durch die Pfalz 
‚ 1857 1,367,570 machten. 

5 oo. 18 1 München, 25. Februar. [Ueber die Stellung Richard 
Al 1880 9584526 > Wagners! leſen wir in der „Baier. Ztg.“ folgende officidfe Erklärung: 
13861 1,185,581 Seit geraumer Zeit und namentlich in den jüngſten Tagen haben in⸗ 
A 1862 442183 und ausländiſche Blätter mehr oder minder ausführliche und vielfach ſich 

2 widerſprechende Mittheilungen über die Stellung und die Verhältniſſe ge⸗ 


im Ganzen 5 92,969,344 Thlr. 

Dieſe 17 1 erfolgen für Wiederherſtellung der Ruhe in Deutſchland, D 
Feldzug nach Schleswig⸗Holſtein, Mobilmachung wegen Kurbeſſen, dann wäh: 
rend der Zeiten des Krimkrieges, endlich wegen des italieniſchen Krieges, und 
es ſind dabei neun Millionen für die Armee⸗Organiſation mit einbegriffen. 
Werden die von fremden Regierungen für die ihnen im Jahre 1849 von 
Seiten Preußens geleiſteten außerordentlichen militäriſchen Hilfsleiſtungen 

in Abrechnung gebracht (Sachſen 100,000 Thlr., Baiern 150,000 Thlr., Ba: 
den 2,600,686 Thlr.), jo verbleiben noch 90,118,658 Thlr. Die in jenen 
gehen zu dieſem Behufe abgeſchloſſenen Anleihen waren: 1) die freiwillige 
nleihe vom Jahre 1848 im Betrage von fünfzehn Millionen Thalern in 

Gemäßheit des allerhöchſten Erlaſſes vom 25. April 1848 „zur Beſchaf⸗ 

fung der zum inneren und äußeren Schutze des Staates erforderlichen 
Geldmittel“; 2) die Anleihe vom Jahre 1850 im Betrage von achtzehn 
Millionen Thalern in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. März 1850 „für 
die außerordentlichen Bedürfniſſe der Militär + Verwaltung“; 3) die Ans 
leihe vom Jahre 1854 im Betrage von 15 Mill. und 4) die erſte Prämien ⸗ 
Anleihe vom Jahre 1855 im Betrage von 15 Mill., beide in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 20. Mai 1854 „zu den außerordentlichen Bedürfniſſen der Mi⸗ 
litär⸗Verwaltung im Jahre 1854“, und 5) die erſte 5procentige Anleihe vom 
Jahre 1859 im Betrage von 30 Mill. in Gemäßheit des Geſetzes vom 
21. Mai 1859 „zur Gewährung der Geldmittel für die außerordentlichen Aus: 
gaben, welche durch die angeordnete Kriegsbereitſchaft und die etwa erforder⸗ 
lichen weiteren militäriſchen Maßregeln veranlaßt werden.“ Sie brachten, 
auf die Summe von 93 Mill. im Ganzen veranſchlagt, bei der Realiſirung 
einen Erlös von 89,629,101 Thlr. Dazu die Vermehrungen der unverzins⸗ 
lichen Staatsſchuld auf Grund der Geſetze vom 7. März 1850 und 30. April 
1851 um 18,300,000 17775 Im Ganzen alſo 107,929,101 Thlr. und nach 
Abzug der Ausgaben bleiben noch 17,810,443 Thlr. zu anderweitiger Ver⸗ 
wendung verfügbar. 
5 Gumbinnen, 24. Febr. [Wahl.] Vorgeſtern und geſtern, bei 
der Wahl der Stadtverordneten, wurden, wie die „K. H. 3.“ ſchreibt, 
die ſämmtlichen Candidaten, deren Erwählung beim letzten Wahlact 


für ungiltig erklärt worden war, wiedergewählt. 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 24. Febr. dee von den Mannheimern an den 
Großherzog gerichteten Adrejfe] in der Caſino⸗ und Schulſtreitaffaire 
entnehmen wir Nachſtehendes: „Ducchlauchtigſter Großherzog, gnädigſter Fürſt 

und Herr! Angeſichts der Agitation, welche von dem ultramontanen Clerus 
unſeres Landes gegen das Geſetz über Aufſichtsbehörden für die Volke ſchulen 
vom 29. Juli 1864 in unſerem Lande eingeleitet wurde, rar der Keck⸗ 
heit, mit welcher dieſelbe durch eine auf den 23. d. M. berufene Verſamm⸗ 
lung in die Mauern unſerer Stadt verpflanzt werden ſoll, fühlen ſich die 
unterzeichneten Männer der Stadt Mannheim als Bürger des Staates vers 
pflichtet, das Schweigen zu brechen, welches fie dieſer Agitation gegenüber 
ſeither beobachtet baben. Wir haben es beobachtet in Würdigung des Red: 

ies, das eine jede Partei in einem confeſſionellen Staate für ihre Lebens: 
bewegung zu fordern hat. Wenn man aber nicht davor zurückſchreckt, über 

die Bedeutung eines beſtehenden Geſetzes die öffentliche Meinung durch ge⸗ 
fliſſentlich verbreitete Unwahrheit wo möglich irre zu leiten, wenn man ſich 
dahin verirrt, Maßregeln herbeiführen zu wollen, welche das Anſehen und 

die Kraft der Landesverfaſſung ſchwächen oder aufheben, dann wäre Schwei⸗ 

0 gen Feigheit und Verratb. Darum treten die Unterzeichneten mit einem 
offenen Worte vor Em. k. Hoheit. Es iſt eine auf Täuſchung der Unwiſſen⸗ 

den berechnete Unwahrheit, als ſei das erwähnte Geſetz ein Angriff auf die 

h Freiheit des Gewiſſens und die Religion RE katholiſchen Staatsbürger. Dieſe 
N Heiligthümer find im Geſetze auch nicht auf das Leiſeſte angetaftet; Erthei⸗ 
lung und Beauſſichtigung des Religionsunterrichts iſt vielmehr als der gött⸗ 


ie einen wie die anderen dieſer Berichte leiden an Unrichtigkeiten und 
Uebertreibungen und die Wahrheit dürfte, wie überall ſo auch hier in der 
Mitte liegen. Unſeres Wiſſens, und wir glauben gut unterrichtet zu ſein, 
iſt auf der einen Seite der Einfluß, den man dem berühmten Componiſten 
in einem ſo ungewöhnlichen Grade zugeſchrieben hat, ein ſehr begrenzter und 
zwar ein rein idealer, der lediglich in dem Effect beſteht, welchen deſſen 
Compoſitionen durch ihren poetiſchen Reiz auf eine ideal angelegte Natur 
üben, ohne dieſes eng begrenzte Gebiet je zu Überſchreiten. Andererſeits 
aber ſcheint dieſer erfolg zu einem Verlennen ſeines eigentlichen Grundes 
geführt und 1 Engat und Hoffnungen erregt zu haben, die mit der 
Wirklichkeit in thatſächlichem Widerſpruche fteben. 

Andeutungen dazu dienen, ein richtiges Urtheil über die ſo viel mißdeutete 
Stellung des berühmten Tondichters bilden zu helfen und Uebertreibungen 
ein Ende zu machen, die von verſchiedenen Seiten und in ſo verſchiedener 
Weiſe daran geknüpft worden find. Mit anderen Worten: möge man nicht 
von einem A reden, der thatſächlich nicht beſteht und nicht beſtanden 
hat; möge man ſich aber auch nicht Illuſionen hingeben, die nur in einer 
falſchen Auffaſſung und dem Verkennen einer Stellung beruhen, der, wie 
ſchon erwähnt, ein rein ideales Motiv zur Baſis dient. Es werden dann 
wohl alle ungerechtfertigten Befürchtungen von ſelbſt in Wegfall kommen können. 

Darmſtadt, 22. Februar. [Der Antrag, den Baiern in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage am Bunde zu ſtellen 
ſich vorgenommen hat,] geht dahin, daß dem Erbprinzen Fried: 
rich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg die Regierung 
über Holſtein übertragen, und in Betreff Lauenburgs einer Erklärung 
der beiden deutſchen Großmächte entgegengeſehen wird, in welcher Weiſe 
eine Einigung zwiſchen ihnen beiden zu Stande gekommen ſei. Oeſter⸗ 
reich hat fein Einverſtändniß mit dieſem Antrage im Allgemeinen erklart, 
ſich aber vorbehalten, den Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem Baiern 
denſelben am Bunde ſtellen könnte und feine Zuſtimmung an dieſe Be⸗ 
dingung geknüpft. Inzwiſchen wirbt Baiern bei den übrigen Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten vorbereitend um Zuſtimmung zu dieſem Antrag. 
Eine Werbung, die, ſo viel bekannt, nicht überall, namentlich nicht bei 
den durch Nachbarſchaft mit den Herzogthümern zuſammenhängenden 
Staaten, auf günſtigen Boden gefallen iſt. Der baieriſche Antrag wird 
von Sachſen und der hieſigen Regierung unterſtützt werden, welche 
gleichfalls für denſelben werben. (9. N.) 

Oeſterreich. 

O Wien, 27. Febr. [Unfer Budget⸗Confliet] nimmt 
mildere Formen an. Es hat bis jetzt noch keine Miniſterconferenz 
ſtattgefunden, auch hat man ſich über die Höhe des zu bewilligenden 
Abſtrichs noch nicht geeinigt; doch iſt man entſchloſſen, alles zu ver⸗ 
ſuchen, um weitere Confliete mit dem Abgeordnetenhauſe zu vermeiden. 
Die Führer der Altconſervativen und der feudal = nationalen Partei 
lauern inzwiſchen hier mit einer fertigen Miniſterliſte in der Taſche. 
Die Zeit ſcheint ihnen ſehr günſtig. 

Wien, 27. Febr. [Zur Anerkennung Italiens.] Die 
offiziöfe „Gen. Correſp.“ ſchreibt: In verſchiedenen deutſchen Blättern 
begegnen wir einer wiener Correſpondenz, der zu Folge man in den 
„maßgebenden“ Kreiſen Wiens die neuliche Erklärung des königl. wür⸗ 


bracht, unter welchen der Componiſt des „Tannhäuser“ ꝛc. in München lebt. 


Möchten deshalb dieſe 


liche Auftrag der Kirche anerkannt, und in der Vollzugsverordnung vom 29. 
Oktober iſt von der Oberſchulbehörde „Religion“ ausdrücklich als eine „Haupt⸗ 
ſache im Volksſchulunterrichte“ bez ichnet und ſämmtlichen Schulbehörden 
urnſtlich an das Herz gelegt, „alles ferne zu halten, was die Kinder in der 

Anbänglichkeit und Liebe zu ihrer Religion beirren könnte.” Der Endzweck 
der Agitation aber, Ew. k. Hoheit zu veranlaſſen, ein verfaſſungsmäßig er⸗ 
2 laſſenes Geſetz aus eigener Machtvollkommenheit aufzuheben, iſt geradezu ein 
Angriff auf das oberſle Heiligthum des Staates, die Verfaſſung, welcher am 
allerwenigſten von den Dienern der Kirche ausgehen durfte, denn die Ord⸗ 
nung des Staates iſt eine göttliche Ordnung; „das Recht“, wie ein großer 
Deuiſcher geſagt hat, „iſt das Auge Gottes auf Erden.“ Dazu aber kommt 
noch ein anderes, die feindliche Stelung der Agitation zu unſerer ganzen 
ftaatliben Entwickelung. .... Wahrlich, wenn noch ein Zweifel hätte be: 
ſteben können, ob es geboten ſei, die Leitung der Volksſchule den Händen der 
Kirche zu entnehmen, ſo hätte er, nach inneren Gründen betrachtet, da ver⸗ 
ſchwinden müſſen, als as Oberhaupt der römiſchen Kirche in feinem 
bekannten Rundſchreiben vor den Ohren der erſtaunten Welt Grundſätze 
entwickelte, welche, den finſterſten Zeiten des Mittelalters entſproſſen, wie 
mit dem ganzen Geiſte unſerer Bildung und Weltanſchauung, ſo mit ſämmt⸗ 
lichen Gründſätzen unſeres gegenwärtigen Staatslebens in unverſöhnlichem 
Widerſpruche ſtehen. Eine Kirche, welche Alles, was dem gegenwärti« 
gen Geſchlecht theuer und werth iſt, als fluchwürdig verdammt, hat 
auch den leiſeſten Anſpruch auf 1 der Voliserziehung verloren. Darum 
erheben wir wider die gegen das chulgeſetz erhobene Agitation unſere 
Stimme. Königl. Hoheit! Oft iſt von Thronen der Feldruf der Freiheit 
erhoben worden, aber meiſt, wie der große Redner an die deutſche Nation 
ſagt, „nur, um dann, wenn das Mittel ſeinen Dienſt gethan 
b und 3 Vertheidigung der Herrſchermacht im falſchen Wieder 
geholfen hat, es wieder bei Seite zu ftellen, und Alles wieder in 
die 101 Lage einzuführen.” Um fo ſtolzer aber find wir, Bürger 
eines Landes zu fein, deſſen Färſt, ein nicht weichender Hort der Freiheit, in 
edelſter Berfoflungätrene voranleuchtend, eben an feinen Minifter über Gel: 
tung des Grundgeſetzes des Landes, über Aufgabe und Stellung der Krone 
u eſprochen hat, die wie eine Stimme Gottes in das Kampfgewühl, die 
chwächen und Leidenſchaften unſerer Tage reinigend und ermuthigend, mah⸗ 
nend und berföhnend hineintönen, als ein neues Denkmal hehren Fürſten⸗ 
rege ſichere Bürgſchaft ungehemmter, regelmäßig fortſchreitender Ent 
kann dafür nur gleiche Treue, gleiche Unbeugſamkeit ſein. So erneuern und 
5 beſiegeln wir denn den Bund, welchen das Land mit ſeinem Fürſten und 
ſeiner Regierung geſchloſſen hat. 5 
Mannheim, 23. Februar. [Ueber die Sprengung des 
Gafino] ſpricht ſich die „Karlsr. 3.“ in folgender Weiſe aus: Die 
ultramontane Partei verſuchte heute Nachmittag eine Agitations⸗Ver⸗ 
ſammlung dahier zu Stande zu bringen. Auf Weifung des Agitations⸗ 
Comite's waren im Laufe des Tages kleinere und größere Haufen in 
die Stadt gekommen. Oeffentliche Gebäude waren den Beſtimmun⸗ 
gen des Vereinsgeſetzes gemäß denſelben als Verſammlungsort verſagt 
worden. Der Zutritt zu Privatlokalen, wo die Zuzügler ſolchen be⸗ 
gehrten, wurde von deren Beſitzern einmüthig verweigert. Ein Ver⸗ 
ſuch, die Jeſuitenkirche zu „Caſinozwecken“ zu mißbrauchen, ward von 
der Behörde zurückgewieſen; deren beſonnener und würdevoller Hal: 
tung ift es zu verdanken, daß die Aufreizungen der Veranſtalter dieſet 
Verſammlung nicht zu größern Exceſſen geführt haben. Es iſt dem 
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unſeres öffentlichen Lebens. Königl. Hoheit! Des Landes Dank 


temberg'ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 
v. Varnbüler, um ſo höher würdige, als man daſelbſt wiſſe, daß von 
Berlin aus verſucht werde, die Staaten des deutſchen Bundes zur An⸗ 
erkennung Italiens zu bewegen. Dieſe Angabe ſchien uns zu un⸗ 
wahrſcheinlicher Natur, um nicht nähere Erkundigungen einzuziehen und 
wir können nunmehr verſichern, daß die Unterſtellung, als ſei hier von 
555 si etwas bekannt geworden, eine vollkommen unbegrün: 
ete iſt. 
8 Frankreich. 

Paris, 25. Febr. [Parlamentariſches.] Der Adreß⸗Aus⸗ 
ſchuß des Senates hat feine Fragen zur Katechiſation der Miniſter 
fertig. Die Discuſſton wird raſch erfolgen und raſch beendi.t wer: 
den, wenn nicht etwa einer jener Zwiſchenfälle eintritt, wie fie bei den 
Franzoſen nicht ſelten vorkommen. Im geſetzgebenden Körper wurde 
die ſtark beſtrittene Wahl Viel⸗Caſtel's im Finiſterre gutgeheißen; das⸗ 
ſelbe geſchah mit Peyruſſe, Jourdan und Marquis de Latourette. 

Ein franzöſiſcher Deputirter ſchreibt an die „Neue fr. Pr.“: „Man 
beſchäftigt ſich viel mit den Ereigniſſen in der neuen Welt, wo die 
Verſoͤhnung wohl auf unſere Koſten vor ſich geben könnte, und mehr als 
je erſcheint die Freiheit als das höchſte Gut, deſſen Wiedererringung 
ohne Zugeſtändniß oder Unterordnung von Allen angeſtrebt werden 
muß. Dies iſt auch die Anſicht, welche Hr. Thiers jüngſt bei Herrn 
Marie entwickelte. Es fand bei dieſem eine Verſammlung von Depu⸗ 


tirten der Oppoſition ſtatt, welche bis Mitternacht währte. Der ehe⸗ F 


malige parlamentariſche Miniſter ſagte: AR 

„Ich will beweiſen, daß uns noch keine Regierung zu einer erniedr igen⸗ 
deren und ungewiſſeren Stellung herabwürdigte. 134 — gemeinfame Auf⸗ 
gabe iſt es, den Pfad, welcher zur Freiheit führt, von den Hemmniſſen zu 
befreien, womit er bejäet iſt. Das N unfer gemeinſames Ziel. Suchen wir 
es zu erreichen, indem wir unſere Vergangenheit befeftigen, ftatt fie zu ver⸗ 
leugnen, wobei jedem von uns die freie Wabl der Mittel zuſtehen muß, je 
nach unſerer Befähigung und unſeren Ueberzeugungen.“ 

[Zum Kirchenſtreite.] Die Maſſe des franzöſiſchen Episcopats 
hat bekanntlich erklärt, fie könne den Theil der Eneyklica, deſſen Ver⸗ 
kündigung geſtattet worden, nicht von dem trennen, was der Staats- 
rath nicht gut geheißen habe; das hieße, die Ehrfurcht gegen den hei⸗ 
ligen Vater verletzen, wenn ein Biſchof ein päpſtliches Schreiben zer⸗ 
fegen wolle. Der Biſchof von Orleans hat dieſen Einwand factiſch 
widerlegt, er hat in feinem Faſtenbriefe den auf das Jubiläum bezüg: 
lichen Theil der Encyklica allein verkündigt. Der Canonieus Pelletier 
in Orleans iſt über dieſen Schritt ſeines Biſchofé fo in Entrüſtung 
gerathen, daß er ein offenes Schreiben an das „Journal du Loiret“ 
richtet, datirt aus Orleans, 22. Febr., und „Victor Pelletier, Canoni⸗ 
cus der Kirche von Orleans“, unterzeichnet, worin er dieſe Zerfetzung der 
Encykliea aus dem Hirtenbriefe feines Biſchofs nachweſſt und ihn als 
einen Mann hinſtellt, der der Wahrheit nicht die Ehre giebt. Monfgr. 
Dupanloup ſagt nämlich in ſeinem Hirtenbriefe: „Aus diefen Gründen, 
nachdem Wir Uns mit Unſeren ehrwürdigen Brüdern Ganonicis und 


erklärt der Canonicus Pelletie:: 


über Form und Inhalt des Hirtenbriefes befragt worden und als theile es 
die Verantwortlichkeit für deſſen Inhalt, jo iſt es meine Pflicht, zu erklären, 
daß das Capitel der Abfaſſung deſſelben durchaus fremd iſt“ 

[Telegraphencongreß.] Die „France“ macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß auf dem Telegraphen⸗Congreſſe, den am 1. März Drouyn 
de Lhuys in Paris eröffnen wird, die deutſchen Bundesſtaaten durch 
Preußen vertreten werden, während Oeſterreich einen ſpeciellen Vertre⸗ 
ter für feine nicht zum Bunde gehörigen Länder ſchickt. Wie in gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, hat die Gleichförmigkeit ſämmtlicher 
Telegraphentaxen große Ausſicht, angenommen zu werden. 

[Verwarnung.] Das „Memorial des Deux Sepres“ hat wegen Auf⸗ 

reizung zum Haß und zur Verachtung gegen die Regierung eine erſte Ver⸗ 
warnung erhalten. Es hatte in dem incriminirten Artikel die Regierung 
mit einer zum Vortheil der Regierenden monopoliſirten Induſtrie verglichen. 
„Die Staatsangehörigen, heißt es zur Begründung tiefes Gleichniſſes, haben 
keine Sicherheit mehr, ſondern werden crploitirt, aus Bürgern werden ſie zu 
Unterthanen. Sie haben keine andere Wahl mebr, als ſich mit der ihnen 
gebotenen Waare, ſei fie auch noch fo ſchlecht, zu begnügen, müſſen ſie aber 
u dem geforderten, noch ſo übermäßigen Preiſe bezahlen, es ſei denn, daß 
he fih dazu entſchließen, den Inhaber des Monopols an die Thüre zu jegen, 
d. h. mit gewöhnlichen Worten, eine Revolution zu machen.“ 

[Verſchiedenes.] Morny geht nicht nach Nizza, wie es geſtern hieß; 
er befindet ſich in der Beſſerung. Auch das Gerücht, Sartiges werde in 
nächſter Zeit Rom auf Urlaub verlaſſen, wird als grundlos bezeichnet. — 
Der Skandal, den Frau Ratazzi mit ihrem Roman über die Familienver⸗ 
bältnifje des 1 — chneider angerichtet hat, ſcheint keine weitere Wirkung 
zu üben. Geſtern fand bei Herrn Schneider eine Reünion ſtatt, über welche 
die „France“ bemerkt: „Senatoren, Deputirte, Staatsräthe, Generale und 
Literaten bezeugten durch ihre Anweſenheit ihre Achtung und Tbeilnahme 
für den ehrenwer hen Vicepräſidenten; bezaubernde Toiletten erhöhten noch 
den Glanz des Abends; Frau Schneider machte die Honneurs mit vollendeier 
Diſtinction und Liebenswürdigkeit.“ — Die Ausſtellung von 1867 hat große 
Ausſicht, nach Autun verlegt zu werden, in Paris ſelbſt hat ſich bis jetzt 
noch kein geeigneter Platz gefunden. — Der Seine⸗Praäfect läßt einen Theil 
des Spitals Hotel Dieu und ein der öffentlichen Wohlthatigkeits⸗Verwalfung 
gehöriges Haus vor der Kirche Notre Dame niederreißen, damit der Plaß 
vor derſelben frei werde. Das neue Spital wird links von dem alten auf: 
gebaut werden und die Koſten ſind auf 22 Mill. Fr. veranſchlagt. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Febr. [Aus der Kammer. — Der katho⸗ 
liſche Congreß.] Die Kammer hat heute, nachdem ſie in zweiter 
Abſtimmung den Geſetzentwurf über die Organiſation der parlamenta⸗ 
riſchen Unterſuchungen mit allen gegen ſieben Stimmen genehmigt, bis 
zum 7. März ihre üblichen Carnevals⸗Ferien genommen. — Sie wer⸗ 
den ſich entſinnen, daß der Ende Auguſt v. J. verſammelte katholiſche 
Congreß von Mecheln dem heiligen Vater eine telegraphiſche Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe zugeſandt hat. Die Antwort iſt erſt vor wenigen Tagen 
aus Rom eingetroffen, und finden wir in einem lütticher Blatte Auf⸗ 
ſchlüſſe über den Grund dieſer Verfpätung. Erſtens billigt die päpft: 
liche Entgegnung keineswegs die auf dem Congreſſe gehaltenen und 
mehr oder minder nach Liberalismus ſchmeckenden Reden, ſondern lediglich 
die daſelbſt gefaßten Beſchlüſſe, welche bekanntlich mit den Grundſätzen 
der Encyklica die eagſte Verwandtſchaft aufweiſen. Und auch dieſe 
Billigung iſt nur nach langen Unterhandlungen zu erreichen geweſen 
und hat mit dem Opfer des Congreſſes, der nicht wieder tagen wird, 
erkauft werden müſſen. Auch der ſtenographiſche Bericht über die De⸗ 
batten der letztjährigen Verſammlung, deſſen Veroffentlichung von Monat 
zu Monat verſchoben worden, ſoll in Folge derſelben höheren Eingebung 
nunmehr gar nicht erſcheinen. r (K. 3.) 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 24. Febr. [In der geſtrigen Oberhausſitzungl fragte 
Lord Warncliffe, wie es ſich mit der Gründung einer Colonie der Krone in dem 
Nordweſt⸗Gebiete des brit. Nordamerika verhalte und wann die Regierung 
dem Hauſe Bericht darüber erſtatten werde. Die Frage über die zukünftige 
Stellung dieſes zwiſchen Ober⸗Canada und dem eee großen 
Landſtriches ſei aus verſchiedenen Gründen von großer Wichtigkeit. Die 
übrigen britiſch⸗nordamerikaniſchen Colonien hätten vor Kurzem Schritte 
gethan, ſich als eine große Conföderation zu conſtituiren, und man dürfe 
daher annehmen, daß das Band, welches fie mit England verknupfe, in 
Zukunft nicht mehr ſo eng ſein werde, wie bisher. Vor zwei Jehren babe 
die Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft gegen Zahlung einer ſehr beträchtlichen Geld⸗ 
ſumme ihre Rechte an eine andere Compagnie übertragen. Daß ihre Ver⸗ 
waltung ſtets ein großes Hinderniß für die Colonifation geweſen ſei, unter⸗ 
liege keinem Zweifel. Es gebe zwei Wege, über dieſes Gebiet zu verfügen. 
Der eine, welchen er für den falſchen halte, würde darin beſtehen, daß man 
es mit Canada vereinigte, der andere, daß man eine beſondere Colonie 
daraus machte. Die Vereinigung mit Canada würde Ober⸗Canada ein ſolches 
Uebergewicht über Unter⸗Canada verleihen, daß letzteres ſich dagegen aufleh⸗ 
nen und der alte Hader zwiſchen den beiden Theilen der Colonie wieder = 
leben würde. Eine beſondere Bedeutung habe das Weſtgebiet auch deshalb, 
weil es ſehr geeignet zur Legung einer elegraphen⸗Linie vom Ober⸗See nach 
dem ſtillen Meere ſei. Der Carl von Granville fürchtet, keine völlig be⸗ 
friedigende Antwort geben zu können. Daß irgend ein Arrangement in 
Betreff des erwähnten Gebietes getroffen werden müſſe, räume er ein, doch 
tönne die Regierung, jo lange die Gründung der pröͤjectirten neuen britiſch⸗ 
„ Conföderation noch in der Schwebe fei, unmöglich zur 
Gründung einer ganz getrennten Jurisdiction in dem erwähnten Lande ratben. 

[Der Kampf gegen den Sklavenhandel] Mr. Adder⸗ 
ley's Antrag auf eine Unterſuchung der Frage, ob England durch 
Niederlaſſungen in Weſtaftika und durch afrikaniſche Geſchwader den 
Kampf gegen den Sklavenhandel fortfegen foll, findet natürlich den 
vollen Beifall der „Times“, die feit Jahren gegen dieſe „koſtſplelige 
Donquixoterie“ eifert. Heute freut fie ſich, daß in der vorgeſtrigen De: 
batte Niemand gegen den Antragſteller auftrat. 

Das ſei ein Zeichen, daß endlich dies langmathige engliſche Volk die Thor⸗ 
beit und Grauſamkeit jenes Kampfes unerträglich zu finden anfange. Die 
Miene moraliſcher Weberlegenbeit, die eine gew ſſe Partei fi bei Beſprechung 
dieſes Themas ſtets gegeben babe, ihre affectirten bloßen Geld» und Geſund⸗ 
heitsrückſichten werden nun die Welt nicht mehr täufhen. Die Rede Lord 
Stanley's beweiſe, daß in den Anſichten denkender Männer eine große Um⸗ 
wandlung ſtattgefunden habe. Neun Millionen jährlich anftatt zehn für die 
lotte würden die erſte Folge der Aufgebung der afrikaniſchen Blokape fein. 

Am Schluß ihrer Betrachtungen ſagt ſie: Da Spanien die einzige 
Macht iſt, die heute noch Sklavenhandel treibt, da Cuba und Porto 
Rico die einzigen Colonien ſind, die noch Sklaven importiren, iſt es 
da noch nöthig, daß wir die Gräber Afrikas mit engliſchen Leichen füllen 
und jährlich eine große Summe hinauswerfen, die auf Unterſtützung 
und Hebung unſeres eigenen Volkes verwendet werden könnte? Der 
„Daily Telegraph“ iſt eniſchieden gegen Mr. Adderley's Antrag, 
und greift Lord Stanley's Rede mit Heftigkeit an. 

Daß Lord Stanley eine herzloſe Rechenmaſchine, ein Menſch gewordener 
Syllogismus, ein kalter Philiſter ſei, habe man längſt gewußt, aber nun 
eige ſich, daß auch ſeine Logik zuweilen auf 1 Füßen ſtehe 

enn — bemerkt das Blatt weiterhin — geſunde Lüftung im Parlamen 
oder friſche Luft im Stimmrecht wäre, würden wir nicht ſehen, daß ſich darin 
ein Mann von Namen erheben kann, um mit einem ſchlechten Athemzuge die 
Religion, die Menſchlichkeit und den Unternehmungsgeiſt anzugreifen. 
Mit dieſem cyniſchen Ausbruch iſt eigentlich nur eine Beule geplatzt, die ſeit 
dem Anfang des amerikaniſchen Krieges in unſerem Leibe ſchwärt. Vor ſechs 
Jahren war es uns herzlich ernſt mit dem Kampf gegen die Stlaverei. Aber 
als der Krieg ausbrach, wollten wir die Discuſſion über den Neger, welche 
der Norden jo groͤblich in feinem eigenen Intereſſe verdrehte, nicht länger 
ſortſetzen, und unſer Enthuſiasmus kühlte ſich ab. „Es iſt wahr,“ — ſagen 
jetzt die Leute — „daß wir 1 Million Sklaven nach Amerika importirten, 
ehe uns darüber eine Reue anwandelte, aber it die Schuld noch nicht abbe⸗ 

f (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mitt einer Beilage, 


„Da dieſes Präambulum fliegen läßt, als ſei das Kathedral⸗Capitel 


dem Capitel Unſerer Kathedralkirche berathen haben“ u. ſ. w. Darauf f 


! 


—— 


beſtimmen, 


Beilage zu Nr. 101 der Breslauer nn Beilage zu Rr. 11 der Sreslaner Zeitung. — Nittwoc, ben 1. Mit 185. — Mittwoch, den 1. März 1865. 
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— Kann ein redlicher Mann zögern, 125 & zu erwidern, daß, fo lange 
die Jon andel und Sklaverei exiſtiren, Politik, Ehre und De Mala . bie 
e Kampf 


üb hrung des Kampfes 
af ein fruchtloſer geweſen. 167 von Gambia bis Lagos, einſt der 

fenthalt zahlloſer Ellabenbandler, t jetzt frei. Beweis genug find ferner 
die bittern Klagen des Königs von Dahomey, die er im Geſpräch mit Capitän 
Burton über unfer Geſchwader ausſtieß. 

Lord d'Eresby +.] Geſtern Abend ſtarb hier nach längerer 
Krankheit, im Alter von 84 Jahren, Lord Willoughby d'Eresby. Der 
verſtorbene Peer war in Gemeinſchaft mit dem Marquis Cholmondeley 
erblicher Großkämmerer Englands. 

E. C. London, 25. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes] fragte Mr. Maguire den Unterſtagtsſekretär des Ben — 
ob es wahr ſei, daß die Regierung der Republik Uruguay den 

ankreichs gegen die Montevideo belagernden Sraftinien . on 
rufen habe; ob ein ähnliches Erſuchen an England * worden ſei, und 
was die Regierung überhaupt über die — — lokade von Montevideo 
und die Haltung des ee M diplomatiſchen Corps wife. — Mr. Layard 
erwidert, daß, nach den Ihrer Maj. Regierung zugekommenen Nachrichten, 
der Kaiſer der Franzoſen erſucht worden ſei, am iſchen den ſtreitenden Theilen 
8 u vermitteln. Ihrer Maj. Regierung habe kein Geſuch der Art erhalten. 
ie habe erfahren, daß die Stadt Payſandu, nach tapferer Gegenwehr, in 
die Hände der vereinigten Armeen gefallen. Die vereinigten Armeen wären 
unter Flores gegen Montevideo vorgerückt, aber von einem An deff auf den 

latz habe man noch nichts erfahren. Der britiſche Conſu 1 bab e die Wei⸗ 
ung erhalten, Leben und Eigenthum nach Kräften zu f A. 6 een bes 
abſichtige England ſich am Kampfe nicht zu betheiligen. nneſſy 
(Ratholit und Polenfreund) beantragte eine Lehnen en =; Jubalto⸗ 
„daß dieſes Haus mit Bedauern das Abnehmen der Bevölkeru 
Ant wh betrachtet und gerne Ihrer Maj. Regierung beiſteben will, =. 
ne wohl entworfene Maßregel die ige Bech Beſchäftigung des Vol⸗ 
des zu fördern, und daß eine auf obige Beſchlußfaſſung gegründete Adreſſe 
an die Krone aufgeſetzt werde.“ Der ra er behauptet, daß Irland 
nach anderen 2 Pach en als Großbritannien regiert werde; er empfiehlt, die 
Verhältniſſe der 9 ter zu den Grundherren zu befjern, brachliegende Strecken 
urbar zu machen, Sumpfgegenden zu drainiren und andere Maßregeln zu 
ergreifen, um den coloſſalen Strom der Auswanderung zu dämmen. — Der 
Schatzkanzler entgegnet, auch er bedauere die Lage Irlands, aber die 
brachliegenden Strecken gehörten nicht der Nation, ſondern Privatei N 
mern, und es würde ungerecht — die Steuerpflichtigen ſein, auf öffentliche 
Koſten ein Drainirungsnep in 8 and und nicht in England und Schottland 
zu ziehen. Die Drainirung des großen Shannon-Beckens liege der Regie⸗ 
rung zur Erwägung vor. Sir R. Peel (erfter Sekretär für Irland), der 
den Antrag bekämpft, ſucht Beweiſe dafür anzuführen, daß a wenn auch 
langſame Beſſeru 90 in der 1 25 Irlands bemerkbar ſei. — Lord R. Cecil, 
der dem vorigen Redner mit Schärfe antwortet, giebt zu bedenken, daß Ir⸗ 
land feines Capitals, feiner nduſtrie und aller Mittel, mit England zu 
concurriren, beraubt worden ſei. Die e Generation möge nicht direct 
für dieſen Stand der Dinge verantwortlich ſein; aber ſie könnte viel thun, 
um die Vergangenheit gut zu machen und Englands Ebrenſchild von einem 
moraliſchen Flecken zu reinigen. — Mr. Gregory hält es für unleugbar, 
daß in Irland, in Folge einer ug von Jahrhunderten, allgemeine 
Unzutriedenheit herrſche. Daher Abneigung gegen die beſtehenden Geſetze, 
Flucht des Capitals 2 dem Lande, Schwinden von a 
und Berhäftigung, Mangel und Elend auf dem größeren Theil der Inſe 
— Nach einigen zemerkungen von Mr. Maguire für den Antrag wird 
auf Antrag des O'Connor Don die Debatte auf Montag vertagt. 

[Reform⸗Aſſociation.] Vorgeſtern hielten die Vertreter der 
Arbeiterklaſſen Londons ein Meeting, um eine neue „Reform⸗ 
Aſſociation“ zu gründen. Es wurden Reden gehalten und Beſchluß⸗ 
faſſungen angenommen, dahin lautend, daß ſowohl die Mitglieder des 
Miniſteriums Palmerſton wie viele von den Liberalen im Hauſe der 
Gemeinen das Vertrauen der arbeitenden Klaſſen verſcherzt hätten 
durch ihre Vernachläſſigung der Reformſache, und ihre Abneigung, eine 
Reformbill einzubringen. Mr. Cdmund Bedles und Mr. Maſon Jo⸗ 


ui Pflicht ma he 


nes — bekannte Agitatoren — erboten ſich, den Anweſenden behilflich 


zu ſein. Es wurde darauf eine aus 21 der anweſenden Arbeiter be⸗ d 

ſtehende Deputation ernannt, die mit den beiden Herren über die 

Gründung einer neuen „Reform- Aſſociation“ in Berathung treten ſoll. 
Dänemark. 

ik Kopenhagen, 22. Febr. [Wortlaut des däniſchen 
Kriegsrathsbeſchluſſes, betreffend die Räumung des Dan⸗ 
newerks. — Die aus der Staatskaſſe zu entrichtenden 
Kriegsentſchädigungen.] Bekanntlich iſt Manches über den däni⸗ 
ſchen Kriegsrathsbeſchluß geſchrieben worden, welcher am 5. Fe: 
bruar v. J. fo plotzlich die Räumung des Dannewerks veran⸗ 
laßte, ohne daß das betreffende Aktenſtück bis jetzt der Oeffentlichkeit 
überliefert worden wäre. Ich rectificire deshalb gerne unfreiwillig Ver: 
ſäumtes, wenn ich den Inhalt des wichtigen Kriegsrathsbeſchluſſes wört: 
lich, wie folgt, referire: 

In Erwägung: 1) daß die Vertheidigungskraft der Stellung des Danne⸗ 
werte auf die aus der Schlei, der Eider und den Ueberſchwemmungen reſul⸗] D 
tirende Hinderniſſe angewieſen iſt, daß aber die auf eine Rinne beſchränkte 
Schlei bei eintretendem Froſt in mal 24 Stunden und das Reiderauthal 
jogat in 12 Stunden zufrieren kann, zumal die bisher ausgeführte San 
n der unmittelbaren Nähe des Feindes nicht länger ausführbar ift; — 2) 
daß die Vertbeidigungstraft der Stellung ferner auf vollſtändige Campirung 
und Bivouakirung in en wichtigſten Abſchnitten angewieſen, indeß nur 
ein Hüttenlager A 2000 Mann aufgeführt ift und die Erklarung der Divi⸗ 
ſionsgeneräle dahin lautet, daß die Jahreszeit eine fortgeſetzte Bivouakirung 
verbiete; — 3) daß die Vertheivigung au u eine Armee von 40—50,000 Mann 
99000 iſt, während die 1 tärkeliſten die active Armee nur zu 

000 Mann veranfhlagen; — 4) daß die Zuſammenſetzung und Ausbil⸗ 
— der Armee bis jetzt keinesweges den Anſprüchen AR — welche an 
ein wohlorganiſirtes Heer 1 werden; — 5) daß der Feind, welcher mins 
deſtens über eine vereinigte Stärte von 50,000 Mann verfügt, bereits zum 
Überwiegenben Theile das Terrain occupirt hat, welches zur Sicherſtellung 

r Armee von unſeren Vorpoſten beſetzt ſein muß, daß ferner dieſes Terrain 
richt zurüderobest werden lann, weil der Feind im Begriffe ſteht, feine Ars 
. u etabliren, die in 2mal 24 Stunden das Geſchütz in 3 Wer⸗ 

den wird demontiren können, und daß endlich für den⸗Fall einer Durch⸗ 
Sichune der Stellung des Dannewerks in Anbetracht der Ausdehnung der 
hen ellung re einen etwaigen Widerſtand ein günſtiges Ergebniß kaum denk⸗ 
ar iſt: — 6) daß nach erfolgter Duräbrehung der Stellung eine geordnete 
Retraite mit der er Armee unausführbar ſein wird; — 7) daß die Inſtruction 
des enn iſters für den kommandirenden General dom 22 Januar 1864 
als Bedingung für den Widerſtand, welcher in der Stellung des Dannewerks 
gemacht werden ſoll, fordert, daß ber Kampf nicht fo weit geführt werden 
dürfe, . die & 8 m} des Heeres als Heer compromittirt werde, — wurde 
es vom militäriſchen Standpunkte aus für nothwendig erachtet, daß die Armee 
den hier be 8 Conſequenzen der Situation ducch freiwilligen, regel⸗ 
mäßigen Rückzug, welcher — (5. Februar) anzutreten iſt, zu entzie⸗ 
Na 7 2 zwar unter Zurücklaſſung alles in der Stellung befindlichen 

ateria 

Eine wie beträchtliche Summe die däniſche Staatskaſſe an die 
kilegsbeſchädigten Bewohner der Provinz Jütland zu entrichten haben 
wird, dürfte aus dem Umſtande hervorgehen, daß beiſpielsweiſe das 

mt Aarhuus und die Stadt Friedericia reſp. 587,000 und 514,520 Tha⸗ 
ler däniſch (4 Thlr. dan. = 3 Thlr. preußisch) an Schadenerſatz for⸗ 
dern. — Der Hofjägermeifter v. Seheſtedt auf Fühnen ſucht vertriebene 
Schleswiger zur Niederlaſſung auf dem Handelsplatze Lundeborg zu 
indem er ihnen fogar das zum Anſaufe und zur Auffüh⸗ 
vung von Gebäuden bensthigte Geld zur Verfügung fell. 


Provinzial-Beitung. 


reslau, 28. Februar. [Tagesbericht.] 
„Die Borlagen] für die nächſte Sitzung der Stadtverord⸗ 
Donnerstag den 


neten, 


. März, enthalten keine Gegenſtände von ſeren Flüſſen und Bächen 


hervorragend allgemeinerem Intereſſe, mit Ausnahme der Etats für 
die Verwaltung der Kämmereigüter und Forſten, deren bereits in f 
Nr. 89 der Bresl. Ztg. Erwähnung gethan worden iſt. Außer Be⸗ 
willigung einer Brandbonification von 4194 Thlr. an Herrn Wagen: 
Fabrikanten Linke, einer Beihilfe von zuſammen 165 Thlr. an dreizehn 
hieſige Elementarlehrer, einer lebenslänglichen Unterſtützung für eine 
frühere Lehrerin, mehrer Verſtärkungen von Etats⸗Poſitionen, einiger 
Nachbewilligungen, Miethsprolongationen, Grund⸗Eigenthums⸗Angele⸗ 
genheiten, der Einrichtung der Gasbeleuchtung im Siechhauſe, der 
Anſchaffung von eiſernen Bettſtellen für das Kinderhofpital zum heil. 
Grabe ꝛc., enthalten die Vorlagen ſehr viele Rechnungsſachen. 
# [Poſtaliſches.] Nach den bisherigen Wahrnehmungen bei dem 

1 entralbureau der Poſtanweiſungen hat das königl. Generalpoſtamt 
mit Befriedigung ausſprechen können, daß die Vorſchriften über die Behand⸗ 
lung des „ von der großen Mehrzahl der kgl. Poſtan⸗ 
ftalten richtig erfaßt und die darauf ſich beziehenden Rechnungs⸗Arbeiten zu: 
treffend und zuverläßig in Ausführung gebracht worden ſind. So weit dies 
nicht geſchehen iſt, war es als Ausnahme zu betrachten. — Dieſes Lob, 
welches die oberſte Poſtbehörde hierdurch ausſpricht, fällt um fo ſchwerer in 
das Gewicht, als der Poſtanweiſungsverkehr bekanntlich einen ſo 3 
gar nicht erwarteten Aufſchwung genommen hat und hier in Breslau 4 

anzig Procent der überhaupt im Staate ausgezahlten Beträge zur ealis 
ae gekommen ſind. 

=bb= [Bon der Oder.] Seit dem eingetretenen Thauwetter werden 
die Arbeiten zur Bloslegung der Brückenpfeiler, Wehre, Eisbrecher ꝛc. eifrig 
fort geſetzt. Die dem Fiscus zufallenden Arbeiten ſind bereits beendet, wo⸗ 
gegen ſeitens der Commune heule noch über 50 Mann beſchäftigt wer⸗ 

n. Da das Eis eine Stärke von 20—28 Zoll hat, fo find die Arbeiten 
fan beſchwerlich. — Um den erſten günſti filed. Waſſerſtand benutzen zu 
önnen, wird am neuen Packhofe fleißig verladen, beſonders alle Sorten 
Getreide, 8 Zink und Eiſen, und ſtehen daſelbſt circa zweihundert 
beladene Schiffe. Der Waſſe 2 ift noch gering > 70055 heute Nach⸗ 
mittag der Oberpegel 14 der Unterpe 1 oll. Die Eis⸗ 
bahn nach Zedlitz iſt in Folge des friſch 0 enen ars ür Schlittſchuh⸗ 
Faule ie nicht zu benutzen, wogegen die Pferdebahn noch in gutem Zu⸗ 

ande iſt 

Olin tragiſcher Fall.] Man ſchreibt uns aus Dresden 
kin 27. Februar: „Heut Abend %7 Uhr ereignete ſich in unſern 
Mauern ein tragiſcher Fall. In der Pirn a'ſchen Straße tritt ein 
junger Mann an eine Droſchke heran und ſagt dem Kutſcher, er möge g 
ihn ins Freie fahren. Nur wenige Schritte am Ende der Straße nach 
der Gegend des „großen Garten“ fortgefahren, hoͤrt der Kutſcher einen 

Schuß im Wagen, der ihn beſtimmt, ſofort umzulenken und nach der 
Polizei zu fahren. Hier angelangt, findet man den Paſſagier im Blute 
ſchwimmend. Eine Kugel hatte die vordere Hirnſchale durchbrochen, 
ohne — wie ſich fpäter herausſtellte — den Hinterkopf durchbohrt zul; 
haben. Im Wagen lag ein Zettel, welcher den Unglücklichen als den 
Sohn des Grafen S. bei Jauer legitimirte. Er hatte auf dem Zettel 
die Bitte noch ausgeſprochen, ihn nicht in eine Charité zu bringen, 
falls ſein Mordverſuch mißlingen ſollte. Sein Vater, den er von ſeinem 
Vorhaben unterrichtet, werde alle Koſten decken. Ein kurzes Stöhnen 
zeigte, daß der Lebensfaden noch nicht ganz durchſchnitten ſei. Man 
ſchaffte ihn ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo ihm die nö- 
thige ärztliche Hilfe wurde. Obgleich der Schwerverwundete hier in⸗ 
ſoweit zur Beſinnung kam, daß er ein Glas Waſſer verlangte, zweifelt 
man doch an ſeiner Wiederherſtellung. 

* [Unglacksfall.] Geſtern Abend nach gehn Uhr ſtürzte an dem 
Bretterzaune des Wintergartens auf der Gellhorngaſſe der auf der Matthias⸗ 
Straße wohnende Schneidermeiſter Göhring in Folge des dort herrſchen⸗ 1 
den Glatteiſes ſo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch des rechten 
Beines erlitt. Der Verunglückte mußte über eine Stunde in ſeiner hilfloſen 
Lage verharren, bis endlich drei des Weges — kommenden Herren ihn 
3 und aufs ſchleunigſte eine Droſchke beſorgten, in welcher er noch 

Nachts um zwölf Uhr nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft und dort 
egen wurde. 
Betrug.] Ein hieſiger Droguenkaufmann iſt von ſeinen beiden 
Naa ſeit einer langen Reihe von Jahren in der unverſchämteſten 
eiſe betrogen 1 8 5 ohne daß er nur den geringſten Verdacht hegte. 
Durch einen Zufall kam am Donnerstag das unredliche Treiben an den 
Tag. Es wurde nämlich unter der Treppe ein Packet mit 4 Pfd. Schelllack 
bemerkt, das man unberührt liegen ließ, um die Perſon zu ermitteln, welche 
daſſelbe abholen würde. Bald darauf holte der eine Haushälter das Packet 
hervor und übergab es einer Frau, die draußen vor der Thür ſchon auf ihn 
wartete. Beide wurden ſofort feſtgenommen und legten ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß ab. Der auf der That erkappte Haushälter hat im Verein mit 
ſeinem Collegen jede Gelegenheit benutzt, um die ihnen ſtets augänglicen 
Waarenvorräthe zu plündern und unbemerkt bei Seite zu ſchaffen. Nament 
lich vergriffen ſie ſich an Chocolade und fanden überhaupt einen willigen 
Abnehmer an einem Bewohner der Mehlgaſſe. Eine Hausſuchung, die bei 
= beiden Haushältern N wurde, ergab ein lohnendes Reſultat. 
öl bei dem Hehler konnte dergleichen noch mit Beſchlag belegt werden. 
er ſo wie die Diebe ſind verhaftet worden. 


irſchberg, 25. Febr. [Aus der Stadtverordneten ⸗Sitzung 
ER ge trigen Tage, welcher eine vertrauliche Beſprechung, betreffend die am 
nächſten Freitage ſtattfindende Kämmererwahl, voranging, können wir folgende 
Mittheilungen machen. Den Prozeß mit dem Fiscus, in Bezug auf den 
Bau der hartauer Brücke, hat bekanntlich die Commune gewonnen und dem⸗ 
nächſt 1046 Thlr. 15 Sgr. herausbekommen. Das Großmann'ſche Prome⸗ 
moria betreffend, weiſt der Magiſtrat die von der Commiſſion aufgeſtellte 
Behauptung, daß die Baudeputation in dem Zeitraume von 11 Jahren nur 
viermal berufen worden ſei, mit Hinweiſung der Baulichkeiten der evangel. 
und kathol. Stadtſchulen, ſowie des Logishauſes zurück, worauf jedoch der 
Vorſitzende Herr Weinmann erwidert, daß aus den Protokollen, dem 
einzigen Anhaltepunkte der Stadtverordneten, nur 4 Berufungen zu erſehen 
ſeien, während Herr Bäniſch darauf aufmerkſam macht, daß bloße Behaup⸗ 
tungen von Seiten des Magiſtrats nicht maßgebend ſein könnten und die 
Commiſſion ihren Ausspruch „aufrecht erhalten“ müſſe, ſo lange ihr „keine 
anderen Beweisſtücke gegeben werden. Etne weitere Auslaſſung des Ma⸗ 
11 welcher die Veröffentlichung dieſes on in den öffentlichen Blättern 
eklagt, wird, als nicht vor das Forum der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
ehörig, ad acta gelegt. Herr Rechtsanwalt Aſchenborn erlaubt fs au 
de §§ 50-53 der Städteordnung vom Jahre 1853 hinzuweiſen, nach denen 
Prokokolle in den Stadtverordnelen⸗Sitzungen, wie in ommiſſionen aller 
nommen werden müffen, indeſſen Herr Weinmann, dem allen gegenüber 
durch eine „oberflächliche Behauptung“ den „Ausſpruch der Commiſſion reſp. 
der Stadtverordneten nicht „abſprechen laſſen“ will. Herr Bürgermeiſter Vogt 
will, in den Auslaſſungen von Seiten des Ma — 5 keinen Widerſpruch in 
die Beſchlu e der Herren Stadtverordneten erblickt wiſſen, aber es ſei nicht ganz 
richtig, daß keine Protokolle aufgenommen worden wären, während Hr. v. Heinrich 
wünf ſcht, daß den betreffenden Ausſprüchen ſtricte nachgekommen werde und 
deshalb ein Protokollbuch da ſei. Er ſtimmt darum Hrn. Aſchenborn aus 
vollem Herzen dei, denn am 3 mülſſe feſtgehalten werden. Die Ange⸗ 
legenheit wird bis auf Weiteres offen gehalten. — Die beantragte Anlage 
einer neuen Straße durch den Kronprinz⸗Garten, welcher die Herrenſtraße 
(Stodgaſſe) mit der Hirtengaſſe verbinden wird, wurde, da die Herren: * 
Ger ⸗Secretär Köpper, Maurermeiſter und Maurerpolirer Maiwald sen, und 
jun., ſowie Hr. Gaſtwirth Hornig zu Abtretungen von Grund und Boden 
ſich bereit erklaͤrt haben, gut geheiß geheißen. 


& Hirfchberg, ebr. Febr. [Wafferleitun g und Waffermangel.|d 
— ch Obwohl die vom Glockengießermeiſter Egge⸗ 
ling bierfelbft noch vor dem Eintreffen des Abbe Richard ſüddſ ich von der 
Stadt aufgefundenen Quellen in der jetzigen 7 eit noch nicht näher 
unterſucht werden konnten, ſo ſprechen doch — e dafür, daß ſelbige 
für die betreffende Leitung ausreichendes — 5 gutes Waſſer liefern werden. 
Es wird daher von Seiten der Stadt der käufliche Erwerb dieſer Hast pro⸗ 
Made Dem Beſitzer derſelben ſoll dagegen ein anderes Stück Land in der 

Nähe unter der Bedingung käuflich aberlaſſen werden, daß er der Spnago⸗ 


gengemeinde einen an den jüdiſchen Kirchhof grenzenden Theil zur en 
digen Erweiterung ee zum Selbſtlaufspreiſe überläßt. Der anal 
des Vertrages würde ſämmtliche Contrahenten zufriedenſtellen. — Die im 


Laufe des Winters im in andauernde, meiſt trockene Kälte führt in un 


ür die an denſelben liegenden Gewerke geradezu 


Waſſerman 1 herbei, ſo daß die umliegenden — ni 4 3 — Stande 
ſind, ihre nden zu befriedigen, und die Bäcker chen einen 
Theil i rne zu b are ber Umfand 


res Mehlbedarfs aus en 
555 modelle Rückwirkung auf die Brotpreife ſchon 152 nicht verkennen 

vergangenen a Früh nahm die Kälte einen nochmaligen 
lauf bis zu 16 Grad; ſonſt 1 58 in voriger Woche einige Grad 
Wärme und Kälte. Im weiteren Ver aufe des Freitags und mehr noch des 
Sonnabends war bei vollig heiterer Luft die Sonne ſogar außerordentlich 
mild; heut dagegen haben die Wärmegrade gegen Abend wieder ſehr ſtür⸗ 
miſchen Schneeplauen Platz geben müſſen. 


—r. Namslau, 27. Febr. [Zur Lectüre der Amtsblätter] Die 
bekannte Anordnung, betreffend „das Vorleſen der Leitartikel aus den Amts⸗ 
blättern in den Gemeindegeboten“ iſt auch im Kreiſe ſelbſt ſehr un ünftig 
aufgenommen worden. iele Kreiseingeſeſſene darüber befragt, erklärten: 
daß, ſobald in den Geboten die Leitartikel der Amtsblätter zur Vorleſung 
kommen, ſie das Gebotslokal ſofort — oder ihre Abgaben, die in den 
Geboten gewöhnlich bezahlt werden, fortan durch ihr Geſinde dorthin ſchicken 
würden. Auf noch gan Widerſpruch ſtößt die Anordnung bei vielen 
Polizei⸗Verwaltern. 
ſollen, ſo müßten ſie natürlich in die Gebote gehen und der angeordneten 
Lectüre beiwohnen. Glücllicherweiſe find gegen fie nicht ebenfalls Ordnungs⸗ 
ſtrafen angedroht und ſie werden es daher wohl nicht ſo genau damit 
men. Die ölfer „Lokomotive“ hat übrigens bei Reproduction der landr 
lichen Anordnung die eg ausgeſprochen, daß künftighin für 
De auch die Vorleſung der Kammer» Verhandlungen angeordnet wer⸗ 

en w 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


n dem in Nr. 99 dieſer Zeitung enthaltenen Auf⸗ 
ſatze „Der von Breslau über Kaliſch zu leitende Schienenweg“ iſt zu leſen: 
ſtatt „Aufenthalt“ — „Aufenthalt im Auslande, ftatt „hoch civili 
ſirtem Volke“ — „nicht hoch civiliſirtem Volke.“ 


[Berihtigung.] 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 28. Febr. [Börſe.] Die Ultimo⸗Liquidation Bein mi 
die Börſe zu ſehr, als daß ſich ein lebhaftes Geſchäft entwickeln konnte; 
Allgemeinen war die Haltung feſt und Courſe wenig verändert. O 
Creditaktien 84% bez. und Gld., e ne, 70% Br., 1860er e 


83% —83 , bez. und Br., Banknoten 927 bez. und Br. Oberſchle 
Eiſenbahnaktien leich zu Anfang à 161% den trotzdem ſollen 
161% —161% gehandelt worden ſein, —— er 140 bez. und Gld., 
been bez. und Br., Oppeln⸗ wiper 80 bez. Fonds feft, aber 
unveränder 


Breslau, 27. Febr. [Amtlicher ee t.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 
feine 224 —24 Thlr., 1 254 —26% Al — e 154 % 
ruhig, ordinäre 13—15% Thlr., — 16%4—18% Thlr., feine 20 
22 Thlr. hochfeine 3% — 


Rogg gen (pr. 2000 Pfd.) höher, Kit. 5000 Ctr. — 31 115 
Gld., 31% Thlr. Br., Bau Arz * Thlr. G Gld 
bezahlt und Gld., Apri m: 327 Ir 1 5 und SR, Ma 


33% Thlr. 
2 tr., en 45 2 Thlr. Br. > 


Sele 7 80 0 15 ur: ee 
nie 2 uar 3 
Kor 2% er 77 14 Ir. on. Mai: I 


fteigert, 
5 0 


Spiritus höher, gel. 15,000 Da 1 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. r Gld., u Br., Februar M 12 
April 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 13 Thlr. Gld. und Br. me 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 13% 


Regulitungspreife pro Februar 1865: Roggen 31% Ale 
45 Thlr., Gerſte 31 Thlr., Hafer 34% Thlr., aps 102 Thlr., 
15% Thlr., Spiritus 12% Thlr. 
Zink. Für 9 Marken 5% Thlr. zu bedingen. 
Börſen⸗Commiſſion. 


Fake 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Febr. Der Kriegsminiſter v. Noon wird 
den Berathungen der Militär- Commiſſion beiwohnen, deren 
Beginn wegen der Abhaltung des Kriegsminiſters auf Sonn ⸗ 
abend verſchoben worden iſt. Im Herrenhauſe wird ein An- 
trag vorbereitet, welcher das Bedürfniß des Coalitions⸗ 
rechtes anerkennt, aber auf die Initiative der Regierung 
verweiſt. (Tel. Dep. d. Bresl. Zig.) 

Berlin, 28. Febr. Der Kriegsminiſter ließ der Militär⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes mittheilen, daß er den 
Verhandlungen deſſelben beizuwohnen wünſche. — Auf Antrag 
des Grafen Schwerin wird die Vertagung der Sitzung be⸗ 
ſchloſſen. Die nächſte Sitzung wird wahrſcheinlich Sonnabend 
ftattfinden. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 28. Febr. Die heutige wiener „Abendpoſt“ iſt, 
indem fie den geſtrigen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
ſpricht, in der Lage, aus beſter Quelle verſichern zu können, 
daß die „Nordd. Allg. Z.“ mit der Annahme, Fürſt Metter⸗ 
nich gehe in irgend einer Richtung einen von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung abweichenden Weg, ſich vollſtändig irre. — 
Fürſt Metternich vertrete die Intereſſen Oeſterreichs allſeitig 
mit eben ſo vieler Einſicht als pflichtgetreuem Eifer. Die 
preußiſche Regierung werde für die Schlußfrage der 
„Nordd. Allg. 3.“ eben fo wenig die Verantwortung über⸗ 
nehmen, wie Fürſt Metternich für die Auslaſſungen des „Me⸗ 
morial⸗Diplomatique“ — Das wiener Militär ⸗ Wochenblatt 
„Kamerad“ erfährt, daß Mitte Juni 50,000 Mann in einem 
Uebungslager bei Bruckan der Leitha zuſammengezogen werden 
ſollen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 28. Febr. In der geſtrigen Zollvereinsconferenz 


mit Oeſterreich wurden die Verhandlungen über gegenſeitige 


Zarificonceffionen beendet, die definitive Paraphirung des Ver⸗ 

trages ſteht bevor. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 28. Febr. 

lich des Rücktransports der fächfifchen Truppen, iſt gegen⸗ 


wärtig beim Bunde die Frage zur Sprache gekommen, ob die 
Koſten für den von ihnen gemachten Umweg zu vergüten 
(Vergl. unſere berliner O⸗Correſp. in der ee Nummer 


De 


. Zeitung.) (Wolff's T. B.) 


München, 28. Febr. Die heutige Nr. der „Baier. 3.“ 


dementirt die Nachricht, daß die Cabinete von München und 


Dresden dem Herzog von Auguſtenburg zur Appellation an 
die europäiſchen Mächte gerathen hätten, hinzufügend, zwiſchen 


der baieriſchen Regierung und dem Herzog von Auguſtenburg 


oder feinen Rathgebern habe ſeit dem Herbſt nicht die min. 


b beſtanden b e jetzt. 
deſte Verbindung „noch beſtehe fi (elfte T. B) 


Wien, 8. Febr. Die „Preſſe“ meldet: In Finanzkrei⸗ 


ſen verlautet, das Miniſterium werde in der Douseeftiagfuung 


a fie die Ausführung derſelben polizeilich überwachen 


Die „Nordd. A. Ztg.“ ſagt: Bezüge: | 


13% Be - 


rer 2 Ser 


des Finanzausſchuſſes die erwarteten 
Die von der Regierung zugeſtandene 
18 Mill. betragen. 


zelnen Reſſorts würden nicht mitgetheilt. 


Wien, 28. Febr. Die „N. fr. 
Inhalt der preußiſchen Depeſche vom 


rungen Preußens an die Herzogthümer zur Sicherſtellung der 
Jutereſſen Preuſtens und Deutſchlands legen die Zielpunkte der 
Finden dieſelben Oeſterreichs Aner⸗ 


preußiſchen Politik dar. 
kennung, ſo iſt Preußen bereit, einen 
nach welchem zur Conſtituirung der 


narchiſcher Grundlage zu beſchreiten ſei. 
Inangriffnahme der Dynaſtiefrage würde dem Bunde ein Recht 
nur auf Holſtein, nicht auf Schleswig zuſtehen. 


Die Detailreductionen innerhalb der ein: 


Mittheilungen machen. 
Abſtrichſumme ſoll über 2 ,. 
(Wolff's T. B.) 

Preſſe“ ſagt über den 


21. * 
Febr.: Die Forde⸗ nale 89%. 


Modus zu vereinbaren, Berlin, 
Herzogthümer auf mo⸗ Mak 1127 
In Bezug auf die 1 


Die preußi: 


ſchen Forderungen finds Die Territorialhoheit über Mends: 


burg, Kiel, Eckernförde, Liſt, das Nordoſtſeekanalufer, das 
Recht der Matroſenaushebung, die unbeſchränkte Verfügung 
über die Truppen der Herzogthümer im Kriegsfalle, die Stel⸗ 


lung derſelben unter den preußiſchen 


das Zoll-, Poſt⸗ und die Telegraphenverwaltung, die Vortheile 
des Nordoſtſeekanals, der Eintritt der Herzogthümer in den 


Zollverein. 


Paris, 28. Febr. Der „Monit 


die Gerüchte, wonach der neueſte Mexicodampfer ſchlechte 


Nachrichten gebracht habe, und daß 
ſteuerpflichtig werden ſollen. 
London, 28. Febr. 


Trieſt, 28. Febr., Mittags. 
ſtiller ruhiger See, iſt Louis Stangen Vo 


aus 35 Perſonen beſtehenden Reiſegeſellſchaft mit dem Lloyddampfer 
Alle find geſund und fröhlich. 


„Jupiter“, nach dem Orient abgeſegelt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 28. Febr., Nachm. 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. 
Koſel Oderberg 62. 


Die Verlobung unſerer jänaften Tochter 
Seraphine mit dem Herrn Simon Haaſe 
aus Santomysl beehren wir uns bierdurch 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [2553 

Rawicz, den 27. Februar 1865, 

Moes Noſenthal und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Herrn Emanuel Großmann aus 
Thorn beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2133 

Schneidemühl, den 26. Februar 1865. 

A. Mendelſohn und Frau. 


Emma Mendelſohn. 
Emanuel Großmann. 
Verlobte. 
Schneidemübl. Thorn. 


Heute Abend 54% Uhr wurde meine ges 


liebte Frau Bianka, geb. Bruſt, von einem 


kräftigen munteren Mädchen entbunden. 
Breslau, den 27. Februar 1865. 
12550 2 Julius Hauff. 


Nach längerem Leiden verſchied am Zöften 
d. Mis., Nachmittags 3% Uhr, der königliche 
Kreis⸗Gerichtsrath Herr Höfchen, im Alter 
von 52 Jahren. Durch ſeinen Tod verliert 
der Staat eines pflichtgetreuen und ausge⸗ 
geldineien Beamten, deſſen biederer Charalter 
hm unſer dauerndes Andenken ſichert. 

Reichenbach, den 27. Februar 1865. 

Die Mitglieder und Rechtsauwalte 
des königl. Kreis⸗Gerichts. 


Heut Früh 5 Uhr endete ein plötzlicher Tod 
das Leben unſers geliebten Sohnes Joſeph 
Goerlich, Schüler der Ober⸗Tertia am för 
niglichen Gymnaſium zu Neiſſe. 12522] 

Tieſbenübt widmen dieſe Nachricht Ver⸗ 
wandten und Freunden die trauernden Eltern. 

Reichenbach i. Schl., 24. Febr. 1865. 

Der Ober⸗Steuer Controleur Goerlich 
nebſt Frau. 


1206] Todes⸗Anzeige. 

Am 25. d. M. Abends nach 9 Uhr ent- 
ſchlaf nach vierwöchentlichem Leiden an Ge⸗ 
birnerweichung unſer geliebter Vater, Schwie⸗ 
ger und Großvater, der Kaufmann und Fa⸗ 
beilbeſitzer Ehriſtian Traugott Sommer 
im Alter von 70 Jahren, 1 Monat und 10 
Tagen. Verwandten und Freunden widmen 


wie di ſe Trauerbotſchaft mit ber Bitte um ftilles 


Beileid. 


we, 


MEER 
ar 


Feloner in 


in St. Louis, 


lin, Hr. Rittergutsbeſ. Julius v. Zitzewi 
auf Als@anfen; Hr. Job. Gottl. Thiele in 


Schwedt a. O., Raudten und Gottesberg, den 
8 27. Februar 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 10 Uhr verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſer innig 1 Sohn, 
Buder, Schwager und Onkel, zer Civil⸗In⸗ 
genieur Albert Walltsgott. Tie t auernd 
widmen wir dieſe Anzeige allen Freunden und 
Verwandten. [2552 
Neiſſe, den 27. Februar 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Helene Gieſche mit 


Hrn. Prof. Dr, med. Gurlt in Berlin, Frl. 


Louiſe b. Winterfeld mit Hrn. Prem. ⸗Lieut. 


v Kupitz in Neu⸗Kuppen. 


Eheliche Verbindungen: Herr Albert 
Timäus mit Fil. Anna Barella in Berlin, 
Herr en u mit Frl. Emilie 

feld. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinrich 


v. Nathuſius in Althaldensleben, Hrn. Baftor 
C. Tbilo in Hamm, eine Tochter Hrn. Wilh. 
- 9, Görne in Wallbruch, Hrn. Ober⸗Reg.⸗Rath 


Bohnſtert in Dortmund, Hrn. Julius Nieſe 


Hr. Dr. Hollmann in Ber⸗ 


Todesfälle: Zibewiz 


Weeſenburg. 
Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 1. März. Neu einſtudirt: 


„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 


Oper in 4 Alten mit Tanz, nach Jouy und 


Bis frei bearbeitet von Haupt. Muſik von 
Roſſini. (Mathilde, Frl. Harry. Tell, Hr. 


Nin 


Lyons reſignirt Geſundheits halber; 
Bruce, bisher Geſandter in China, erſetzt ihn in Waſhington. 
England erkennt Lincoln als Unionspräfidenten wie bisher an. 


Bei ſchoͤnem Frühlingswetter und 


Breslau⸗ Freiburg 139%, 
Balisier 100%. Mainz⸗Ludwigsbafen 132%. Friedrich- 
Wilbelms⸗Nordbahn 79%, Oberſchleſiſche Lite, A. 1614. Oeſterr. Staats» 


Oberbefehl im Frieden, 


(Wolff's T. B.) 
eur!“ dementirt formell 


nichtpolitiſche Journale 
(Wolff's T. B.) 


der Moldau 


(Wolff's T. B.) 


rmittags 10 Uhr mit ſeiner 
(Kuritd T. B.) Literaturblatt. 


2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 43 M.) 
Brieg⸗Neiſſe 92, 


Breslau, 1 
Rieger. Melchthal, Hr. Jager. Arnold, 
Hr. Uckb. Walter Fürſt, Hr. Prawit. 


Baumgarten, Hr. Meinhold. Geßler, Hr. 
Bo kowskti. Rudolph der Harras, Hr. Haucke. 


Hedwig, Frl. Grohmann. Gemmi, Frl. 
Weber.) 
Donnerstag, den 2. März. Benefiz für 


Hrn. Balletmeiſter W. Reiſinger. I) Zum 
erſten Male: „Nur Mutter.“ Luſtipiel 
in 2 Akten von Alexander Bergen. 2) Neu 
einſtud.: „Ein Maskenball in Paris, 
oder: Die Polka vor Gericht.“ Ko⸗ 
miſches Ballet in 1 Alt und 2 Bildern, in 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter W. Rei⸗ 
ſinger. 3) Zum 15. Male: „Zehn Mäd⸗ 
chen und kein Mann.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von Franz v. Suppe. 


Zum 1. März 1865. (2547 
Segen und Freude und Glück ſei immer in 


\ Fülle beſchieden 
Ihr, die ſo lieb und ſo 


gut k edel, beſcheiden 
Turn- 


und fromm. 

Derei 
Freitag, den 3. März d. J., Abends geſel⸗ 

lige Zufammentunft im Cal& restaurant, 
Freitag, den 17. März d. J., Abends 8 Uhr 
im Galé restaurant: Ordentliche Havp'vers 
ſammlung. Tages Ordnung nach § 9 des 
Grundgeſetzes. Mittheilungen. 12115] 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 3. März, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


Heute Mittwoch um 6 Uhr: Probe. 


GONGERT 


des academischen Gesangvereins 

l am 4. März, Abends 7 Uhr, 

im Springer’schen Concertsaal 
zum Besten seines zeitigen Dirigenten, des 
Stud. Palaszewski, unter gütiger Mitwirkung 
der Opernsängerin Fräul. Harry, des Musik- 
director Herrn C. Schnabel und des Violon- 

cellisten Herrn Thalgrün. 

Logenplätze à 15 Sgr., Gallerieplätze à 
10 Sgr., numerirte Plätze & 7% Sgr., un- 
numerirte Plätze & 5 Sgr., sind in der Mu- 
sikalienhandlung von Jenke & Sarnighausen, 
‚Junkernstrasse 12, zu haben, 12116] 


Conſervatorium der Muſil 


in Berlin, Friedrichsſtraße 214. 

Neuer Curſus 1. April. 1) Theorie, Con⸗ 
trapunkt, Compoſition, Partiturſpiel, Direc⸗ 
tion: Prof. Flod. Geyer, Kolbe, Succo, 
Stern. 2) Piano: Solo-, Enſemble⸗ und 
vom Blattſpiel: k. k. Kammervirtuos Rud. 
Willmers, Brißler, Ehrlich, Golde, 
Schwanger, Werkenthin. 3) Solo: u. 
Chorgefang: Rud. Otto, Stern. 4) Decl. 
dramat. Unterricht: königl. Hofſchauſpieler 
Berndal. 5) Italieniſch: Angiolli. 6) 
Orgel: Schwanger. 7) Violine: lön. Kam⸗ 
mermuſiter de Ahna. 8) Cello: Hofmann. 
9) Klaſſe zur ſpeciellen Ausbildung von Kla⸗ 
vier- und Geſanglehrern und Lehrerinnen: 
Kammervirtuos Willmers, Stern. 10) 
Orcheſterübungen: Stern. Das Programm 
iſt durch alle Buch⸗ u. Muſikhundlungen und 
den Unterzeichneten gratis zu beziehen. Schü: 
lerinnen finden in der Anſtalt eine alle Ans 
ſprüche befriedigende Penſion. 1433] 

Julius Stern, 
lönigl, Brotefior u. Muſikditector. 


Hachdem ich 16 Jahre in der Prodi Arıt 
N thatig geweſen, habe ich wic legt bier 
niedergelaſſen. Sprechſtunden: Früh von 8 
bis 9 Uhr, Nachmittag von 2 vis 3 Uhr. 
Breslau. Dr. E. Schiller, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
am Neumarkt Nr. 8. 


59103. P 


Amerikaner 53%, 
Disconto⸗Commandit 103%. 


Warſchau 8 Tage 79%. 


Aktien 188, —. 
86, 90. Silber⸗Anleihe 83, 20. Galizier 223, —. 
Roggen: ſchwankend. Febr. 34%, Febr.⸗März 

f Febr. 11%, April 
Febr. 13%, Febr⸗März 13%, 


28. Febr. R 
34%, Avril Mei 3444, Mai⸗Juni 35. — Hübödl: 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schlefifche 


Neue Folge. 
nhalt: Ringwälle, Steinwälle und Heiden ⸗Kirchhöfe, beſonders in 
us 8 Jäkel. I. (Mit Holzſchnitten.) — Breslau's mittel⸗ 


leſien. Von F. W. 
Schleſien. Von 8 Ein Wort über 


alterliche Privatgebäude. ) 
Geſchichtſchreibung. — Die Nothwendigkeit eines Mittelpunktes für Beſpre⸗ 
chung volkswirt hſchoftlicher Angelegenheiten. 


ſchafts⸗Anzeigen. 5 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 15 Sgr., 
incl. Porto 16 Sgr. Einzelne Hefte a 6 S 
Inſerate werden in der Expedition der 
Nr. 20) angenommen. 


4 ö 5 

a } 
babn 119%, Oppeln⸗Tarnowitz 80. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
reußiſche Anleihe 106. Stagts⸗Schuldſcheine 91%. National 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 83 . 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74% 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90%, Aufl. Banknoten 79%. 
Darmſt. Credit 93% 
Oeſterr. Credit⸗Akuen 84%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate 152. London 6, 22%. Wien 2 Mo⸗ 
Paris 80%. Fonds behauptet. 
Wien, 28. Febr. [MorgensCourfe] National⸗Anleihe 78, 80. Credit⸗ 
1860er Looſe 93, 70. 


Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 86%. 


London 112, 40. 


eſt. 
piritus: unverändert. 


Aw il⸗Maf 13 , Mai⸗Juni 13%, 


Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Provinzialblälter. 824 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Vierter Jahrgang. 


Von Dr. Rudolf Dreſcher. — 


im 16. 


uß.) 


— Kunſtblatt. — Zur 


. März 1865. 


Soeben erſcheint im Verlage von Alexan⸗ 
der Duncker, kal. Hofbuchbändler in Ber⸗ 
lin, und iſt durch die Buch⸗ und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung von [2098] 


ulius Hainauer, 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 52, 
im erſten Viertel vom Ringe, 
zu erhalten: 


Brommy, 


DIE MARINR. 


Unter Berückeichtigung der Fortschritte der 
Gegenwart und. unter Hinzufügung der in 
Oesterreich gebräuchlichen 
italienischen Terminologie, 
neu bearbeitet von 
lleinrich von Littrow, 

k. k. österreich, Fı egatten-Capitain ete. 
Mit 1 Flaggenkarte und 13 Tafeln Abbild. 
gr. 8. cleg. geh, 2 Thlr. 

Dies Werk, das bald nach seinem ersten 
Erscheinen vergriffen wurde, wird jetzt bei 
dem gesteigerten Interesse für die Marine 
und nachdem dasselbe den Anforderungen 
der Neuzeit entsprechend umgearbeitet wor- 
den ist, ein noch bei weitem grösseres Pu- 
blikum finden, 


Die dritte Lieferung 


Der Krieg gegen änemark 
5 Jahre 1864. 


Von 
W. 


. Gr. 
fönigl, preußiſchem Generalſtabs⸗ Offizier der 
verbündeten Armee. 
Mit Beilagen, Karten u. Plänen. 
gr. 8. eleg. geb. 12% Sgr. 

Obiges Werk, das mit der Berechtigung 
einer eben fo gewiſſenhaſt treuen, als auihen⸗ 
tiſchen Darſtellung der kriegeriſchen Ereigniſſe 
jüngftvergangener Tage aufzutreten vermag, 
bat ſich bereits einen ſeltenen Erfolg errun⸗ 
gen und iſt von der Kritik mit Einſtimmig⸗ 
keit als die unbedingt bedeutendſte literariſche 
Erſcheinung begrüßt worden, welche der in⸗ 
tereſſante Krieg hervorgerufen hat. 

Vorräthig bei: 

Jullus Hainauer in Breslau. 


Local Veränderung. 
Meine Blumen⸗Fabrik befindet ſich 
ett: Eliſabet Straße Nr. 6 
1. Etage. Erneſtine Wurm. 


Eingeſandt! S ae aaf ren 


. 1 Sprache auf brieflichem 
Wege leicht, raſch und perfect erlernen 
will, der abonnire auf die ganz vorzügliche 
„Neyer'ſche franz. Unterrichtszeitung“ 
(dei A. Retemeyer in Berlin). — Dieſelbe 
lehrt die franzöſ. Sprache einen Jeden, der 
nur ſchreiben und leſen kann, alſo ohne alle 
Vorkenntniſſe, in erſtaulich kurzer Zeit, bei zus 
gleich höchſt ſpannender Unterhaltungs Lectüre 
und iſt der Preis des ganzen Unterrichts nur 
5 Thlr., wofür jeder Schüler noch extra ein 
vollſt. „deutſch⸗franzöſiſches Wörter 
en 15 1 IRRE ir. 
da erk gegen ahlung von . 
überfandt werden. Ning [280] 


Privat⸗Entbindungs⸗ Haus, 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Gicht- u Hämorrhoidalkranke 


die mich perſönlich zu conſultiren wünſchen, 
wollen ihre Adreſſen ſofort an die Cxpedit. 
d. Bl. unter Adr. Dr. M. gefälligit binterle⸗ 
gen, da ich mich nur 2 Tage hier aufhalte. 
(2546) Dr. Müller aus Coburg. 


— 


Februar. 


Von Bolko. — Schleſier in 
Jahrh. Pon Ulfilas. — Die Feuer, Edi und 
Rettungs⸗Einrichtungen Breslau's (Fortſetzung). — Freiheit, die ich meine. 
Von Holtei. — Aus dem Leben eines Eulengebirgsbewohners zur Zeit des 
2. und 3, ſchleſ. Krieges. Von Friedr. Ze b. (Schluß.) 
Märchen und Sagen. Mitgerheilt dom Prof. Dr. K. Bartſch in Rostock. 
(Schluß.) — Adolph Heſſe und 9 750 Stidelmann (Nekrolog). Vom Mur 
ſik Direktor Dr. Baumgart. (Sch 

Das Koppenblümchen „Hab' mich lieb“. Von Hoffmann von Fallers⸗ 
leben. — Ein woblgemeintes Wort über die ſchleſ. Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. — 


— Julius Roger (Nekrolog). — 


Fragen, Anregungen. 
Cbronit und Statiſtik. 
der Redaction. — Anzeiger d. Schlef. Provinzialblätter: Nachrufe, Ges 
durch die Poſt bezogen 
r. 

Breslauer Zeitung (Herrenftraße 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 
Nächſte Sitzung im Schützenhaus ſaale zu Liegnitz 
am 6. März, Abends 7% Uhr. 

Eintrittskarten für Nichtmitglieder werden von Uuterzeichnetem aus⸗ 
gegeben. Breslau, den 21. Februar 1865. 119921 
J. A.: Wilh. Janke, Generalſecretair. 


Dr. H. Möüller’fche 
Katarrh⸗Brödchen 


von Sehwarz & Comp. in Berlin, 
Behrenſtraſie 7 a., 

find gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Kitzel, Keuchhuſten 

angewandt, von überraſchender Wirkung, Neiſende und Theater 

beſuchende ſchützen ſolche, ein Brödchen in den Mund genommen, 

gegen Einathmen verderbter Luft, à Packet 6 Sgr., 12 Sgr. 

und 20 Sgr, zu haben im General⸗Depot für Schleſien bei 


Heinrich Lion, Breslau, 


Büttnerſtraße 24. 


1864er Looſe 


2110 


Qenerkennung. 
Herrn Schwarz & Comp. bier. 
8 Berlin, den 16. Februar 1865. 
Seit geraumer Zeit litt ich ſo ungemein an einer üblen Verſchlei⸗ 


mung und Huſten, daß ich alle nur denkbaren Hilfs⸗ und Hausmittel 


= leſiſ 5 an. 
San anwendete, ohne daß mir weder Hilfe noch Linderung wurde. Da wurde 


ich auf Ihre Dr. H. Müller'sehen Katarrh⸗Brödchen aufs 
merkſam gemacht, die mir denn auch nach mehrmaligen Gebrauch die 
erwünſchte Beſſerung eines üblen Zuſtandes in vollem Maß darboten. 
[2111] L. Leonhard, Kaufmann, Holzmarktitraße 44, 


1 — Gründung eines ſoliden rentablen Fabrikgeſchäftes in Breslau, 
welches ein Geheim in ſich ſchließt, ſucht ein gründlicher Kenner in ſeinem 
ge mit einigem Kapital einen Tbeilnehmer mit 5—10 mille Einlage. — 
efällige frankirte Offerten unter D. 100 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2006] 


Guftav : 2fdoIph:- Stiftung. 


Nr. 1 und 2 des 17. Jahrg. des Vereinsblattes, auf welchen die koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
noch Beſtellungen zu 5 Sgr. annehmen, ſind ausgegeben worden, und enthalten u. A. Be⸗ 
richte der Zweig⸗Vereine Lauban, Tarnowitz, Waldenburg und Oppeln, von den Frauen⸗ 
Vereinen zu Breslau und Schweidnitz, und über die Schulhausweihe zu Groß⸗Kreldel, fo 
wie über den Bau der Kirche zu Groß ⸗Laſſowitz, endlich auch die Anzeige, daß die dies⸗ 
jährige Haupt⸗Verſammlung in Dresden abgehalten werden ſoll. 12114 


Juſtitut für hilfsbedürſtige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 1. März, Abends 8 Uhr, im Horſaal des Inſtituts⸗Gebäudes, 
Schuhbrücke 50: Vortrag des Herrn Director Kayſer: „Ueber das Meer.“ 
[2129] Der Vorſtand. 


Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach den vorjäbrigen 
günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar [169] 
am 2., 3. und 4. Mai 1865 
(im Anſchluß an den am 1. Mai in Breslau ſtattfindenden Schleſ. Zuchtolehmarkt) 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von landwirthſchaft⸗ 


8 3 5 forſt und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
veranſtalten. 

Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung find bei dem mit⸗ 
unterzeichneten Schriftführer und den landw. Centralſtellen zu haben. 

Die Fabrikanten des In- und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen 
Markt zu beſchicken, Anmeldungen nur bis 1. April 1865 entgegengenommen. 

Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion. 

H. Elsner v. Gronow-Pniow, Wilbelm Korn, 
Vorſitzender. 5 Schriftführer, 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 
Geer e 1 


Die geehrten Herren Aktionäre des Frantenſtein⸗Silberberger Chaülſſee⸗ Vereins werden 
zur ordentlichen General⸗Verſammlung 7 

auf den 10. März d. J., Vormittags 10 uhr, u umlauff's Hotel 
Statuts ganz ergebenſt eingeladen. 


a in Frankenſtein, 
mit Auer e auf den § 42 1 General- Berta 1 
Außer den vor die ordentliche ral⸗Verſammlung gebörigen Gegenftänden wird in 
dieſer Verſammlung noch die Frage zur definitiven Beſchlußfaſſung vor BE werden: 
Ob der Bau der Zweigſtraße von Neudorf nach Louifenpain Sn eben werden foll 
oder nicht, und ob im erſteren Falle die ftatutenmäßige Höhe des Reſerde⸗ Jonds zu 


ermäßigen ift? 
Frankenſtein, den 20. Februar 1865. [1885] Das Direktorium, 
Bekanntmachung x 
betreffend die Verlooſung von Leobſchützer Kreis:Obligationen, 
Am heutigen Tage ſind auf rund des Allerhöcit beftätigten Staturs vom 23, Febr. 
1852 real 21000 Tolk. ger. 28. oſchuber Kreis⸗Obligationen öffentlich verlooſt worden: 
ittı, A. * N * 
Litir. B. à 500 Tbir⸗ Nr 77, 168. 182, 14. 199. 
Littr, C. à 100 Thlr. Nr. 26. 39. 67. 87, 108. 110. 178. 194. 236. 240. 266. 312. 342, 
0 1 


350, 373. 450. 

Littr. D. & 50 Thlr. Nr. 27, 76, 77. 41. 128. 189. 203. 251.321, 348. 362. 419. 481. 485, 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf und werden bie 
. derſelben aufgefordert, die Nominalbeträge vom I. Juli d. J. ab, bei der bleſigen 
reis⸗Kommunal⸗Raſſe, oder bei dem Banquierhauſe G. v. Pachalp's Enkel zu Breslau, 
gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. Gleichzeitig werden 
die Indaber der bei der am 19, März 1864 ſtattgehabten Verlooſung ausgeloojten, bis jept 
aber nicht eingelöften Leobſchüzer Kreis⸗Obligationen und zwar: 2052 
Liu. B & 500 Thlr. Nr. 90 158. 

Littr, C. à 100 Thlr. Nr. 117. 129, 149. 
IIittr. D. à 50 Thlr. Nr. 467. ö 
hierdurch nochmals aufgefordert, die Nominalbeträge bei der hieſigen Kr:is-Rommunal:Kafie, 
oder bei dem Banquierhauſe G. v. Pachaly's Enkel zu Breslau, gegen Abgabe der betref⸗ 
fenden Obligationen in Empfang zu neimen. Leobſchütz, den 18. Februar 1865. 

Die Kreis⸗Ehauſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion. 
Hiermit die ergeben? Anzeige, daß ich die von meinem derſtordenen Ontel 
unter der Firma 


Eduard Schadeck 


Spezerei⸗, Tabak-, Cigarren u. Eiſenguß⸗ 
Waaren⸗Handlung, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße u. Königsplatz Ecke, 


mit beutigem Tage käuflich übernommen babe, und unter berfelben Firma fortführen werde. 
— Ich bitte, das dem Verſtorbenen durch eine Reibe von Jahren Ae Vertrauen auch 
auf mich zu übertragen, welches ich durch ſtrenge Reclität zu rechtfertigen bemüht fein werde. 


r e Robert Kasper. 


Der Schleſiſche Bank⸗Verein in Breslau tauſcht in meinem Auftrage 
3 Aprozentige Pfandbriefe auf das Rittergut Schimmelwitz, Kreis Erebnig, 
gegen gleichwerthige um und zahlt 1 pCt. zu. 2480] Gudewill. 


Antworten. — 
— Briefkaſten 


| 
| 
| 


Preußiſche 
* 
Hagel-Verſicherungs-Ackien-Geſellſchaſt. 
Die Unterzeichneten bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ſie von der 
Vetheiligung an der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zurück— 
etreten find, und daß das jetzige Gründungs⸗Comité der Geſellſchaft nach erfolgter 
wahl in Gemäßheit der 88 34 und 38 des unterm 6. Juli 1864 landesherrlich 
ey 5 8 l Mitgliedern beſteht: 
1) Hugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, 
2) Wilhelm Fürſt zu Putbus, 5 1 
3) Emmo Graf Schaffgotſch, Kgl. Kammerherr u. Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, 
4) Rittergutsbefitzer J. von Treskow auf Grocholin bei Erin, 
5) Rittergutsbeſitzer C. v. Zobeltitz auf Spiegelberg bei Sternberg, 
6) Bank⸗Director Hermann Henckel, 
welche in die in den SS 6 und 34 des Statuts bezeichneten Rechte eingetreten find. 
Berlin, den 22. Februar 1865. 
(gez.) Ambronn. Emil Kummer. Waldau. Carl Mayet. 
Riedel. Hugo Wolff. 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Nachdem die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
ron uns übernommen worden iſt, wird hierdurch Folgendes zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 

Bei den Kämpfen zwiſchen den coalirten Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaften 
und den reinen Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften bietet die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs 
Vetien⸗Geſellſchaft eine erwünſchte Vermittelung, inſofern den Actlonären von den 
Ueberſchüſſen eine Vorzugs⸗Dividende von 5 % und 10%, für den Reſervefonds zu⸗ 
sehen, während andererſeits: ; 

1) = en die Hälfte des erzielten Reingewinnes laut § 20 des Statuts 
erhalten; 

2) denſelben zu billigeren Prämien und liberaleren Bedingungen, als fie zur Zeit 
anderweit beſtehen, vollſtändiger Schutz gegen Hagelſchaden gewährt wird; 

3) die äußerſte Grenze der Verpflichtungen der Verſicherten vollſtändig präcifirt wird; 

4) den Verſicherten volle Entſchädigung und prompte Auszahlung im Falle eines 
Hagelſchadens zu Theil wird, und 

5) denſelben das Recht zuſteht, den ordentlichen General- Verſammlungen beizu⸗ 
wohnen und die Reviſions⸗Commiſſion mitzuwählen. 

Die Bethelligung an dem vorbezeichneten gemeinnützigen Unternehmen, welches 
tie Unterzeichneten lediglich des volkswirthſchaftlichen Zweckes wegen in die Hand ge⸗ 
nommen haben, wird bei gerechter Würdigung ſeitens des rationellen Landwirthes 
umſemehr zu erhoffen fein, als wir zur Hebung und Beftſtigung unſerer, mit den 
Werſicherten gemeinſamen Inteneſſen dahin ſtreben werden, daß die geeigneten Bor: 
ſchläge der Actionaire reſp. Verſicherten Berückſichtigung finden ſollen. 

Wir laden deshalb zur Uebernahme von Actien in Stelle derjenigen bisherigen 
Zeichner, 3 ihre Einzahlungen nicht geleiſtet haben, hierdurch mit dem Bemer⸗ 
zen ein, da 

1) jede Actie über 500 Thlr. lautet, daß aber darauf nur 100 Thlr. einzuzahlen find. 

2) Zeichnungsſcheine und Statuten in unſerem Geſchäftslokale, Wilhelmſtraße 62, 
franco verabreicht resp. auf Wunſch zugeſendet werden; 

8) die Betheiligung in der Zeit bis zum 8. März d. J. bei uns 
direct, oder bei der Henckelſchen Bank, Wilhelmſtraße 62, zu bewirken iſt. 

Der Geſchäftsbetrieb wird im März c. eröffnet werden. 


Berlin, pst a be WWülbelm Fürſt Putbus 
(gez) Hugo Fürſt zu Hohenlohe. ilhelm Fürſt zu Putbus. 
a Bus J. v. Treskow auf Grocholin. 


Emmo Graf Schaffgotſch. 
2 Eat v. Zobeltig. Hermann Henckel. 12123] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig, vorrätbig bei Jullus Hainauer, 
Luch und Muſikalienhandlung in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel 
vom Ringe: [2097] 


as Staats⸗Recht der Preußischen Monarchie. 


Von Dr. Ludwig von Nönne, 
Appellationsgerichks⸗Vicepräſident. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Zwei Bände. In vier Abtheilungen. 8. Geh. 11 Thlr. 
(Auch nach und nach in vier Abtbeilungen zu folgenden Preiſen zu beziehen; I. Abth. 2 Thlr. 
II. Abth. 3 Thlr., III. Abth. 2 Thlr. 10 Sgr., IV. Abih. 3 Thlr. 20 Sgr.) 

Mit der ſoeben erſchienenen zweiten Abtheilung des zweiten Bandes liegt das berühmte 
Werk, deſſen erite Auflage bekanntlich ſofort nach ihrem Erſcheinen vergriffen war, nunmehr 

in neuer, weſenilich dereicherter Auflage wieder vollſtändig vor. 


Bei G. Hickethier in Berlin iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 2120] 


Von dem Geiſte der Verfaſſungen 


in Frankreich, Belgien, England, Nordamerika, Schweiz, 


Italien und Preußen. 
Von Hundt von Hafften, königl. preuß. Premierlieutenant a. D. 

„Dieſes Werk aus der Feder des bekannten militäriſch⸗politiſchen Schriftſtellers wird 
feiner pikanten und ſchlagenden Ausführungen wegen nicht verfeblen, re Senfation zu 
erregen, und allſeitig warme Aufnahme finden. — Der Herr Verfaſſer hat Diejenigen Län⸗ 
ter, deren Verfaſſungszuſtände er ſchildert, meiſt aus eigener Anſchauung kennen gelernt, 
und feine Charakteriſtik der Zuſtände beruht auf Leben und Wirklichkeit, wodurch ſich das 
Werk weſentlich vor theoretiihen Verſuchen ähnlicher Art auszeichnet. 

Aus der großen Fülle des behandelten Stoffes heben wir nur die nachfolgenden Ge⸗ 
genſtände der Beſprechung bervor: Der Prozeß der . 5 in Paris. — Der November⸗ 
Vertrag mit Frankreich. — Die römiſche und venetianiſche Frage. — Die Verlegung der 


Hauptſtadt in Italien. — Die Genfer Auguſt⸗Ereigniſſe. — Der Verfaſſungs⸗Conflikt in 
— . ——-—ä—ͤ— H — ͤ — — —4äͥä — 


reußen ꝛc ꝛc. — Preis 1 Thlr. 


Meine bekannte Leih ⸗Vibliothek 


(monatlich & 5 Sgr., 7 , Sgr., 10 Sgr.) 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, vierteljährlich A 1%, Thlt. 
und 1% Thlr., mit Prämien à 3 Thlr. für Hieſige, ſowie für Auswärtige, 


Joutnalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothel, 


erlaube ich mir ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. Urban Kern, Neuſcheſtraße 68. 


KEN 


Mineralöl: Und Parafin:Sabril Andreashütte 


; ; i Köthen (Herzogthum Anhalt). 
nch ä — ee Fable errichtete Fabrik 1 
r in vollem Beitr ere brit. 5 rafſin 
einer geneigten Beachtung empfohlen. abritate an Mineralöl und Paraffi 
An 


120 


frantirte Anfragen find wir zu Probeſendung gern bereit. 
e Direktion der Mineralöl⸗ und D. Matte Fabri Andreashütte. 
+ er 


halben Continent verbreitet! [1359 
Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Reglif, 9 
Süß holzſaft u. Gummi, ganz borzügl.b, 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit. 
Catarrb ꝛc. 7 Schachtel s Sgr. Breslau 
W. Clar, Friedrielistr., Bergknapp. 


. v hirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
8 Oberhemden 5 ehlt unter Garantie des Gut. 
chef ab den & en detail zu billigiten Preifen die Leinwandhandlung und 
bon S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4 [2113] 


Ala RE 


DE GEO E. 


Pharmacien dEpinal(Vostes). 


1843, 


559 
Bekanntmachung [411] 
des Termins zur Prüfuna der erſt nach dem 


Ablauf der beſtimmten Friſt angemeldeten 
Forderungen. 


März 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 8 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Breslau, den 23. Februar 1865. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheil. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[412] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 229 die durch den Austritt des Bankiers 
Mieczyslaw Epſtein zu Warſchau aus 
der offenen Handelsgeſellſchaft M. Epſtein 
Co. bierjelbft erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft, und in 2 Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 1607 die Firma Stanislas Hertz hier, 
und als deren Inhaber der Bankier Sta⸗ 
nislas Hertz Der eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In dem über das 1 des Kauf⸗ 
manns und Fabrikanten C. R. Menzel zu 
gms eröffneten Konkurſe ift ber Gemeinde: 
innehmer Carl Schönermark hier zum 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 408] 
Jauer, den 23. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [413] 

Unter Nr. 26 unſeres Firmen » Regijters, 
mojelbft die Firma Sofeph Feldmann in 
Leſchnitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Joſeph Feldmann in Leſchnitz vermerkt 
ſteht, iſt zufolge heutigen Verfügung einge: 
tragen: Be 

die Firma iſt in F. Feldmann veräns 

dert, nachdem ſie durch Kauf an den Kfm. 

Fabian Feldmann übergegangen iſt, 

vergleiche Nr. 75 des Firmen⸗Regiſters. 

Unter Nr. 75 des Firmen⸗Regiſters iſt beut 
der Kaufmann Fabian Feldmann in L ſch⸗ 
nitz, als Inhaber Firma F. Feldmann, 
Ort der Niederlaſſung Leſchnitz eingetragen 
worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 20. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


(410) Bekanntmachung. 
Der Majoratsbeſitzer Eduard Graf von 


Oppersdorf zu Schloß Ober⸗Glogau bars 
die Errichtung eines Familienſchluſſes | « 


den durch welchen er ermächtigt wer⸗ 
den ſoll: 

1) Zur Beſtreitung der Koſten einer Drai⸗ 
nage von 2848 Morgen ein Darlebn von 
39,000 Thlr. in landſchaſtlichen Pfand⸗ 
briefen auf die Subſtanz des Majorats 

8 Ober⸗Glogau aufzunehmen und 


— 


rats ausmachenden, ſogenannten Servitut⸗ 
wald im Flächeninbalte von 2701 Mor: 
gen, welcher dem Majorate durch Ver⸗ 
gleich vom 31. Mai 1796 vom Dominio 
Chrzelitz für abgelöſte Holzgerechtſame 
übereignet wurde, für einen Kaufpreis 
von 200,000 Thlrn. zu veräußern; dieſen 
Kaufpreis zum Ankaufe neuen Grund⸗ 
b ſitzes für das Majorat zu verwenden, 
ſowie endlich, falls der Kaufpreis des 
neuen Grundbeſitzes durch die für den 
Wald zu erzielenden Kaufgelder nicht ge⸗ 
deckt werden ſollte, den feblenden Betrag 
als eine Majoratsſchuld auf das Maſorat 
oder nur auf den neuen Grundbeſitz in 
landſchaftlichen Pfandbriefen aufzunehmen. 
Die deiden ihrem Leben und Aufenthalte 
nach unbekannten Fideikommiß⸗Anwärter und 
zwar: 
1) der Graf Joſeph Georg von Oppers⸗ 
dorf, de am 2. Juli 1812, 
2) der Graf Georgius, Anna, Maria, 
Julianus, Detavianus, Auguſtus 
5 Oppersdorf, geboren den 21. April 


beide Söhne des am 25. Auguſt 1841 auf 
Schloß Petrowitz im Prochiner Kreiſe in 
Böhmen verſtorbenen Grafen Georg von 
Oppersdorf, . 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Er⸗ 
klärung über den zu errichtenden Fami⸗ 
lienſchluß bei uns ſpäteſtens in dem 


auf den 

6. September, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Wiener 
im Geſchäftszimmer Nr. 4 hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine abzugeben, widrigenfalls nach 
dem Ablaufe des Termins der Ausgebliebene 
mit 8 Widerſpruchsrechte präkludirt werden 


wird. 
Neuſtadt O.⸗S., den 10. Februar 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Die Königliche Departements⸗Erſatz⸗Com⸗ 
miſſion hat zur Prüfung der Reclamations⸗ 
Geſuche von Reſerbe. und Landwehrmannſchaf⸗ 
ten, welche im Falle einer Mobilmachung 
wegen gewerblichen und Familienverhältniſſen 
Anſpruch auf Zurügſtellung zu haben glauben, 
einen Termin auf den 10. Mai d. J. 
angeſetzt. : 

Dies wird mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, etwaige Rec amations⸗Geſuche, nach 
dem vorgeſchriebenen Schema, welches im Bu⸗ 
teau VIII, Etiſabeiſtraße Nr. 13, unentgelt⸗ 
lich verabfolgt wird, bis ſpäteſtens zum 1. Mai 
d. J. uns einzureichen. s 

Später eingehende Geſuche werden nicht 
berückſichtigt. 

Breslau, den 15. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. 


[2567] Pferde⸗Auction. 

Freitag den 3. d. M. 10% Ubr ſollen am 
Zwingerplatz 2 kräftige Pferde, 5 und 7 Jahr 
alt, Wallachen, 1 Schimmel und 1 Brauner, 
an den Meiſtbietenden öffentlich beriteigert 


[109] 


den, einen Beſtandtheil deſſelben Majo- & 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir neben 
unserem hekannten Geschäfte an hiesigem Platze, und der Filiale in 
Frankfurt a. M., um den wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europa’s zu erleichtern, in Wien eire neue Filiale errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs- Annoncen, 


Wien, Wollzeile Nr. 9. 


Indem wir für das uns bisher allseitig in reichem Maase erzeigte Wohlwollen 
unsern besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, dasselbe auch auf unser neues 
Etablissement auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch ferner unser ste- 
tes Streben sein. HAMBURG, Januar 1865, [1609] 


Mit aller Hochachtung 
Hauusenstein & Vogler. 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 32 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 

empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Laufer, Wachs⸗ 

tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [1124] 


Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſich vom 1. März d. J. ab mein Lager⸗ 
und Verkaufs⸗Geſchäft „Kleine Feldgaſſe Nr. 11“ befindet. 

Ich empfehle hiermit: Thür⸗ und Feuſterbeſchläge, Koch: und Bratkaſten, 
Ofenthüren aller Art, Falzplatten, Noſtſtäbe, Unterlagen, em. Waſſerkaſten, 
Ofenröhre in Blech und in Guß, feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke ꝛc. 
— Auch empfehle ich mich zu jeder Bauarbeit und wird es jederzeit mein Beſtreben ſein, 
meine werthen Abnehmer ſtets prompt und zu zeitgemäßen Preiſen zu bedienen. 

7 Adolph Kneis, Schloſſermeiſter. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen. 


Die Singer Manufacturin 
geſtattetes Lager von Nähmaſchinen aller Art. Die ehrenvollen Auszeichnungen (Preiſe, 
Medaillen c.), welche die Geſellſchaft mit ihren Maſchinen überall errungen hat, wo fie 
mit anderen Syſtemen in Concurrenz getreten iſt, geben Zeugniß von der Vortrefflichkeit 
ibres Fabrikats und von der Anerkennung, welche daffelbe unter Sachverſtändigen findet. 
Für die Uebernahme von Agenturen ſucht der unterzeichnete Haupt⸗Agent geeignete Fe 


zu gewinnen. 
C. Kayser, Breslau, Schweidnitzerſtraße 19, 1 Tr. boch. 
at N A ER RE A TR AA 


Rheumatismus Eau de Cologne, & 


welches ebenfalls, gleich dem hundertjährigen Ruſe des » 
echten Eau de Cologne, ſich bewährt hat, ift in feiner de 
gediegenen Qualität ein vorzügliches Fluidum bei alten 58 
Rheumatismus Leiden, fie mögen ihren Sitz haben, wo % 
ſie wollen: im Kopfe, Zähnen, Schultern, Armen, Rücken, 
Hüften, Knieen und Füßen. Daſſelbe braucht nur äußer⸗ Se 
lich angewendet zu werden, und baben jahrelange Erfah⸗ 72 
5 


rungen gelebrt, daß die Wirkſamkeit fiber iſt, wenn dais 
ſelbe früh Morgens kurz vor dem Aufſtehen und Abends, 
nachdem ſich der Körper im Bett erwärmt hat, eingerie⸗ 8 

N: ben wird. Zu einer Einreibung genügt 1 Fingerbut voll, . 
und iſt von großer Wichtigkeit, den leidenden Theil mit 7 
Wolle zu frottiren und mit Dr. Pattiſon's Gichtwatte zu bedecken, welche eben⸗ 
falls in unterzeichneter Handlung in Packeten zu 5 Sgr und 8 Sgr. zu haben iſt. — 2 
Dieſes Product binterläßt nachträglich ein ausgezeichnetes Parfum, und iſt frine An⸗ 8 
wendung daber ſehr bequem und lieblich. — Preis pro ganze Flaſche 2 Fl. rhein. x 
oder 1 Thlr. 5 Sgr., pro halbe Flaſche 1 Fl. rhein. oder 18 Sgr. [2128] 8 


Alleiniger General:Debit für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 
> u A RR EEE EN AFTER RN STARK A A AR AA 2 


W. Rothenbach & CO,. 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., boͤhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtaͤnde, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten 
Petroleum-Lampen panne. Petroleum 
W. Rothenbach & Co., 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 12, 18, in der Nähe des Theaters. 
Stralſunder Spielkarten. 
Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Hauptniederlage der durch die Vorzüg⸗ 
lichkeit ihrer Spielkarten ſchon ſeit einer Reihe von Jahren hinlänglich renommirten Fabrik 
L. v. d. Oſten in Stralfund 


empfiehlt ſowohl Wiederverkäufern wie Conſumenten ihr in allen Sorten Spielkarten ſtets 


completes Lager zur gütigen Beachtung. 
Breslau, den 1. März 1865. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren J. F. Poppe 8 Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Aufträge nehmen entgegen: Gebr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 1963] 


euchelhonigertract, 


+ 
echtes Fabrikat von L. W. Egers in Breslau, 
Meſſergaſſe 17, zum Bienenftod, 

Yı Flaſche 18 Sgr., 4 Flaſche 10 Sgr. 


Sogenannten Fenchelhonigertract, 
51 Be 7 Sgr., % a Sat. 
empfehlen einigen Niederlage 
aa Scholtz, Sähweibniperitr. 50, 3 Mindner, Friedr. Wilhelm⸗Str. 9, 
duard Scholtz, Oblauerſtr. 79, 2 gold. Löwen, A. Wittke, Tauenzienſtr. 72a, 
9. Fengler, Reufceftr. I, drei Mohren, H. E. Saffran, Alte Sandſtraße 1. 
obert Scholz, Nikolaiſtr. 12, J. G. Worbs in Coſel. 


Reis. 


Bruch: Heis (meblfrei . ro Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. 
Arracan⸗ Reis] 5 pf 2 s 2 Pr 
Feinſter Arracan⸗Tafel⸗Reis 5 ik 33 
Patna⸗ Reis ; | u 8 3 
Caroliner⸗Reis 2 2 77 [7 3 * 6 [73 
Reis⸗ Gries = 


Eoloniat-Waaren-Sicderiage. 
Einzel⸗Verkauf zu Engros-Preifen. 
Aug. Reinholdt. 


werde ck. Reymann, Guten rt. Nr. 6, Eliſabelſtraße Nr. 6, (Tuchhausſtraße.) 


\ 


Company zu New⸗Nork empfiehlt ihr hieſiges reich aus⸗ 


* 


9 
| 


— 
| 


N 


1 


Die eleganteſten, modernſten und preiswürdigſten 


hotographie Albums 
Leopold Priebatſch, 


Der Königstrank 


iſt erfunden und bereitet in der ſeit 1846 beſtehenden Fabrik der Unterzeichneten; den 
Generaldebit dieſes hinlänglich bekannten Geſundheitsgetränks haben wir für 
Schleſien und Oeſterreich einzig und allein dem Herrn Kaufmann Eduard 
in Breslau, am Neumarkt 42, übertragen. 
feiner complicirten und richtigen Zuſammenſetzung nur durch unterzeichnete Firma be 
reitet, und müſſen wir die Conſumenten des Koͤnigstranks daher 


in ihrem eigenen Jutereſſe 


Ring Nr. 14, 
Becherſeite 


Groß 


[1772] 


Ring Nr. 14, 
Becherſeite. 


Der Königstrank wird echt in 
2127 


darauf aufmerkſam machen, bei dem Gebrauche dieſes Products genau auf die mit 


der Firma des Herrn Eduard Groß 


verſehenen Etiketts zu achten. 


Frankfurt a. O., den 24. Februar 1865. 


G. Schmidt & Comp. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehlen wir : 


den echten Königstrank zn 


von per Telegraph beorderter und eingetroffener 


lgutſendung. 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Amer. Pferdezahn⸗Mais. 


Western white corn), wovon meine directe Beziehung von New⸗NPork bereits durch die 
orussia auf der Elbe eingetroffen, und deſſen Lieferung ich in Kürze erwarte, 1 ich 


en Aufträgen. Ausfall⸗Probe ſteht bei mir zur Anſicht, 
zu gefälligen Aufträg Neugebauer, Breslau, Schweibnigerft. 35, zum rothen Krebs. 


Julius 


65 


Heute, Mittwoch, empfiehlt 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach berliner Art, 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2, [2140] 


G 

ſiſche, Kabliau's, große Oſtſee⸗Zander, täglich 
Verkaufsplatz: 

Vormittags am Neumarkt. 


Zur Frühjahrsſaat 1865. 


Die Herrſchaft Toſt und Peiskretſcham of⸗ 
ferirt zur Saat: Chevalier⸗Gerſte & 75 Pfd. 

ro netto-Scheffel, Eyſenburger⸗ und Gebirgs⸗ 

afer, a 52 Pfd. pro netto-Scheffel, von ger 
drillten Schlägen geerntet und ſich auch im 
vorigen Jahre vorzüglich bewährend, mit 
10 Sgr. pro Scheffel über hoͤchſte breslauer 
Notiz am Tage der Lieferung. Emballage 
und Fuhrkoſten nach den Bahnhöfen 2 
Gleiwitz und Kieltſch, werden zu den Selbſt⸗ 
koſten berechnet. [2090] 

Auch iſt noch ein Poſten gelbe Saatlupine 
in vorzüglich trockener Waare zur höchſten 
breslauer Notiz abzugeben. 8 

Beſtellungen ſind an das Rent⸗Amt in Toſt 
zu richten. 


—— — ͤ wHmJ(;̃ĩĩ(' ie=ʃ4a —Iͤ —¾t- 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
heutigen Tage das bisher unter der Firma 
Th. Voigt beſtandene Papier ⸗Geſchäft 
Kuflich ohne Activa und Paſſiwa erworben 
habe, und unter meiner Firma: 61] 


N. Gebhardt 


fortführen werde. 
J ewpfedle mein gut aſſortirtes Lager 


von Papieren aller Art, Contobücher, wies 
ner und offen bacher Lederwaaren, jo 
wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel zur 


ae Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14, neben der königl. Bank. 
T 


Das Agentur⸗ 
und Commiſſions⸗Geſchäft 


Ernst Luckner 


in Dresden, Oſtraallee Nr. 12, par terre, 
empfiehlt Herrſchaften und Rittergüter 
in allen Gegenden Deutſchlands, ſowie Villen 
und Hausgrundſtücke in und außerhalb 
Dresdens in großer Auswahl zum Verlauf. 
Nur Beſitzungen, von deren Werthverhält⸗ 
niſſen zuvor durch eigene Anſchauung Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, werden empfohlen. 
ehende neue Aufträge werden bereit⸗ 
willigt entgegengenommen und finden 20570 
Effektuirung. 12091 


franzöſ 6 
von Dolllus, Meg & Co. 


in Mulhonſe 
befindet ſich bei Wolff 8 Gebert, 
in Berlin, Spandauerſtraße 73, 
zur Meſſein Frankfurt a. O., Judenſtr. 5, 
„ Leipzig, Katharinenſtr. 6. 


LD L 


J. David's 
Möbel Magazin 


in Berlin, Scharrenſtraße 10, 
der Petrikirche gegenüber. 


rößtes Engros⸗Lager von Maha⸗ 
a und Nußbaum „Möbeln. 
u olide Ber 5 — 

e Preiſe. Preis ⸗Cour 

8 Bas zu Dienſten. [2105] 


> Das Dominium Groß: M ab 
lendorf, Kreis Falkenberg 
OS., verkauft 800 Stück Mut: 
terſchaafe, worunter 300 tra⸗ 
gende find u. 200 St. Schöpſe, 


lage Nußvieb, nach der Schur abzu⸗ 


ebmen. Wollpreis war nie unter 100 Thlr. 
ter. [1891] 


ä 


und Neue ⸗Schweidnitzerſtraße 18, in Hrn. Galiſch Hotel. 


roße lebende Oſtſee⸗Hechte, friſche lic fe 1 Hummern, Seezungen 
ri ei 
E. Huhndorf, 


59. 50. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Soeben angekommen: 
ungen, Butten (Tarbot), Ka⸗ 
liau und Seehechte. 


F. Radmann. 


„Schell⸗ 
12559 


vorm. F. Lindemann, 
Weidenſtraße Nr. 29. 


friſche See⸗ 


12560] 


Schäferei⸗Verkauf. 


Wegen Aufhebung des Pachtverhältniſſes 
ſoll die aus 550 Mutterſchafen und Jährlings⸗ 
lämmern beſtehende, allgemein als eine der 
allervorzüglichſten Rambouillet⸗Heerden Meck⸗ 
lenburgs bekannte Schäferei unter der Hand 
im 1 und auch getheilt verkauft werden. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Herr 
Schäferei⸗Director Rühm aus Güſtrow am 
6. und 7. März in Liegnitz, ſo wie auf directe 
Anfrage der Unterzeichnete. 

Kaemerich b. Neu⸗Kalen in Mecklenburg. 

[2092] v. Haeſeler. 


Dr. Levinſtein's [2104] 


Maison de sante! 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhala⸗ 
tionen, pneumatiſchem Kabinet, Electricität 
(eonftant. und Inductionsſtrom), medizin. Bä⸗ 
dern, Molken, Brunnen täglich. Die Klinik 
für Krankheiten der Gehör⸗ und Ath⸗ 
mungsorgane leitet Herr Dr. Levinſtein. 
Berlin, Unter den Linden 24, Vormittags von 
11—1 Uhr. Schöneberg bei Berlin, Maison 
de santé, Nachmittags von 3 —5 Uhr. Con⸗ 
ſultationen der berühmteſten Aerzte Berlins. 


A are Grundbeſitz von 50,000 Thaler 
> erth werden zur erſten Hypothek 18 
bis 80,000 Thaler zu 5 7 geſucht. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen unter C. W. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. 
zu ſenden. [2043] 


Ein zwiſchen der Rheinsberger⸗ und Ber⸗ 
E nauerſtraße in Berlin belegenes vorzüg⸗ 
liches Grundſtück mit Wohn⸗ und Brauerei⸗ 
gebäuden nebſt großen Kellerräumen iſt zu 
verkaufen. Nähere Auskunft will Hr. Kreis⸗ 
baumeiſter Tietze in Berlin, Deſſauerſtr. 1, 
gef. ertheilen. [2108] 


Fur ein in Betrieb zu ſetzendes größeres 
induſtrielles Etabliſſement wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem diſponiblem Vermögen 
von ca. 20,000 Thl. geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
fen unter S. P. 38 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2125] 


Das Dominium Gunſchwitz, Ohlauer 


Kreis, verkauft 4 — 500 Sack geſunde 
weiße Speiſekartoffeln. 12496] 


herz 


ogl 


— 


Bei dem i 


hochedlen, wollreichen Böcken 


Mit Beihilfe eines zuberläffi: 
gen Schäferei⸗Direktors habe ich 
mich in den Beſitz von 20 Stück 

eit⸗ und älteren Böcken aus der 
„ etchendorfer Heerde (in Meck⸗ 
lenburg) 15515 und beabſichtige, ſolche Thiere 
am 8, März d. J. in Liegnitz in öffent⸗ 
licher Auktion zu verſteigern. Zeit und Ort 
wird noch näher beſtimmt werden. 

Schwerin in Mecklenburg, im Febr. 1865. 

[1351] S. Joſephy. 


I 


chen Wirtbfchafis-Amt 
Guttentag ſtehen 300 ech es 
gebeckte 
Mutterſchafe zum Verkauf. [1377] 


Chibauks Schläfel zu Pl 


Elementarb. u. Schulgramm. d. franz. Spr. 
„deutſchen Aufg. ins Franz. überfegt), Ber⸗ 
n 1865, ſende ich umgehend frankirt, wenn 
man 1 Thlr. durch Poſtanweiſung ſchickt und 
ſich in derſelben auf einen Brief v. 
1865 bezieht. 

G. Mertens in Berlin, Kurſtraße 14. 


Einen Penſionär 


kann ich vom 1. April d. J. an wieder auf⸗ 
nehmen. .Nippert, 12463] 
Ingenieur und Zeichenlehrer, Urſulinerſtr. 1. 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 
[1212] Riemerzeile Nr. 9. 


Ich halte ſtets Lager von weißem, rothem 
u. gelbem Kleeſamen, Luzerne, Rygras, 
Timothee und anderen Gräſereien, und 
verkaufe zu ſoliden Preiſen. [1863] 

+ Schlefinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 19, 


Eine große Lieferung, 


die ich baldigſt nach 


Nuſſiſch Polen 


u ſenden habe, nöthigt mich, eine bedeutende 

Menge alter Kleidungsſtücke (Herren⸗ und 

Damenſachen), ſowie Betten und Mäſche in 

kürzeſter Friſt einzukaufen und zahle ich darauf 

Reſtectirenden unbedingt die hoͤchſtmöͤglichſten 

Preiſe. Offerten werden baldigſt (unfrankirt) 
per Stadtpoſt erbeten. 


B. Guttentag, 
Noßmarkt. und Hinterhäuſer⸗Ecke. 
r. 18. [2035 Nr. 18. 


in Gaſthaus in der nächſten Nähe eines 

der induſtriellſten Orte Oberſchleſiens, ent⸗ 
haltend 1 Haus mit Reſtauration, Glas⸗Tanz⸗ 
Salon, Kegelbahn, 4 Morgen Vergnügungs⸗ 
Garten, ferner Wirthſchafts⸗ Gebäude mit 
Stallungen und 8 Morgen Ackerland und 
Wieſen 1. 9 iſt fofort je verkaufen. — 


1. Jan. 
2106 


Preis 4500 Thlr. bei mindeſtens 2000 Thlr. 
Anzahlung. ie eingetragenen Hypotheken 
ſind für mehrere Jahre geſichert. 
Näheres unter Adreſſe: [2095] 
A. W. pose rest, Kattowitz franco. 


Glanz⸗Lack, 


aus der Fabrik Franz Chriſtoph 
in Berlin, empfiehlt in anerkannt 
vorzügl. Qualität, à 12 Sgr. pr. Pfd. 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Ochſen, 1 Bulle, 
Schafe (Hammel u. Muttern) 


3 
76 Stü 
mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Banau bei Frankenſtein. 


ünf Stück junge gute 1 


ſtehen auf dem Dominium Gunſch⸗ 
witz, ohlauer Kreiſes, Poſtſtation Halt⸗ 
auf, zum Verkauf. [2495] 


Eine Neftauration mit Billard, in einer 
kleinen Garniſonſtadt, iſt veränderungs⸗ 
halber mit vollſtändigem Invent. preiswürdig 
zu übernehmen. Näh. auf frankirte Anfragen 
unter E. S. I. poste restante Namslau. 


- Ganz feine [2117] 
Geſundheits⸗Chocolade, 
a nd 7 Sgr 


fu 75 
Altbüßerſtraßt Nr. 47, im Comptoir. 


Stccherſche Kapannen, 


Hamburger Hühner, 
Algieriſchen Blumenkohl 
n Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Es empfiehlt: [3549] 
Kernſeife à Pfd. 5 Sgr., 
Hellgelbe Harzſeife a Pſd. 5 Sgr., 
Braune Harzſeife a Pfd. 4 Sgr. 

Braune Harzſeife II. Sorte à Pfd. 3% Sgr. 
G. S. Weiß, Neumarkt 15, 


Kuochenmehl, 


fein gemahlen, mit 25 % Schwefelſäure präs 
parirk, iſt zu billigen Fabrikpreiſen zu haben 
in der Knochenmehlfabrik von Fran Schör⸗ 
nig in Ziegenhals. Muſter und Preis ſind 
jederzeit in Breslau bei W. Peterwitz, 
(Ring) Eiſenkram Nr. 14 und bei Guſtav 
NReimm in Neiſſe zu haben. 12545 


Hamb. Speckbücklinge 
d Guſtav Scholt, 


Ein bemittelter Apotheker oder Che⸗ 
miker, welcher bei vollſtändiger Gegen⸗ 
ſicherheit ein Einlage⸗Capital 
findet dauernde und unabhängige Anſtel⸗ 
lung bei einem Fabrik⸗Ctabliſſement bon 
Bedeutung — wenige Meilen von Ber⸗ 
lin — Gehalt vorläufig 1000 Thaler 
pro anno. x 
Ferner wird für eine andere chemiſche 
Fabrik ein unverheiratheter Chemiker 
fi engagiren gewünſcht. Gehalt vor⸗ 
äufig 400 Thlr. jährlich bei freier Woh⸗ 
nung ꝛc. Weitere Auskunft ertheilen: 

A. Goetſch & Co. in Berlin, 
[1901] Bimmerftraße 48a. 


Grrnndlicher Privatunterricht und Vor⸗ 
bereitung dis Secunda wird bei mäßigem 
Honorar ertheilt. Nah. Schuhbr. 59, 1. Et. vornh. 


gewahrt, 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ganz 1 

unterworfenen Geſchaft, wird ein Theilnehmer 

mit einigen tauſend 

derſelbe kann ältlich und bei den leichten Ar 

beiten mit thätig ſein. Näheres poste rest. 
H. J. Z. fr. Breslau. [2551] 


Agenten⸗Geſuch. 


Für ein renomm. in Preußen concefj. Schiffs⸗ 
expedienten⸗Haus eines deutſchen Hafenplaßes 
werden in den Provinzen Agenten für Aus⸗ 
wandererbeſörderung geſucht, welche den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zu genügen im Stande ſind. 
Anerbietungen sub J. 114 nimmt A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau, Breiteſtr. ], an. 


drei Hauslehrer 
Geſucht werden: un 8055 
Thaler Gehalt, ein unverh. Rentmeiſter mit 
200 Thaler Gehalt, ſechs perfekte Köchinnen 
mit 80 Thaler Gehalt und 75 Kammerjung⸗ 
fern durch F. Behrend, Tauenzienſtraße 9. 


in Handlungsdiener, gewandter Ver⸗ 
käufer, gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
vom 1. April ein Engagement in einem 
Mode⸗, Schnitt⸗, Tuch⸗, Weißwaaren oder 
Garderobengeſchäft. Selbiger iſt der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig. Gefällige 
Offerten unter C. K. werden Frankenſtein 
poste restante erbeten. [2126] 


in Commis ſucht unter beſcheidenen Ans 
ſprüchen in einem Colonial⸗ oder Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft pro 1. April d. J. ein 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Ehle L. L. No. 23 poste restaute Hirſch⸗ 
berg erbeten. [1949] 


Ein junger Mann, moſaiſcher Confeſſion, 
Eder mit dem Deſtillationsfache und der 
einfachen Buchführung vertraut iſt, kann ſich 
bei Wilhelm Ebſtein in Kupp (bei Op⸗ 
peln) melden. Zeugniſſe werden gewünſcht. 


Ein Photograph, 


der in allen e Tüchtiges leiſtet, 
wird geſucht. Franco⸗Adreſſen sub B. 11 
übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein junger Mann, 1 8 welcher 
Bücher zu führen verſteht und im Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchaft Beſcheid weiß, findet eine 
gute Stelle in einer größeren Provinzialſtadt. 
täheres bei S. Bresler, Albrechtsſtr. 43. 


D ——rð—im r —— 
Ein in jeder Branche routinirter Commis, 

der doppelten Buchführung gewachſen, 
noch activ, wünſcht pr. 1. April d. J. ander⸗ 
weitiges Engagement. Gef. Offerten unter 
. 100 Gleiwitz poste restante, [2093] 


Ein Haudlungs⸗ Commis, 
welcher für Comptoirarbeit Aushilfe leiſten 
kann, kann Taſchenſtraße Nr. 31 das Nähere 
erfahren. [2563] 


Ei: im Colonialwaaren⸗Geſchäft routinirter, 
beſtens empfohlener Handlungscom⸗ 
mis iſraelitiſcher Confeſſion, und ein mit 
beſten Schulzeugniſſen verſehener junger Mann 
als Lehrling, werden zum Antritt per erſten 
April geſucht. Offerten unter O. F. poste re- 
stante Breslau. [2566] 


Für ein Braunkohlenwerk wird ein 
thätiger, ſicherer Mann als Aufſichtsbe⸗ 
amter und Rechnungsführer mit 500 Thlr. 
Jahrgehalt zu engagiren gewünſcht. Mit 
5 Atteſten verſehene, bei Werken oder 


abriken ſchon in ähnlicher Weiſe be⸗ 
429 geweſene Bewerber wollen ihre 
Anmeldungen franco an die Expedition 
der Voſſiſchen Zeitung zu Berlin sub 
H. 90 ſenden. [2060] 


Asenten für deutſchen Guano werden ges 
ſucht. Fre. Adreſſen sub F. 111 an A. 
Retemeyers Zeitungsbüreau in Berlin. 


Tüchtige Maurer 
zur Erbauung des Militär ⸗Kurhauſes in 
Warmbrunn, ſowie zu den Hochbauten auf 
Bahnhof Reibnitz ſucht der Maurermeiſter C. 
Wehner in Warmbrunn. Lohn von 5 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends in Warmbrunn 
20 Eilneaıriden, auf Bahnhof Reibnig 

in mit guten Zeugniſſen verſehener Haus: 
E hälter, der ſeit 2 Jahren im Tuch und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft gearbeitet, ſucht zum 


1, April eine anderweitige Stelle. Näheres | Wind 


cheren, keiner Conjunctur | % 


Thalern ſofort geſucht. 5 


Verlag ae 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. & 
olks⸗Ausgabe. J 
22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. N 
Preis 10 Sgr. 1401 


Für Seiler. [2103] 
Zur Errichtung einer Seilerwaaren⸗Fabrik 
in Berlin wird ein tüchtiger, praktiſcher und 
umſichtiger Seiler bei 17 Einkommen als 
Werkmeiſter geſucht. Als Sicherſtellung wird 
eine Caution von 500 Thlr. verlangt. Näh. 
auf Franco⸗Adr. sub D. 109 an A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


er 


Em tüchtigen Oberarbeiter, der über 
längere Beſchaͤftigung in größeren Fabri⸗ 
ken, K „ Buder:, Sprit⸗ oder Oel ⸗Fabriken, 
gute Atteſte aufweiſen kann, wird eine gute 
dauernde Stellung durch G. Spielhagen, 
Wallſtr. Nr. 14 in Berlin, nachgewieſen. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schulbil⸗ 
dung, kann in einem biefigen bedeutenden 
Produkten⸗Geſchäft ein Unterkommen unden. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen werden franko 
poste restante Breslau unter der Chiffre 
. Z. Nr. 3 entgegen genommen. [2556] 


In Schweidni [2135 
an der belebteften Seite des Marktes, ift ein 
großes Verkaufsgewölbe nebſt Wohnung bald 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Eduard 
Roithner auf frankirte Anfragen daſelbſt. 

Ein Stall für 2 Pferde, 
nebſt Wagenremiſe, und ein Lagerkeller ſind 
zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 8, 
2te Etage. [2564] 
r. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 
r. Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie ſind am 
billigſten zu baben bei 
1855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


Kut ſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


eiſe der Cerealien. 
| mtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 28. Februar 1868. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, wa 70— 73 68 60 63Sgr. 
dito gelber 64 — 67 60 — 7 
. Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 64 58 52 55 gr 
dito gelber 56—59 54 52 5 
dito erwackſenen — 19 44-47 „ 
Roggen 40 — 41 39 38 > 
Gerſte 34-26 33 30-32 „ 
afer 27 28 28 4-2 „ 
ben 60-62 58 52-54 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 220 212 196 
Binterrübfen .... 208 202 186 „ 
Sommerrübfen... 184 176 16 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel · 
Spiritus pro 100 Quart be 80% Tralles 
123 G. 123 B. 


— — 3 
27. u. 28. Febr. Abs. OU. Mg.6U. Nchm. 211 
Luftdr. bei 00 3073 380709 33070 
Luftwärme 00 — 06 + 14 
Thaupunkt — 1,2 — 16 — 20 
Dunſtſättigung * pCt, 73pCt. 
Win 


durch das Stangen ſche Annoncen-Büreau. | Wetter bed Schnee cn — 
Breslauer Börse vom N. Februar 1965. Amtliche Notirungen. 
Tu —ꝓ—-’ͤ ñU — ———— 
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Verantw. Nebacteur : Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


